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Arbeitslöhne und Uuternehmerprofite
im Schiffsbau .

Der Herausgeber der „ Verl . Wissenschaftl . Korr . " hat sich
seit einiger Zeit aufs Interviewen von Flotten - Autoritäten
verlegt , um so auch seinerseits sein Scherflein zur patriotischen
Agitation für die Flottenvorlage beizutragen . Er reist bei
Reedern , Direktoren von Schiffsgesellschasteu , Werftbesitzcrn : c.
umher , holt sie über ihre Meinungen betreffs der beabsichtigten
Flottenverstärkung aus und registriert dann sorgfältig die ihm
gewordenen Aufklärungen als Acufferungen fachmännischer
Autoritäten . Natürlich haben die Mitteilungen , die
der Mann auf diese Weise erhält , genau denselben
Wert , wie die Gutachten von Professoren der
Philosophie . Aesthctik , Malerei , Altertumskunde , Zoologie : c
mit denen neuerdings für die Flotte geworben wird ; denn
wie die Reeder und Schiffswerftbesitzer sich in der gütigst ge
währten Unterredung äußern werden , weiß jeder Mensch
vorher . Das hindert jedoch nicht , daß jedesmal , wenn wieder
eine derartige sogenannte fachmännische Aeußerung vorliegt ,
die Unternehmerpresse sie unter Reklamegetrommel nachdruckt ,
womöglich noch mit einigen tiefsinnigen Betrachtungen
verziert .

Kürzlich hat nunder Flotten - JnterviewerdenKonimerzicnrat
H o w a l d t , Direktor und Mitinhaber der „ Holvaldts - Werke " ,
der bekannten Kieler Schiffswerft , ausgeholt . In dieser
Unterredung äußerte sich Herr Hoivaldt u. a. folgendermaßen �

. „ Was die Ausdehnungsfähigkeit der deutschen Werften betrifft .
so ist dieselbe nach Kommerzienrat Howaldt nur durch eines bis
zu einem gewissen Grade beschränkt , die Arbeiterfrage . Da aber
allem Anschein nach in der Industrie für die nächste Zeit ein gc -
Ivisscr «tillstand eintreten wird , so wird hier voraussichtlich eine
erhebliche Anzahl von geübten Arbeitskräften frei werden , die für
den Schiffbau zur Verfügung stehen . so daß damit die einzige
Grenze , die bisher der Wcitercntivicklnng der Werften gezogen
war , fortfällt . Was die wirtschaftliche Lage der Werftarbeiter
betrifft , so schildert tionnuerzienrat Howaldt dieselbe als sehr
giinstig . Wenn irgend ein Arbeiter keine Veranlassung habe ,
sich zu beklagen . dann sei es der Arbeiter auf den deutschen
Werften . Dieselben verdienen im Durchschnitt so viel , dag sie ,
wenn sie älter werden und sparsam veranlagt sind , fast alle
ihr eignes Häuschen haben und vermögend sind . Als vor
einiger Zeit die Tischler der HoivaldtS - Werke mit der Forderung
einer Lohnerhöhung an die Direktion herantraten , wurde ihnen
ans den Verdieiistlisten nachgewiesen , dag sie im Durchschnitt ein
jährliches Einkommen von liö2 M. hätten , wobei der Verdienst
aller in der Tischlerabteilnng beschäftigten Arbeiter mit ver -
anschlagt war, - auch der der Handlanger und Lehrlinge . Es
wurde ihnen nachgewiesen , dag die geübtere », wirklich tüchtigen
Handwerker von ihnen 1500 bis 1700 M. im Jahre verdienen ,
allerdings bei einem Arbeitstag von 10 % Stunde » . Die
3U Stunden geben die durchschnittlich gearbeitete Ucbcrzeit an , da
der normale Arbeitstag nur 10 Stunden beträgt . Die Werke
bezahlen eine Dividende von durchschnittlich höchstens 7 bis
8 Proz . ; das ist nicht viel , wenn man bedenkt , dag bei derartigen
industriellen Anlagen das investierte Kapital durch unerwartete
technische Fortschritte , welche die Anlagen entwerten , zum Teil ver -
loren gehen kann . Da den Arbeitern » achgcwicsc » wurde , dag
gerade beim Schiffbau der Arbeitslohn eine so
hervorragende Stellung einnimmt , so daß ctlvn
ö Proz . des Arbeitslohns 3 Proz . des Aktienkapitals gleichkonnncn ,
so traten sie von ihrer Forderung zurück . Noch günstiger als die
Tischler stehen andre Gclverke , die einen nicht unerheblich höheren
Lohn beziehen , und da man rechnen kann , datz ungefähr zwei
Drittel der Summe , die der Bau eines Kriegsschiffs kostet ,
Arbeitslohn sind , so kann man den Widerstand nicht verstehen ,
der gerade von focialdemokratischer Seite gegen die Vorlage
gemacht wird ; bei der außerordentlichen Entwicklung nnsrer Industrie
würde ein Krieg , in den Deutschland verwickelt wird , sich in aller «
erster Linie dadurch äußern , daß er die deutsche Industrie lahm -
legt und Hunderttansciidc von Arbeitern dadurch brotlos macht .
Man nimmt an , daß das Schiff , ivie eS auf der Werft gebaut
wird , zn einem Drittel des Werts Arbeitslohn repräsentiert ,
und ein ivcitres Drittel des ( Kcsamtivcrts des SchiffeS ist
Arbeitslohn für die beim Bau des Schiffes zur Ver -
wcuduug kommenden Halb - und Ganzfabrikate . Bisher hat
Deutschland allerdings von den für den Bau seiner Schiffe nötigen
Halbfabrikaten viel aus England bezogen . Die Erklärung dafür
ist , daß diese Materialien bisher ans England billiger und besser zn
beziehen ivaren , denn die englischen Werke sind für die Bedürfnisse des
Schiffbaues viel besser eingerichtet als Deutschland . dessen
Schiffbau - Jndnstrie ja noch jung ist . Doch ist mit Bestimmtheit
zu erwarten , daß nnsre Werke sich in kurzer Zeit so iveit ent -
wickelt haben , daß wir uns auch nach dieser Richtung hin von dem
englischen Markt unabhängig machen können . "

Die Angaben , die Herr Hoivaldt hier über den Anteil
des Arbeitslohns au den Kosten eines Kriegsschiffs macht ,
bieten ebenso wenig etwas Neues wie die Folgerungen gegen
die „socialdemokratische Seite " , die er daran knüpft . Achnliche
Behniiptuugen werden schon feit längerer Zeit in den Flotten -
Flugblättern aufgestellt , und wir haben den Schwindel
bereits zahlenmäßig nachgewiesen ; Herr Howaldt spricht
sogar nur bescheiden von „ zwei Drittel " , die Flugblätter
von „ drei Viertel " .

Also zwei Drittel der Kosten eines Kriegsschiffs bestehen
nach Hoivaldt in Arbeitslöhnen , dann müssen unbedingt in
dem übrigen Drittel nicht nur die Dividenden für das Aktien -

kapital , die Abschreibungen , die Kosten der Reparaturen ,
Steuern . Verluste , Instandhaltung des Betriebs , des Ver -

schlcißes der technischen Anlagen usiv . stecken , sondern auch die

Ausgaben für die technischen und kastsmännischcn Leiter , sowie
für deren nicht zn den Arbeitern gehörendes Personal , In -
gcnieure , Buchhalter , Rechnungsbeamte : c. ; und zwar selbst -

verständlich nicht nur diese Ausgaben der Werft selbst , sondern
auch teilweise der Betriebe , von denen die Werft ihre Schiffs
Materialien bezieht . Kauft die Werft von einem Stahlwerk
Panzerplatten oder einer Maschiitenbau - Anstalt Maschinenteile .
so bezahlt sie natürlich in deren Preisen nicht nur
das Rohmaterial und den Arbeitslohn , sondern auch
den auf diese Fabrikate entfallenden Anteil an den
Profiten , Verschleiß und Erneuerung der Anlagen
Gehältern und dergl . mehr . Dabei handelt es sich häufig
auch hier nicht um einen einzigen Betrieb , sondern um eine

Reihe verschiedener aufeinander folgender Fabriken : die

Maschinenfabrik bezieht ihr Material vielleicht wieder von
einem Stahlwerk , dieses das Roheisen von einem Hütten
werk : c. Alle diese Produktionskosten und Profite sind natür

lich in den Preisen der Materialien , ivelche die Werft bezieht ,
mit enthalten und müssen mit Ausnahme des eigentlichen
Arbeitslohns in dem cinc » Drittel stecken , das laut Herrn
Howaldts Behauptung nach Abzug der zwei Drittel für
Arbeitslöhne von den Kosten eines Kriegsschiffs übrig bleibt .

Wer das glaubt , muß polizeiwidrig leichtgläubig angelegt
sein . Als direkt unmöglich aber stellt sich die Angabe heraus .
die Arbeitslöhne betrügen zwei Drittel der Gesamtkosten
sobald man sich nur ungefähr die Ausgaben vergegenwärtigt .
die noch außer den Arbeitslöhnen eine Schiffswerft zu leisten
hat . Zunächst haben die „ Howaldts - Werke " in den letzten
Jahren 7 und 8 Proz . Dividende gezahlt ; andre Werften , ivie

z. B. der „ Vulkan " , 12 und 14 Proz . Nehmen wir als Durch
schnitt 10 Proz . und nehmen wir ferner an , daß wie Herr
Hoivaldt behauptet , thatsüchlich etwa 5 Proz . des jähr
lichen Arbeitslohns 3 Proz . des Aktienkapitals gleichkommen
dann muß , da Herr Hoivaldt den von der Werft be

zahlten Arbeitslohn mit ein Drittels der Kosten eines

Schiffs veranschlagt , der jährliche Produktionsertrag sich zum
Aktienkapital wie 35 X 3, also wie 5 zn 9 stellen , d. h. eine

Werft von 5 Millionen Mark Aktienkapital baut jährlich für
9 Millionen Mark Schiffe . Demnach entsprechen 10 Prozent
Dividende ans daS Aktienkapital ö3 » Proz . des Produktions
ertrages ; sagen wir der Einfachheit wegen 5 % Proz . Nun
aber hat außer der Dividende die Werft noch eine Menge
andrer Kosten und Ausgaben zn bestreiten : Abschreibungen
auf dem Reserve - und ReparattireUkonto , Versicherungen .
Tantiemen usiv . , und zwar handelt es sich hier nicht bloß um

Abschreibungen , die nach der Jahresbilanz vom Bruttogewinn
vorgenommen werden , sondern auch um die ans den laufenden
Einnahmen bestrittenen Reparaturen , Ertieuernng ' en vor

handener Anlagen , technischen Verbesserungen ic . . ferner um

Beleuchtung , Heizung der Bureäuräume und allerlei sonstige
kleine Betriebsnnkosten . Im allgemeinen sind diese iveit

höher , ivie der Betrag der Dividende ; um bescheiden zu sein ,
ivollen Ivir jedoch auch diese nur mit KV» Proz . veranschlagen , ein

Prozentsatz , denHerrHowaldt selbst wahrscheinlich viel zu niedrig
finden wird . Auch damit sind die Ausgaben nicht erschöpft .

Jedes Werk hat Verluste , die aus den Eiimahincn ersetzt
iverden müssen , dazu kommen die Beträge des Stenercontos ,
dann die Ausgabe für Reklame , wozu ich auch die Ausgaben
für Stapellauf , sogenannte patriotische Veranstaltungen , Be�

teilignng an Wohlthätigkeits - Anstalten , Ausgaben für öffeni
liche Zwecke usw . rechne . Seien wir auch hier recht bescheiden
und bringen alle diese Ausgaben nur mit 4 Proz . in Anschlag .
Nun kommt noch eine Hanptausgabc t Besoldung der

Direktoren , der Ingenieure , Buchhalter tc . Wie es damit

auf den „ Howaldts - Werken " aussieht , wissen wir nicht . Der
Stetttner „ Vulkan " beschäftigte Anfang vorigen Jahres 6810

Arbeiter verschiedener Art , ferner 3 Direktoren , 281 Ingenieure .
Techniker ic . , 114 kaufmännische Angestellte , Buchhalter ,
Rechnungsbeamte : das Verhältnis war also 1 zu 17 . Welche
Gehaltsumme diese Angestellten bezogen , ist uns nicht bekannt ;
die Direktoren dürften das Vierzig - und Fünfzigfache des

Lohnes eines einfachen Arbeiters an Gehalt beziehen , die

Ingenieure je nachdem das Vier - , Fünf - und Sechsfache und

mehr , Kalkulatoren das Dreifache . Nehmen wir als Durch -

' chnitt das Fünffache , dann ergiebt sich das Verhältnis von

zu 17 . Und da der Anteil der Arbeiter nach Herrn
Howaldts Aussage 33 % Proz . beträgt , wird sich jener der

Angestellten auf etwa 10 Proz . belaufen . Wir erhalten also
5l/2 + gl z - i - 4 - i - 1O Pioz . — 26 Proz . ; subtrahiert von
33 % Proz . bleibt 7 % Proz . In diesen 7 % Proz muß dem¬

nach die ganze Summe der Schiffsbaumaterialien stecken , ab

züglich deren Arbeitslohn : oder mit andern Worten : bei sämt -
lichen Materialien , welche die Werft zum Schiffsbau braucht ,
verhält sich der Arbeitslohn zu den übrigen Produktions -
kosten mit Einschluß der Profite wie 100/3 zu a %, d. h. un¬

gefähr wie 9 zu 2. Man denke , vom Preis
i n e r Panzerplatte sollen z. B. ungefähr

82 Proz . auf den reinen Arbeitslohn ent -

allen und nur 18 Proz . auf alle übrigen
Z r o d u k ti o n s k o st e n , Rohmaterial und Profite .

Wers glaubt , verdient Ivirklich die Censur : Kopfrechnen
chwach . Die oberflächlichste Betrachtung lehrt es anders .

Zudem , was soll das Manipulieren mit den zwei Dritteln ?

Wie Herr Howaldt selbst gesteht , hat bisher Deutschland die

ür den Schiffsbau nötigen Halbfabrikate zum großen Teil

aus England bezogen . Für diesen Teil geht doch unbedingt
den deutschen Arbeitern der Lohn verloren . Aber selbst wenn

man ans den ganzen Behauptungen des Herrn Howaldt nur

die eine heransninunt , daß im Schiffsbau direkt der Arbeits

sich das nach obiger Berechnung als Uebertreibung . Wahr -
scheinlich hat Herr Howaldt die „ A r b e i t s k o st e n " mit
dem „ Arbeitslohn " Verivechselt und rechnet zn letztcrem
auch die Gehälter der Direktoren , des kaufmännischen Per -
sonals usw . Dann wird die Angabe stimmen . In diesem
Fall kämen aber immer nur etwa 5J3 bis » 5 Proz .
aus die im Schiffsbau beschäftigten Ar¬
beiter . Das ist sicherlich noch immer eine ganz
respektable Summe , doch daraus die Verpflichtung
für die Socialdentokratie ableiten zu wollen , für
die Flottenvorlage stimmen zu müssen , ist geradezu
lächerlich . Was würde Herr Howaldt und Mitinteressenten
sagen , wenn jemand an die Besitzer der Schiffswerften , Stahl -
und Eisenwerke die Forderung stellte , sie sollten die Mittel

für die Flottenverstärknng aufbringen mit der Begründung ,
daß ja ein Teil von ihnen später an den Schiffsbauten wieder
etivas verdiene ? Herr Howaldt würde hell anstachen . Nun

nicht minder lächerlich ist die Forderung , die Arbeiter sollten
die Mittel hergeben , damit ein kleiner Bruchteil von ihnen
einen gewissen Prozentsatz in Form von Lohn wiedererhalte .

Ueber die Behauptungen des Herrn Hoivaldt hinsichtlich der

Höhe der Arbeitslöhne wird uns ans Kiel berichtet t
Zn Beginn des vergangenen Jahrs hatten die Tischler der

Howaldts - Werke eine Lohnanfbesserung beantragt . Und hierauf be -
kamen die Tischler nun folgendes Schreiben :

„ Ihre Eingabe vom 10. d. M. s Februar 1899 ) erhielt ich und
habe ich die Verhältnisse gründlich untersucht . Es stellte sich
heraus , daß ein durchschnittlicher Lohn von 34 % Pf , pro Stunde
gezahlt wird , nicht unter 33 und nicht über 37 Pf . Es stellt sich
ferner heraus , daß die DnrchschnittS - Arbeitszeit 3200 Stunden im
Jahr betragen hat . bei einem Durchschnitts - Verdienst von
1233,89 M. — 33 % Pf . pro Stunde . ( Dem Interviewer „ be -
rechnete " Hoivaldt einen Durchschnittslohn von 1452 M. ! I )

Von einer nicht anskönnnlichen Löhnung kann also keine Rede
sein . Ebenso ividersprechen die Thatsachen den Angaben , daß die
Accordsätze zu gering bentessen sind , da Ueberschüsse bis zu 25 Proz .
und durchschnittlich 10 Proz . über Tagelohn erzielt find . Wem
also daran liegt , für seine Familie einen besseren Verdtcnst zu
machen , der hat hier die Gelegenheit dazu und ivird nichts weiter
verlangt von ihm , als daß er stetig fortarbeitet und sich jeden
Vorteil zu Nitße konimen läßt . Eine Herabsetzung der Accordsätze
hat mich nicht stattgefunden , anders als ivcnn durch Erleichterung
der Arbeit mittels verbesserter Maschinen ein Aequivalcnt geboten
ist ; dann hat das Werk die Kosten der Maschinerien getragen .

Für mich ist das dnrchgreifenste Argument , Ive - shalb eine Ver -

besserttitg der Verhältnisse nicht angängig ist , daß in den letzten
Jahren die sämtliche » Arbeiter mehr Loh » bekomme » habe » ,
als die Waren , die sie herstellten , wert waren , tveil sie sich
nicht mit Nutzen verkaufen ließen . Den Rach ' . veis für die Nichtig -
keit dieser Behauptung liefern die Bücher . Wenn jetzt in den
nächsten Jahren ein Ucberschutz erzielt werden sollte , so wird
zunächst cinc Stärkung des�Werks für kommende schlechteren Zeiten
erforderlich sei », und erst ivcitit dauernd bessere Zeiten kommen
sollten , wird es möglich sein , wieder eine Erhöhung der Löhne
eintreten zu lassen . . .

Ist dieses , vom Kommerzienrat Howaldt niiterzeichnetc Schreiben
schon ein ivahrer Hohn für die Arbeiter gewesen , weil die Werke
alljährlich Hundcrttanscnde reiner Einnahmen erzielt haben ,
io setzt doch der Korrespondenzartikel allein die Krone auf . Aus
1252 M. Jahresverdienst werden urplötzlich 1452 M. und dann soll
dabei noch der Lohn auch der Handlanger und gar der Lehrlinge
eingerechnet sein , also selbst ans diese der Jahresdurchschnitt entfallen .
Man muß schon sehr höflich sein , ivemi man annehmen will , daß
diese Behauptungen mir Unwahrheiten seien .

Hausbesitzer , vermögende Leute sollen im Durchschnitt fast
alle Arbeiter , wenn sie älter werden und sparsam sind , sein ?
Staunen iverden die Werftarbeiter , lvenn sie erfahren , ivie gut
es ihnen eigentlich geht . Aus dem Munde des Dietrichsdvrfer
Kommerzicnrats erfahren sie es . Und der ist Fachmann , kennt aus
eigener Erfahrung die Verhältnisse in der Schiffsbau - Jndustrie ,

Und noch günstiger als die Tischler stehen mit einem nicht utt -
heblich höhern Lohn andre Gcwerke ! ?

Wenn es nur wahr ivnre !
Die im Winter 1897/98 dem Reichstag vorgelegte Denkschrift

über die Lage des in den Marine - Etablissements beschäftigten
Personals hatten als höchste » Dnrchschnitts - JahrcSlohn eines
Arbeiters 1386 M . resp . 1278 9) 1. und für einen der sogenannten
ungelernten Arbeiter gar nur einen Jahresdurchschnitt von 879 M.

angegeben . Und diese Beträge ivaren erzielt unter E i n r e ch n n n g
des durch zahlreiche U e b e r st u n d e n verdienten Lohnes .

Laffenl diese mdriiie - amtlichen Angaben schon die absolute Un «
ivahrheit der Bchaiiptungeii des in Frage stehenden Artikels er -
kennen , so lassen sich auch auf direktem Wege die Durchschnittslöhne
der Werstarbeiicr feststellen .

Auf Grund der Angaben der Eisen - und Stahl - Berufs -
g e n o s s e n s ch a' f t für Schleslvig - Holstein betrugen für 1393 die

Löhne in den drei großen Werften des Bezirks :
948,90 M. resp .

1041,47 M. resp .
1106, — M,

Selbst unter Berücksichttgiing , daß die im BerufSgenossenschafts -
Berichr angegebenen Löhne den ivirklich gezahlten nicht ganz ent -

' prechcii , weil Lohnbeträge von über 4 M, pro Tag nur zn einem
Drittel angerechnet iverden , ergeben sich also nur Löhne , die der

Schilderung der Werftarbeitcr -Verhältnisse auch nicht im entferntesten
entsprechen. '

Besser als alle schönfärberischcn Berichte dokumentieren immer
und immer wieder die bald hier bald dort ans dieser oder jener Werst
ansbrechenden Differenzen und «treiks die abändernngsbedürftige
Lage der Werftarbeiter , Auch nicht im geringsten hat der fort -
gesetzten Preissteigerung der Lebensmittel , der Wohnnngsmietcn , mit
einem Worte der gesamten Lebenshaltung des Arbeiters cinc eventuelle
minimale Lohnanfbesserung der Werftarbeiter Schritt gehalten .

Lägen die Dinge so, wie der Unternehmer Hoivaldt sie schildert .

lohn ein Drittel der Kosten eines Kriegsschiffs beträgt , erweist >dann würde es wohl völlig ausgeschlossen gewesen sein , daß in vollster
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in 4 von tagenden von Werftarbeitern besuchten Versammlungen in
Stettfy und Bredow Stellung gegen das Ueberstundenwesen nahmen
uild Forderung auf Lohnerhöhung einreichten .

Wie ein brutaler Hohn mutet es uns an , die Werftarbeiter bei
ibr�m niinürtalen Lohn , bei schwerer gefahrvoller Arbeit auf hohe »
Gerüsten neben - und übereinander , als Hausbesitzer und vermögende
Leuse hillgestellt zu sehen .
,

' (Sitte Unverfrorenheit sondergleichen ist es . so wie geschehen , die
Lage der Werftarbeiter zu schilvern . eine Unverfroreicheit , nur be -
gaikgen , dem Volke Sand in die Augen zu streuen , daß es nicht
deutlich die reichen Profite der Werften erkenne . Und zu diesem
löblichen Thun geben Kominerzicnrat Hvwaldt und die «Berliner
Wissenschaftliche Korrespondenz " sich brüderlich die Hönde .

VoZikisihe AebevNcht .
Berlin , den 28 . Fedrunr .

Der Reichstag
nahm am Mittwoch zuerst die dritte Beratung des Antrags
auf Aufhebung d e s D i k t a t u r p a r a g r a p h c n für
Elsast - Lothringen vor . Der Abg . Wetterle faßte noch einmal
die Gründe für den Alltrag zusammen und wies dein „Reichs -
kind " , das vorigen Mittwoch behauptet hatte , es hätte
vor der letzten Reichstagöwahl sich nicht für die Auf -
Hebung des Diktaturparagraphcn ausgesprochen , aus seinen
eigenen Flugblättern nach , daß es vor dem Reichstag die

blanke Unwahrheit gesagt hat . Der Abg . Prinz von Hohenlohe
hatte indes vorgezogen , durch Abwesenheit zu glänzen", vielleicht
das beste , wenn auch nicht das würdigste Verfahren , einer unan -
genehmen Situation miS dem Wege zu gehen . Der Antrag wurde
in dritter Lesung angenommen . Es folgte gleich darauf ein
zweiter Initiativantrag der clsaß - lothringischen Abgeordneten ,
ein Unikum der Tagesordnung , das nach den Erinnerungen
des Abg . Wi uterer , der den Antrag begründete , seit
2ä Jahren nicht da war . Der Antrag , der auf Einführung
des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
für die Landesvertretung der Reichslande abzielt , fand gleich
falls Annahme . Von unsrer Seite trat Bebel für den -
selben ein .

Nack Erledigung der elsässischcn Initiativanträge würde
die am Dienstag vertagte Beratung über Petitionen fortge -
gesetzt . Bebel nahm die Diskussion über die B e st e u c -
r u n g d e r K o n s u m v e r e i n e lviedcr auf . Ihm kam es
darauf an , die Besteuerung der Konsumvereine im Königreich
Sachsen als eine Klassen - Ansnahmegesctzgebililg gegen die Ar
beiter zn brandmarken . Sei es schon einzigartig , die Konsumver
eine als „kapitalistische Vereinigungen " aufzufassen , so spreche die
Anwendung der sächsischen Besteuerung geradezu aller Ge

- rechtigkeit Hohn , indem von den kapitalistischen Vereinigungen
fast ausschließlich nur Konstnnvcrcine der Arbeiter niit der
Steuer belegt werden . Bebel beleuchtete im weiteren s die
Unveruünftigkeit der gegenwärtig so sehr beliebten Mittel
standLpolitik . Bei dieser Agitation zum Schutze des Mittel
stands im Handelsgcwerbe sei ein ausschlaggebendes Moment
bisher gänzlich unberücksichtigt geblieben , nämlich die Kon -
kurrcnz , die sich die Kleinkauflente gegenseitig machen . Redner
wies auf die Ergebnisse der Gewerbestatistik jhin und
stellte fest , daß 1882 — 1895 die Zunahme der Selbst
ständigen ini Handclsgciverbe 40,3 Proz . . die Zunahme
der� Bevölkerung dagegen nur 14,3 Proz . betragen habe
1893 sei schon auf III Einwohner ein selbständiger
Handelsbetrieb gekommen , während noch 1882 erst auf 193
Daraus gehe doch die innere Konkurrenz im Kleinhandels
gewerbe zur Geniige hervor . Bebel sprach sein Bedauern
darüber ans , daß man die amtliche Reichsstatisrik, die
doch zur Unterstiitzung der Gesetzgeber mit viel Mühe
und Kosten unternommen iverde , in so wichtigen Fragen .
wie der vorliegenden , gänzlich unberücksichtigt lasse . Bebel
totes dann noch ans die Konsequenzen dieser Mittelstands
Politik hin , die schließlich darauf hinauslaufe , jeden Wirt -
schaftlichen Fortschritt im Gewerbe , Handel und Verkehr
chintanzubalteii oder ganz zu unterdrücken . Auf der tavitalisti -
scheu Entwicklung beruhe aber die Machtstellung Deutschlands ,
durch eine reaktionäre Mittelstandspolitik werde diese Stellung
erschüttert . Bon den nachfolgenden Rednern versuchte
Abg . Dr . Oertel Bebel zu bekämpfen und empfahl ganz
offen die Mittelstandsdemagogie als Ziel einer weisen Politik .
Seine Ausführungen veranlaßten unsren Genossen Wurm
zu einer nochmaligen eingehenden Erwiderung , in der er den
gegnerischen Ausführungen Schritt für Schritt entgegen trat .
Indessen vermochten unsre Einwände gegen den Antrag der
Petitionskommission , über die Petition zur Tagesordnung über -
zugehen , die Mehrheit des Hauses nicht zu überzeugen . Der
Antrag der Komrirission wurde vielmehr in der Hauptsache
gegen unsre Stimmen angenommen . Nach Erledigung zweier
weiterer weniger wichtiger Petitionen wurde die weitere Be¬
ratung der Petitionen abgebrochen . — Tonnerstag : Etat des
Auswärtigeir Amts . —

Entgegenkommen in der Teckmigsfragc .
Das Centrum hat erklärt , daß es für die Flotteuvorlage

keinesfalls zu haben sein werde , wenn nicht die Kostcnfrage
anders geregelt werde als die Regierung vorschlägt . Das
Ccntrum lvilt keine neuen Steuern , welche die Unbemittelten
belasten , und schreckt vor der Höhe der Anleihen zurück , die
die Regierung aufnehmen will .

Die Regierung hat bisher gezögert , sich irgendwie über
ihre Stellung zn den Centrumswünschen auszusprechen . Man
wußte bisher nur , daß einige süddeutsche Regierungen die
Lösung der Kostenfrage in der Art . wie es die Begründung
der Vorlage vorschlägt , nicht gebilligt und ihre Bereitschaft
zu einer andern Lösung — man sprach von Reichs - Erbschafts -
steuer — ausgedrückt haben .

Jetzt gicbt Schweinburg eine offiziöse Erklärung ab , die
zeigt , daß die R e i ch s r e g i e r u n g die Unmöglichkeit er -
kannt habe , in der Kostenfrage alle Wünsche der Volks -
Vertretung zurückzuweisen . Das Miquel - offiziöse Blatt
Schweinburgs schreibt :

« In der Thcit wird ja auch so zienilich allgemein anerkannt ,
daß nur »och in der Decklingsfrage eine getvisse Schwierigkeit für
die Flottenfrage liegt . Aber auch diese Schwierigkeit wird mit
Vorliebe weit über Gebühr aufgebauscht : sie ist
nicht entfernt unüberwindlich . Im Gegenteil . Man
kann zwar sehr wohl der Meinung sein , daß eS sich an -
gcsichts der voraussichtlichen Znlanglichkeit der vorhandenen
Mittel erübrigt . sich jetzt über

'
die Dcckungsfrage den

Kops zn zerbrechen . Wenn aber bei a u s s ch l a g -

gebenden Faktoren der Wunsch besteht , schon
jetzt für den Fall etwaiger zukünftiger vorübergehender oder
dauernder Unzulänglichkeit der Neichseinnahmen Fürsorge zn treffen .
so liegt ketu . Anlast vor , sich dagegen grundsätzlich ablehnend zu
verhalten , weder bei den Ncgieriingc » noch bei de » Parteien -
Bei allseitig gutem Willen wird eine Vcrstäudignng auch dic - 5nial
so gut sich erreichen lassen , wie dies 1838 bei den , Flpttengesetze
gelungen ist . "

Die Negierung kommt dem Centrum entgegen . Und das
Ccntrum wird zum Dank der Regierung entgegenkommen�
indem es auch in der Kostenfrage möglichst bescheiden bleibt .

Bescheidenheit ist ja die Zier des Centrums schon stet -
gewesen bei der Regelung der Kostenfrage für Flottengesetze
Für das Centnim genügte es vollständig , daß der Schein
gechahrt blieb , als ob es für die Nichtbelastung der unteren

Volksklassen gestritten hätte . Die Deckungsklausel des Flotten
gesetzes von 1398 war eine nichtige Flause , die nicht hindern
konnte , daß die gesamten Mehrausgaben für die Marine in
den letzten Iahren ans den indirektSn Sienern und Zöllen ,
die das arbeitende Volk beoriWn , bestritten worden sind .

Die „ Verl . Pol . Nachr . " weisen deutlich darauf hin
was ja längst bekannt war — daß auch die neue CsntrnmS

fürs arge für die unbemittelten Klassen sich sicherlich als lächer
liche Komödie herausstellen tuird . Es ist nicht ganz un

berechtigt , wenn die „ Berl . Pol . Nachr . " sagen , „ daß es sich
angesichts der voraussichtlichen Zulänglichkei
der vorhandenen Mittel erübrigt , sich jetzt über die

Teckungsfrage den Kopf zu zerbrechen " . DieS ist dann nicht
unberechtigt , wenn man , wie das Centmm will , eine Steuer -

bestimmuug nur für den Fall treffen will , daß die

laufenden Einnahmen des Reichs überhaupt nicht mehr zu
reichen . Das bedeutet aber , daß für alle Zukunft die

Marine - Ausgaben aus den Zöllen und Ver

brarrchsabgaben gedeckt werden sollen und

daß erst für den vielleicht nie eintretenden

Fall , daß diese Reichseinnahmen nicht zureichen , der

überschießende Teil auf andre , gerechtere Art ans
gebracht werden soll .

Bei solcher Bescheidenheit des Centrums ist es nicht ver¬

wunderlich , daß die Regierung ihm die Gefälligkeit des Ent¬

gegenkommens erweist .
Oder ist etwa dieses Entgegenkommen nur ein schein -

bareS , ein schlauer Miquclstrcich , bestimmt , für den Fall der

R c i ch s t a g s a u f l ö s u n g die Chancen der Flotte zu ver

bessern ? —
_

TaS preußische Abgeordnetenhaus
nahm Mititvoch die zweite Lesung des Etats der Central - Gcuosscn -
schaftskafse vor . Diese Miquelsche Liebesgabe an die

Agrarier ist mit 50 Mtllioncu Mark dotiert n » d bringt eine Ber -

ziiisnng dieser Summe mit einem halben Prozent zn Wege . Eine solcke
Verwendung des Geldes der Steuerzahler gefällt de » Agrariern ; sie
möchten noch mehr zur Verfügung haben . und die Schleswig
Holsteuischs Landes - Geiiosscilschastskasse in Kiel verlangt mit

großer Vcscheidenhcit eine Vervierfachiing des Grundkapitals
der Eentralkaffe . die mit 200 Millionc » Mark arbeiten

soll . Achnlichc Wunsche äußerte heute auch der Agrarier Dr . Hahn ,
der im Verein mit den Agrarier » aller Schattierungen auch in

diesem Jahr ein hohes Loblied ans das Institut - saug . Diese
Wünsche gingen selbst Herrn v. Miguel zu weit . der eine Er

höhung des Grundkapitals der Äaffe für überflüssig erklärte . In ,
übrigen riet der Minister dringend zur Bildung von Hand
werter - Geuosscnschastcu , die mit Hilfe LcS billigen Zinsfußes der
Eeutralkasse den Mittelstand retten sollen . Zurückgewiesen
wurden die agrarische » Anmaßungen von dem freisinnigen Ab -

geordneten Dr . C r n g c r , der als Gcnosscnschaftsmann sonst dem
Gedanken der Bildung von Handwcrkergcnosienschafte » sehr sym -
pathisch gegenüberstand . Heiterkeit erregte die Klage deS Abg .
Dr . Arendt über die Presse , die seine Silverredcn nicht drucken will .

Nack Erledigung dieses Etats ivnrde die Umgestaltung des

GerichtsvollzieherivesenS »ach dem AegieruugSvorschlagc mit der

Acndcrnng genehmigt , daß daS Anfangsgehalt der GecicktSvollzichcr
zweiter Klasse auf 1300 Mark bemessen tvlirde . Die ! >icfor »i soll

übrigens , wie Minister Schönstedt erklärte , erst am 1. Oktober ein¬
treten .

Donnerstag beginnt die zlvcite Lesung des Eisenbahn -
e t a t s. —

' '

Jeutjches Meich .
Tic Wahl tu Calbc - ÄschcrSlevc ». Nach den neuesten

Meldungen — die amtliche Mitteilung vom Wahlergebnis liegt noch
nicht vor — erhielt unser Kandidat Alb . Schmidt nock fast
200 Stimmen mehr als uns gester » bericktet worden war . nämlich
nicht 17 784 , sondern 17 380 Slimmcn . Ferner sind 265 Sltmm -

zugerechnet werden .
Unsere Genossen im dortigen Wahlkreise werden bereits am

nächsten Sonntag ein Flugblatt an die Bevölkerung verbreiten , in

dem geschildert wird , mit welchen niedrigen Mitteln die Gegner

gearbeitet haben . Die sofortige Anfuahinc der agitatorischen Arbeit

zeigt , daß unsre Genosse » in ' Calbe- AscherSlcbcn frischen Mutes ihre

politische Aufgabe verfolgen . —

Die Aktenstücke zum Fall AronS

Iverden demnächst i » einer Broschüre veröffcntlicht werden .

In Universitätskrcisc » regt sich nicht die mindeste „ Bewegung "
ob dieses beispiellosen Angriffs ans die Gesinnnngssreihcit . Zu ver -

zeichnen wäre höchstens , daß bei dem Vorstand der Berliner

Atademischc » Lesehalle folgender Antrag eingegangen :
„ Das Direktorium wolle beschließen , als P r o t e st gegen die

Bedrohung der akademischen Frei hei r dem biS -

hcrigen Privatdoccnten Dr . Leo AronS die Shmpatie der

Akademischen Lesehalle z » übermitteln . �
DaS ist eine Kundgebung aus dem Kreise der Studircndcn . Von

den L ehre r u hörr man nichts . Dieselben Professoren , die

heldenmütig " in socialdemokratische Versammlungen zogen , um den

Arbeitern das kaiserliche Evangelium der Flotten - und Wcltpolitik

u predige », schiveigcn fein zu still , wo eS sich um ihre eigne Wurde

handelt .
Nicht übel verspottet die „ Berliner V o l k S z c i t u n g " dies

Gehaben der Flottcnprofesiorcn . indem sie die folgende „ Enquete "

rfindct . Auf die Anfrage an eine Anzahl von Professoren , wie sie

über diese Bedrohung der professoralc » Lchrläligieit denken nnd

was sie bei dem den Universitäten versetzten Schlage

empfinden , kamen u. a. folgende Antworten .

Herr Prosessor Gangspill schreibt :

„ Meine Anficht über den Fall AronS kann ich kurz dahin zu -

Hammen : äffen : Wir brauchen unbedingt eine größere Flotte ,

lvenn die Universitäten auch fernerhin an ber Spitze der Kultur

»uarschicrcn wollen . "

Herr Geh . Ncg . - Rat Professor Bugspriet erwidert : �
„ S3a4 die Gefährdung der Selbständigkeit der Fakultäten be -

trifft
"

so glaube ich. daß die Entwicklung des deutsche , i Handels

nur durch eine Kriegsflotte ersten Ranges in sichere

Bahnen geleitet werden kann . "

In der Antwort des Professors Logbuch heitzt eS :

„ Die Freiheit der Wissenschaft hat nur dann einen Wert , wenn

die Zahl unsrer gepanzerten Lini e ns ch iffe ans die in

der Flottenvorlage geforderte Höhe gebracht wird . Hiernach be -

darf es , >imS meine Stellung zu den , Fall Arons betrifft , lenier

weiteren Erörterung . "
Professor K r u p p st a h l äußert sich wie folgt : �

„ Die Absetzung des Tr . Arons aus politischen Gründen zeigt
den Uniuersüäleii . daß eine wahrhast sruchthriiigend » Kolonial -

Politik sich erst entfalte » kann , wen » wir unsre Schlachtschiffe
verdoppelt haben . Sollte Tr . AronS derselben Ucbcrzeugung
sein , so würde ich allerdings keinen Grund sehen , ihn dauernd

von einem Lehramt an einer preußischen Universität auszu »
schließen . "

Geh . Medizinalrat Professor Dr . Scheinwerfer entgegnet
ans unsre Anftage :

„ Ich anrivorte für gewöhnlich nicht auf derartige Anfragen ,
will aber im vorliegeudeu Falle angesichts der eminenten Wichtig¬
keit der Angelegenheit für die deutschen Universitäten gern eine

Ausnahme mache » . Ich nehme keine » Anstand , zu erklären , daß
meiner Meinung derartige Zwischenfälle ganz von selbst wegsallen.
wenn eine Welt machtpolitik großen Stils mit

Flaggcnhissnng in allen Erdteilen durchgeführt sein wird , wozu
die Annahme der Flottenvorlage die unerläßliche Bor -

bedingung ist . "
Aehnlich lauten , so höhnt die „ BolkS - Ztg . " , die andren A» t -

worten ans unsre Rundfrage . Wir ersehe », daraus zu unsrer
Gcmigthiiung , wie sehr den Professoren die II » a b h ä n g i g k e i k
n n s r e r U n l v e r s i r ä t e n und die Freiheit der Wissen -
s chaft am Herzen liegt . —

_

Die Fl « tten - Pr » fessorcn im Zaum zu halten » mahnt dringend
die „ Kreliz - Zeitmig " :

„ Vor Ueberspannung des Bozens aber müssen wir wiederholt
eindringlich warnen . Wenn man den Landwirten sagt , „( vir
schlagen Euch den Kopf ab , aber für die Flotteiivcrstärlniig mußt
Ihr vorher stimmen, " — so ist das ei » zu „starker Tabak " , den
niemand verträgt . Vor allem auch halte man die Professoren
im Zanm . In ihrer Weise möchten sie der Floticusacke ja nützen ;
in ihrer Weltcntfremdung aber sangen sie es mm Teil so grund -
verkchrt dabei an . daß sie dieser Sache wahre „ Bärendienste " leisten . "

Die FloUen - Profefforcii aber vcrsiichen doch immerhiii loenigsteiis
Gründe für den Marinismns geltend zu machen , hingegen die

Konservativen für die Flotte sind , obwohl sie die von der Regierung
geltend gemachten Motive erbittert bekämpfen .

Den ländlichen Wählern werden jetzt die Angen aufgehen , wie

ihre Erwählten ihre Interessen um der Hofguust ivilien — sie
nennen es Patriotismus — verschachern und für die „gräßliche "
Flotte eintreten . —

Für die Verrohung der Iugeud begeistert sich die — „ Po st ".
Wir hatten ans Göttingen berichtet , daß an demselben schwarzen
Brett , an dem die Studenten einen Flottenaufrus erlasscir . die edlen

Jünglinge von der Uiiiversitätsbrhörde wegen ihrer groben Exzesse
ernstlich vermahnt werden . Diese Roheiten verherrlicht Stumms Blatt
wie folgt :

„ Wenn der überschäumende Thateudrang der Jugend sich

manchmal in übermütige » « fröhlichen Studcnteu scherze » Luft

macht , so ist damit noch nicht gesagt , daß die Studenten hohe und

große ernste Dinge nicht mit dem nötigen Ernst zu erfaffen

müßten . DaS gerade Gegenteil ist der Fall . Ein guter Wein ent -

wickelt sich erst nach starker Gärung , und gerade diejenigen , welche

oft am tollstc » und auögclasscustLn auf der Universität sich

gebärdeten , werden zumeist im spätcrcn Leben die tüchtigsten
Mäiiiier . .

In den Tagen der le - c Heinze liest sich dieser reaktionäre

HymnuS aus zügellose Unsittllchkcit ganz besonders lustig . Wenn

-ich die „ Post " aber ivieder einmal über die Verrohung der Jugend
und die Notivendigkcit ausgedehnter Zwangserziehung entrüstet ,
iverden wir sie an ihre Lobrede ans den „ überschäumenden Thaten -
drang " der jungen Leute gebührend erinnern . —

Scharfmachcrlügen . „ Am 21. d. MtS . ist in Harburg von

socialdemokrati scheu Arbeitern ein Totschlag an einem

Arbeitswilligen verübt worden , und zwar scheint das

Opfer in bestialischer Weise durch Messerstiche zu Tode gemartert
worden zu sein . " So schreibt die „ K r e u z - Z e i t u n g

Wir haben bereits den Thntbcstand festgestellt . Trotzdem über «

trumpft das Hauptblatt der konservativen Partei die Phantasie
eines Kreisblatt » Wfppchc » noch nnd sucht den Anschein zu erwecken .
als ob es sick in dem Fall überhaupt um einen Streik oder um

einen Arbeitswilligen handle , während selbst Wippchen nur an einen

vor Jahren " vorgekommenen Streik erinnerte .

An der ganzen Schauergeschichte ist nur wahr , daß ein Arbeiter

tot in ciucm ' Graben aiifgefimden worden ist . ES ist aber bis heute
nock nicht einmal gewiß. ' ob ein Unglück , ein Mord oder ein Tot -

schlag vorliegt . Tic wahrscheinlichste Annahme ist . tdaß der Unglückliche
in der Trunkenheit in den Graben gefallen ist .

Obwohl wir diesen Sachverhalt schon in der Sonntagsnummer

feststellten . lugt die . Kreuz - Zeitung " von der Tötung eines

Arbeitswilligen und die „ H a m b u r g c r N a ch r i ch t e n "
suchen

sogar durch ' diesen Schwindel die Zuchthausvorlage zum Leben zu
erwecken :

„ Der Deutsche Reichstag hat die Vorlage , welche die ver «

bundctcn Regierungen zun , Schutz der Arbeitswilligen eingebracht
haben , kurzerhand zurückgewiesen . Die Schlußfolgerung besteht
darin , das ? der Reichstag mit verantwortlich für der -

artige G e w a l t t h a t e n ist . Welche Perspektive daS Vor¬

kommen derselben und bezüglich der Zustände eröffnet , denen wir

entgegentreiben , wciin der socialistische TcrroriSmuS mangels

energischen Widerstands der Staatsgewalt die Oberhand erlangt .

brauchen wir nicht erst auszumalen . "
Bismarcks Organ , das längst unter das Niveau der Ritualmord .

presse herabgesunken ist . hat allerdings allen Grund , die Social -

demokratie zu verleumden : hat diese doch an die Gaunereien

ihres Chefredacteurs Hoffmann , des Busenfreundes Bismarcks .

erinnert . Dafür nimmt mm der saubere Herr , der trotz cineS überaus

großen Einkommens au kleine Leute seine Schulden nicht bezahlen

wollte und zu diesem Zweck allerlei Schiebungen ansftlhrte . durch

derlei Lcrleumdnngrn und Hetzereien Rache .
Wie wir neueren Mitteilungen » nsrcS Harbnrger Parteiorgans

entnehmen , ist der Arbeiter verunglückt . Er ist trunken in den

Graben gefallen und hat in dem kalten Wasser einen Lniigeiischlag
elvmmcn , an dem er gestorben ist .

Wir werden sehen , ob die „Krenz - Zeitung " und ähnliche Organe

jetzt die schamlosen Lügen widerrufen werden . —

Ter

Fabrikinspcktoren - Bcrichte .
„Franks . Ztg . " wird mitgeteilt , daß gegenwärtig Ver -

Handlungen zwischen der badischen nnd der Reichsregierung schweben .

die dahin zielen , daß künftig der Jahresbericht des badi -

s ch c n "F a b r i k i n s p e k t o r s nicht mehr selbständig veröffentlicht

iverde . sondern zunächst n a ch B c r l i n w a n d r e und dort zn -
summe » mit den preußischen Berichten herauskomme . Vermutlich

schweben ebensolche Verhandlinigeii mit andren deutschen Re -

giernngcn . „
Dazu bemerkt der betreffende Gewährsmann : „ Der Zweck dicier

Maßmihme kam , mir der sein , daß man in Berlin in der

Lage sein möchte , unbequeme Ausführungen des an -

crk ' amit objektiven badischen FabrikinspcktorS zu unter -

drücken oder z n r e ch t z » st u tz e » , wie man ja "jäh
in der Denkschrift zur Zuchthausvorlage daS von der badqcheu

Regierung gelieferte ivtaterial sehr eigentüintich verarbeitet hat . Dag

dadurch die wertvollen Berichte des badischen FabritinspektorS be -

deutend a » Wert verlieren würden , liegt auf der H? " d. "
So sehr man zu Mißtrauen gegenüber der ReichSregterung be¬

rechtigt ist . so geht man in diesem Fall doch — hoffentlich — nnt

solchem Verdacht in die Irre . Graf Posadowsky hat ,m Reichstag

jüngst , Wünschen ans dem Hanse entsprechend , angeruiidigt . daß von

Reichs wegen künftig nicht mehr imziilängllche . liiszuge aus den

Berichten der Sinzelstaate » veröffentlicht werden , wildern daß 1 «

vielmehr ungekürzt zum Abdruck gelangen st ' lleii . �aß daim

eine Censur der Berichte der cinzelueu lÄcwcrbe - Jnspeflore . . ver -

bunden sein solle , ist cinc Vermutung , die w,r einstweilen trotzalle

für unglaublich halte . , möchten . dürft - sich vstlmrhr nur Aum
handeln , daß künftig die Einzelstaate . . ° uf d' - besondere H- rausgabe

Wpriftitc tjßraldrtcn ititb .
redaktionelle Verarbeitung - in - " ' - m

Stnmuelbmid vom Reiche hermlögegeden ivcrocu .



ZlltS dem Kroßhcrzogtnn : Gachse » - Weimar . Unser Landtag
hält wieder eine Reihe öffentlicher Sitzungen ab , in welchen Re -

gierung und ein Teil des Landtags sich bemühen , ihre Weisheit in

socialpolitischen Dingen leuchten zu lassen . Am Montag stand ein

Gesuch des Tarifamts der deutschen Buchdrucker , bei der Ver -

gebung amtlicher Drucksachen nur taristreue Finnen zu berück -

sichtigen , zur Beratung . Selbst der Minister von Wurmb , weicher¬
es in der kurzen Zeit seiner Amtsthätigkeit zu einer „ gewissen Be -

rühmtheit " wegen seiner eignen Methode der Socialistcnbekämpfnng
gebracht hat, ' trat voll und ganz für den Antrag ei »,
weil die Buchdruckerorganisation den socialen Frieden ivolle und

sich von der Soc ' ialdemokratie abgewendet habe ?
dem Abg . Bande rt machte er den Vorwurf — weil dieser ebenfalls
für das Gesuch eintrat und betont hatte , daß die Amiahmc
desselben eine Anerkennung der wirtschaftlich errungenen
Machtstellung des Buchdruckerverbandes bedeute — , daß er
da eine » ganz andern Standpnnlt einnehme , wie die
Sociaidcmokraten im Reichstag , denn die hätten nur ein

Interesse an der Verhetzung der Arbeiter . — Ba U dert diente deni

Herrn Minister und betonte , daß er im Interesse aller Arbeiter -

organisationcn des Landes wünsche , daß der Herr Minister recht oft
lichte Augenblicke für . socialpolitische Bestrebungen haben möge . — Alle

übrigen Redner waren mit dcrRegierung darin einig , daß die Buchdrucker
ihre bisherigen wirtschaftlichen Erfolge nur der Einsicht und dem

Entgegenkomme » der Herren Prinzipale zu verdanken hätten .

Gegen die Stimmen der Freisinnigen und einiger
N a t i o n a l l i b e r a l e n wurde der Beschluß gefaßt , das Gesuch
der Buchdrucker der großherzoglichen Staatsregierung zur e in p f e h -

lenden Berücksichtigung zu überweisen .
In der Dienstags - Sitzung ivurde der von freisinnig - social -

demokratischer Seite gestellte Antrag auf Einführung ein -

jähriger Etatsperioden nach sehr lebhafter Debatte
der Regierung zur Erwägung überwiesen . Bei dieser Gelegenheit
kritisierte Abg . Laudert in schärfster Weise den langsamen Gckchäfts -

gang iin Landtag , welcher hervorgerufen� werde durch die aus

politischen Gründen geübte Rücksichtslosigkeit bei der Zusammen -
setzung der Ausschüsse . —

Kein kuieuder Bischof . Der Hofmaler Pape teilt dcr

„ Germania " mit ,

daß in den Zeitungen fä schlich gemeldet wird :
1. daß ich ei » großes Oelgemälde von der Eides -

leistnng des Erzbischofs Dr . Simar auf Wunsch dcS Kaisers
male .

2. daß ich auf demselben den Herrn Erzbischof kniend

darstelle .
Nichtig ist nur , daß ich auf Allerhöchsten Befehl der Feier

der Eidesleistung beigewohnt und eine Skizze von derselben au -

gefertigt habe .
Die katholische Kirche kniet also nicht I —

Tas verbotene Lache » . Der „Neichs - Anzeigcr " veröffentlicht
das Verbot der Pariser Zeitschrift » Le Rire " aus die Dauer von

zwei Jahren . —

ZnlafsMtg ausländischer Arbeiter . Die „ Germania " wußte

kürzlich zu ' berichten , die preußische Regierung beabsichtige .
■JOOOO polnische Arbeiter ans dem Auslande im Staats -

gebiete zum dauernden Aufenthalte zuzulassen . Wie die „ Kreuz -
Zeitung " hört , stehen Aenderungen in den gegenwärtig hinsickulich
der vorübergehenden Beschäftigung ausländischer Arbeiter geltenden

Grundsätzen nicht in Aussicht , und auch die dauernde Zulassung von
40 000 polnischen Arbeitern sei nicht in Frage gelommc » . —

Gießen » 27 . Februar . ( Eig . Ber . ) In der hiesigen Ferieu -
kolonte ist ein seltsamer Selbstmordversuch vorgekommen . Ei »

Soldat hat den Versuch gemacht , sich die Gurgel durchzuschneidcu .
Das hiesige Amtsblatt berichtet über die Angelegenheit wie folgt :
„ Der Soldat soll wegen schlechten Schießens von einem Uiitcroffizicr
stark angegangen worden sein und dieser ihm gedroht haben , daß ,
wenn cr ani andern Tage nicht besser schieße , „ man ihn auf -

hängen würde " . Ter Mann , der etwas beschränkt sein soll ,

hat die Sache mit dem „ Hängen " für ernst genommen und deshalb
die That in der Angst begangen . Dcr Selbsturordkandidat befindet

sich in , Lazarett . " — So ganz wahrscheinlich klingt diese Erklärung

nicht . ES wäre dringend zu wünschen , daß die Sache aufgeklärt
würde . —

Zur Breölauer LandtagSwahl .

lieber die Wahl in Breslau , die bekanntlich auf Antrag dcr

Wahlpriisungs - Kommission des Abgeordnetenhauses für niigültig cr -
klärt ivcrden soll , ist ein ausführlicher Koinniissiousbcricht erschienen ,
der in gelvisser Beziehung eines allgenieinen Interesses nicht ent -

behrt . Der Referent , dcr die Ungültigkeitserklärung vorschlug , giebt
selbst zu , daß die Auszahlung von Geld in , Wahllokal

» vährend des Wahlaktes nicht nachgeiviesen sei . es sei nur

nach Beendigung der letzten Abstimmung Geld von den Social -

demokrate » im Wahllokal an Wahlmänner gezahlt worden . Man

gewinne aus dem ganzen Verfahren die Ueberzeugung , daß die

Auszahlung und Empfangnahme von Geld durch die Social -
deinokraten anf Gnind eines vorher gefaßten und bekannt gegebenen
Parteibeschlusses erfolgt fei . Darin liege eine grobe Wahlbccin -

flussnng , denn es sei ziveifellos , daß die Geivißhcit , nach Abgabe
dcr Stiii , me — natürlich in , Sinne der Partei — ö bis ö M. aus¬

gezahlt zu bekommen , einen Anreiz zn », Erscheinen in , Wahllokal
und zu der Stimmabgabe in dcr gewünschte » Weise bictcn . Ein

solches Verfahren bilde ein vollkommenes Novun , in der Ge -

schichte dcr preußischen Wahlkämpfc . Es handle sich nicht um Er¬

stattung dcr baren Auslagen , denn es sei ohne jede

Prüfung der gehabten Auslagen für jede in , Sinne

einer bestimmten Partei abgegebene Stiinme eine bestimmte Zablnna

geleistet . Als Entgelt für den Ausfall an Zeit und Arbeitsverdienst
dürfe man die Zahlung einer solchen Pauschalsunmie an die Wahl -
inänner nicht passiere » lassen . Wolle »na», »ncht dcr Korruption
Thür und Thor öffnen , so müsse man daran festhalten , daß nur die
bare » Auslagen vergütet »verde ». Die Socialdemo -
kratie sei bei de » letzten Landtags » vahleu zum
ersteninal als Partei aufgetreten , es sei Pflicht
der K o ni m i s s i o n , im Interesse der W a h l f r e i h e i t

g l e i ch d e ,», erste » , Versuch d e r u n z u l ä s s i g e », W a h l -

b e e i „ f l u s s u n g c n e r g i s ck» entgegenzutreten .
Diesem offensichtlichen parteiische », Bericht gegenüber führte der

Korreferent aus , daß in den , Verhalten der Socialdcinokraten eine

Wahlbeeinflussung nicht zu erblicken sei . Die Parteidisciplin
der S o c i a l d e in o k r a t e n sei eine so starke , daß dcr Partei -
beschluß , für die freisinnigen Kandidaten einzutreten , allein schon für
jedes Parteiinitglicd vollständig bindend geivcsen sei. Auch ohne die
in Aussicht gestellte Entschädigung würde keine abiveichcnde Stimme
abgegeve » worden sein . Die Entschädigniig sei nicht anders zu be -
urteilen , als die von der Kominission früher a l Z ' e r l a „ b t a n -
g e s e h e n e V e r g n t u n g b a re r A u s l a g e n. Es sei gleichgültig ,
ob jeniand bare Auslagen oder die Einbuße an Arb«itsverdieiist und
Zeirversänmnis ersetzt erhalte . E « sei mit Freude » zu begrüße » ,
daß zun , erste , » male die socialdcuiokratischc Partei , von ihren , ver -
fassungsinähigen Rechte Gebrauch machend , sich an den Landtags -
»vahlcn beteiligt habe , aber dcr Gebrauch dieses ve ' r -
falsungsn , öhj�cu RechtS würde der Arbeiter -
klaffe verschränkt , »venu man ihr die Bezahlung einer Ent -
schädignng für de», Ausfall an «lrbeitsvienst . den sie nicht missen
köm: e . durch die Partei vcrivehre . Die Korreferent beantragte daher ,
die Wahlen für gültig z » erklären .

In der Diskussion stellten sich fast alle Redner auf den Stand -
punlt des ersten Referenten .

AusltMd .

O estreich - Nngarn .

Der Achtstundentag vor dem Abgeordnetenhaus . Bei der
am Mittwoch erfolgten Beratung über die Dringlichkeitsanträge
betreffend die Bergarbeiter - Aus stände erklärt sich Demel

gegen die Einführung der Achtswndenschicht ; die Lohnverhältnisse
der Ardeiter seien nicht so schlimm , wie sie von den Socialdemo -
krate », geschildert würden . Bei Einführung einer achtstündigen
Arbeitszeit sei es unmöglich , mit den oberschlesischcn Werken zu
konkurrieren - , wenn die ober schlesi scheu Werke acht -
st ü n d i a e Schicht einführten , »vären die v st r c i ch i s ch -
schlesi ' schen Werke bereit , das gleiche zn thun . Der
Redner »vcift auf die Gefahr hin , welche der Industrie durch Ver -

teuernng dcr Kohle drohe . —

Das Hans » ahm sodann einen Antrag Groß an auf Zuweisung
sämtlicher , die Verkürzung der Arbeitszeit iin Bergbau be -

treffenden Dringlichkeitsanträge an den socialpolitischen Ausschuß ,
sowie einen Antrag dahingehend , daß der Ausschuß bis zum 12. März
Bericht zu erstatten habe ; endlich eine » Antrag Roser , „ ach »vclchem
die Sitzungen dieses Ansschnsscs öffentlich sein solle ».

England .
Mehrere wichtige internationale Angelegenheiten kamen

am Dienstag in , englischen Unterhaus zur Besprechung . Dcr linier -
stnatssckrctär des Krieges Wyndha » , erklärt , die achte Division
»verde , sobald die Transportschiffe bereit seien , nach Südafrika
gesandt »verde ». Der Unterstaalssekretär Brodrick bemerkt , von der
dcntschen Regierung sei keinerlei Mitteilung eingegangen , hin -
sichtlich der zukünftigen V e r lv a l t u »» g a m o a s , abgesehen
von der Thatjache , daß Dr . Solf zum Gouvernenr der an Deutsch -
land gefallenen Insel »» ernannt werde . Wegen der Stellung
Mataafcs habe die britische Regierung keine Informationen .
Die handelspolitische : . Rechte der britischen Untcrthnnc : , seien durch
den Vertrag vollkommen gewahrt ivorden . Hcdderivick sliberal ) fragt ,
ob die Anleihe , »vclche Rußland P ersten gelvährt habe ,
mit Wissen der britischen Regierung abgeschlossen sei und ob die

Regierung irgend »velche Schritte in dieser Angelegenheit gcthan
höbe . UiiterstaatSsekrctär Brodrick erwidert auf die erste Frage in
verneinendem Sinuc , auf die zivcite Frage entgegnet cr . es könne
keinerlei Erklärung über das Verhalten dcr britischen Regierung mit

Bezug auf die angeregte Angelegenheit gegeben werden . —

Ästen .

Fremd cnhaß der chinesischen Ncgicrnng . Ans Peking
»vird gemeldet : Die feindliche Halning , »vclche die Regierung gegen -
über den Ausländern an den Tag legt , ruft unter diesen große Ent -

riistling hervor . Vor einigen Wochen wurde eine Anzahl Chinese ».
»velche in Beziehungen zn ansländischen Firmen standen , ihrer
Acmtcr enthoben . Die jetzige Regierung legt den Fremden die größt -
möglichsten Schwierigkcsten ' in den Weg .'

Verdenken kam , man es übrigens den Chinesen nicht , wenn sie
den Europäern nicht besonders geivvgcn sind . Kommen diese doch
nur ins Land , um cS stiicknleis zu anncrtiercn und auch sonst nach
Kräften auszubeuten . —

_

NsvlAtnvnkÄvif�zvS .
Ulffallvcrfichcrungö - Koinniisfion

In dcr Sitzung an , Mittlvoch lan , zuerst der Antrag des

Abg. R ö s i ck e - Dessau zur Beratung , der sich ans den von den
Socialdcinokraten gerügten Mißstand bezieht , daß in der Genossenschafts -
vrrsanunlung die Verbesscningsvorschlägc der Arbcitcrvertretcr in
deren Abivcscnhcit abgelehnt »verde » können . In einen , solchen
Fall soll nach den , Vorsckstag des Abg . Rösicke das Reichs -
Versichernngsamt beslinmicn , ob die UnfnllvcrhütnngS - Vorschriftcn einer

nochmaligen Beratung und Beschlußfassung seitens des Vorstands
und der Vertreter der Arbeiter zu „»terivcrfcn find . Das Reichs -
Bcrsichcrungsaint . so begründete Abg . Rösicke seinen Antrag , »verde
durch die vorgcichlagciic Aciidcrnng die Möglichkeit Häven , de »
Arbeiter », de», ihnen g e b ü b r e » d e >, Einfluß unter allen
II in st ä n d c >, zn sichern . Er habe das Vertrauen , daß das Reichs -
Versichernngsamt von dieser Befugnis in allen Fällen , i » denen cS
nötig erscheine , mit der nötigen Energie Gebrauch niachcn »verde .
Die Socialdcmokratcn erkläre », daß sie jetzt , nachdei - . , in der

vorigen Sitzung ihre iveitergchcndcn Anträge abgelehnt scici », für
dc » Antrag Rösicke stimmen »verde- . », weil derselbe eine allerdings
illigciiiigcnde Verbesserung für den jetzigen Zustand bedeute . Die
Rationalliberalen schlagen eine Abänderung des Antrags Rösicke
dabin vor , daß die von dcr Genossenschaftsversaininlung beschlossene
sachliche Abweichung von den mit den Arbeitcrvertretcrn
vereinbarten Schntzvorschriften ans Erfordern des Rcichs - Bersiche -
nmgsanits der endgültigen Beschlußfassung des Gciioffeuschaftsvor -
staiidcs initcr Zuziehung der Arbeitervcrtreter zu nntcriverfen sei.
Obgleich dieser Vorschlag eine durchaus berechtigte Vereinfachung des
Verfahrens herbeigeführt hätte , so ziehen die Antragsteller ' ihren
Antrag doch schließlich znrück , iiachdcin derselbe von der

Rcgiernng als eine Bkvormunduua dcr Genosscuschaftsvcrsannnlung
bckänipft »vorden war . Eine Verschlechterung des Antrags Rösicke
bcantragten dagegei » die C e nt rn ms - A b g c o rd n et e >». Sie
wollen die endgültige Entscheidung bei MeiiningSverschiedenheiten
zlvischen dcr BcrnfSgenossenschaftS - Versammlung und den » Vorstand

vez >v. den Arbcitcrvcrtrctcrn den , RcichS - BersichcrungSamt zuweisest .
Bei dcr Abstimiuung »vird jedoch dieser Antrag abgelehnt und dcr

Antrag Rösicke in , »vcscntlichcn unverändert angcnonnnci, .
lim die Beachtung der NnfaUvcrhiitimgSvorschriftcn zu cr -

ziviligen , sind die Genossenschaften gefugt " , die Betriebe durch „ Be -
anftragtc " kontrolliere ! , zn lasten . Die S o c i a l d c n, o k r a t c n
verlangen , daß die Bcrnfsgenosscnschaften hierzu nicht befugt , sondern
verpflichtet »verde », da bisher auf dem Gebiete der Ucbcrwachung
dcr Betriebe viel zu »venig geleistet worden sei . Ter Miuistcrial -
direktor von Woedtke sucht die Bernfsgenossenschnftc », ganz
gewaltig heranSznft , - eichen und preist ihren Eifer ' mich
bezüglich dcr Durchführung der llnsallverhütungs - Borschriften . Dcr
Staatssekretär des Innern jedoch giebt zu , daß die BcnifSgenossen -
schaftc », bei »vcitein ihre Pflicht nicht gclhan haben und daß deshalb
unbedingt aiif eine schärfere Kontrolle hingcivirkt »verde » müsse .
Ter Antrag der Socialdeniokraten »vird jedoch abgelehnt , dafür aber
die Fassung angcnonlinc », , die von den Bernfsgcnosscnschaftcn
selbst verlangt »vorden war , »vonach dcr Eingang des
betreffenden Paragraphen folgendermaßen lautet : die Bcrnfs -
gcnossciischafien sind verpflichtet , für die Durchführung dcr von
ihnen erlassenen UnfaNverhütnngSvorschriftcn Sorge ' zn tragen .
Sie sind befugt , durch Beanftragte die Betriebe kontrollieren zu
lassen .

Ferner verlangten die Socialdeniolratcn , daß auch den Vor -
ständen der Krankcnkussen das Reckst gelvährt »verde , die Be -
folgung der zur Verhütung von Unfällen und zum Schutz von
Lebe » und Geinndhcit erlassene » Vorschriften zu überlvachc » , da ja
die Kraiikenkaiscu für die Folge », der Unfälle »vährend dcr ersten
13 Wochen eintreten müsscn und deshalb an dcr Beachtung dcr be -
treffenden Vorschriften aufs stärkste interessiert seien . Der Antrag
»vird jedoch abgelehnt .

Ein ivcitcrcr socialdcmokratischer Antrag verlangte , baß die Be -

anfiragten Über ihre Thätigkeit und die dabei geinnchten Boabachtinigen
alljährlich den » Vorstands dcr Bcrnfsgenoffcnsckiaften einc », Bericht
vorzulegen dabo » . Dieser Bericht svll vcröffciitklcht und in einer
Borstandssitzniig beraten werden , zu dcr auch die Vertreter der
Arbeiter mit gleiche » Rechte » , nnd tu gleicher Zahl wie die
Vvrsinndsinitgliedcr zuziizichei » seien . Dieser Antrag sei die selbst -
verständliche Konsequenz aus den » großen » Interesse , das die Ar -
besser an der Bcobachtimg dcr Uiisgliverhiitimgs - Vorschriften habe », .
Auch die Vcröficistlichmig dxr Berichte erscheine nptlvcndig ,
im , einen Druck ans die Unternchmcr misübcn zn können nnd die
Arbeiter auf die bcstchendcn Mißstände nnd die ihnen drohenden

Gefahren aufmerksam zu mache », . Trotzdejn wird auch dieser Antrug
verworfen .

Schließlich verlangte », die Socialdemolraten , daß die Kontroll -
bcamtey zur Hälfte von den Arbeiter », und zur Hälfte von den
Unternehmern gewählt werden . Gegen diesen Antrag sprach sich
lvieder ganz besonders eifrig der Ministerialdirektor v. Woedtke
ans , da die Arbeiter nicht fähig seien , die richtigen
Personen als K o u t r o l l b e a m t e zu wählen und sich da -
durch selbst schaden »vürden . Diese sonderbare » Vorstellungen von
den Fähigkeiten der Arbeiter wurden von den Socialdemokrate » ent -
schieden zurückgelvicsen . Die bürgerlichen Abgeordneten schloffen sich
der Uuffasiiilig des Ministerialdirektors an , indem sie den social -
demokratische ». Aistrag ablehnten .

Nächste Sitzung Donnerstag .

Die Subkonimiffion für die Einrichtung de » Poft - Check -
derkehrö hat sich über die Aenderungen der vorgelegten Post -
Chcckordnnng verständigt und wird bei der Budgctkon , Mission die
Beivilligung dcr in , Etat 1900 verlangten Summen unter
folgerten Bedingungen beantragen : Der Poft - Checkve , kehr soll
ohne Gewährung von Zinsen für Einlagen und ohne
Gebühren für Ein - nnd Anszahlungen eingerichtet »verde », .
Die von der Regierung geplanten

'
Zählkarten , sowie die

Einführung verschiedener Checksorte, , und fonsstge bureaukratisch -
fiskalische Verkehrserschwerungen falle », fort . Die Aiilegmig und
Verwaltung der Gelder soll bei der Reichsbanl erfolgen Mit der
Maßgabe , daß die Bank n», das Reich 3 Proz . „ nttr dem lvank -
diÄvnto , mindestens aber B/s Proz . und höchstens . B Proz . Zinsen
zn zahle », hat . '

_

Nach neuumonatiger Haft wurde gestern der Genosse Heinrich
Schulz - Erfurt der deutsche », „Freiheit " »viedergegeben . Sechs Monate
der Strafe waren ihn , wegen Majestätsbelcidigung beschert »vorden .
Hoffentlich hat die Unige Hast seiner Gesundheit »ncht geschadet , so
daß er sich wieder niit ungeschivächter Kraft seiner alten Thätigkeit
» vidmen kam, .

Geuosse Molkeubnhr hat das Krankenhaus , in dein er sich z » r
Heilung jeincs gebrochenen Armes beinahe vier Wochen aufgehalten
hat . » medcr verlassen . Die Heilnug des Bruchs ist vorzüglich ge -
glückt , so daß unser Genosse bald »vicder in der Lage sein »vird , den
rechten Ann völlig unbehinderst gebrauchen zu köimeu .

Puliteilitizes , Gcrichllichrs nsw .
— Groben Unfug sollen 4 Hafenarbeiter in Stettin dadurch

begangen haben , daß sie bei dcr Beerdigung eines Vcrbandskollegen
Kränze mit roter Schleife getragen und den » Toten einige Abschieds -
»vorte ins Grab nachgerufen haben . Sie » omden unter Herabsetzung
der von , Schöffengericht ansgcivorfcnen Strafen von der Benifungs -
kam » , er zivci zu je 5 Tagen Hast und zwei zu je 30 M. Geldstrafe
verurteilt .

Der Streik der Bergarbeiter .
Ans Wien wird uns von , 27 . Februar geschrieben : Gestern

lochte in , Ageordnetenhanse eine »vcit ruhigere Luft . Die Regierung
scheint sich da , - über klar geworden zu sein , wclck » infernalische
Duininhcit die . . Erklärung " »var . mit der sich der Ackerbaiinniiister
am letzten Freirag prostituierte , und Herr v. K ö r b c r griff also
gestern selbst in die Debatte ein , um den üblen Eindruck »vcgzn -
»vischcn . So kurz der Ministerpräsident sprach , er vcrlengllete
dennoch den Freiherr - , , v. Giovanelli gründlich . Er erklärte , die Rede
habe zu einer „ mißverständlichen Auffassung " geführt , die der Re -
glcrnng den Wnnsch nahelege , „volle Klarheit über ihre Absichten zn
schaffen " . Nicht die Rede des AckcrbanminrfierS sei es , die die
Absichten der Rcgiening verdeutliche ; sie habe viclinchr „ ihren
Standpunkt in dieser wichtigen Frage , die mit vollem Röcht
die gespannte Ausmcrkfainkeit des Parlaments auf sich lenkte
in unzweideutiger Weise durch den Vorsitzende » , des
E i n i g u » g ö a n, t s in Tesche », zum Ausdruck gebracht " , lind
« a » z int Gegensatz zun , Ackcrbauniiiiister , dcr mit ' geringschätzigem
Hohn gemeint halte . die Regierung »verde dcr gesetzgeberischen
Jiissiative der Abgeordneten nicht folgen , erklärte der Minister -
Präsident , daß „sich die Regierung mit aller B e r e i t »v i l I i g -
keil an den Arbeiten des Ausschusses beteiligen und diese Arbeite »,
auch nachdrücklich zu fördern bemüht sein » verde "
Die Worte des Ministerpräsidenten . so vage sie auch
tli », ge», , sind . wie mai , ficht , das strikte Gegenteil defien .
»vaS dcr nnivifsendc und protzige Ackerbauminister gesagt
hatte . Das Abgeordnetenhaus hat zivar auch gestern d » erste
Lesung der Anträge nichr beendet , aber die Zmveisuug an den Aus -
schuß wird sicherlich Mittwoch erfolgen . Dorr erst , in » Ä u s s ch n s s e,»vird man den Ernst der Regierung genau erforschen iüiiiien '
Wenn auch nicht wahrscheinlich ist . daß sich das Parlament mit dcr
Sache »ehr »puten »verde — dazu reitet dcr Parlaineiitsschimmel in
Ocstrcich an sich zu langsam — verloren »vird die Arbeit , die die
Socialdeinokratcn dieser Tage in » Parlament geleistet haben , nicht
gehen . Die Sache ist im Fluß , nnd sie »vird » nd kann nicht anders
enden als niit der gesetzlichen Festlegung der Achtstunden - Schicht .

Die infame Erklärung des AckerbanminifterS hat die Arbeiter
weder entinntigt noch eingeschüchtert . Der Streik steht an allen
Orten boiubcufest , und das ist das beste !

Slns dem mittcldcutschen Braunkohlen - Revier .
Halle a . S . » 27 . Februar . Die Lage des Streiks in ,

Hallcr Bezirk ist unverändert , jedoch ist anzmichmen . daß sich die
Zahl der Streikenden nicht weiter erhöhen wird , da in de». Gruben
Ivo noch »vettere Arbcitscinstcllnngcn drohen , die Grnbeiwcrwaltnngcn
zu Uiiierhaildlungei » und Zugeständnisjen geneigt sind . In der Grube
„ Gottlob " bei Zeitz , die bisher vom Streik »»' berührt blieb , legten
heute 25 Mann die Arbeit nieder , jedoch sind mehrere Bergleute
denen die Zugeständnisse der Grubenbesitzer genügte » , auf
andern Gruben »vicder angefahren . In B r ö d i tz bei
Zeitz drohe », neue Arbeits - Niedcrlcgnngei , , »vorüber morgen
in zivc , Berfa , „ inlungei , beraten und beschlossen werden
wird . Die Organisalion der Beivegung läßt viel z » wünschen
übrig , da den Bergleuten nur »venig agitatorische Kräfte
zur Verfügung stehe ». Genosse Pokoriiy ist mit Arbeiten überlastet .
da er allein die ganze Beivegung iin mitteldeutschen Revier zu leiten
hat . Die Zögernng mit den Arbeitsniederlegungen in Zeitz , Weißen -
fels und Mcnselivitz verlängert den Streik zu Ungunsten dcr Berg -
lente , »vährend einheitliches Handeln bedeutend vorteilhafter
geivescn wäre . Die Grubenbesitzer sträuben sich besonders gegen die
Verkürzung der Arbeitszeit .

Der Streik der Bcrliii - r Möbeltischler .
Die erste Mcimmgsänßcrnng in dcr Presse ist nunmehr von den

Scharfmachern erschienen , sie ist in der Form so ausgefallen , als
man es erlvartcn koinile nnd auch sonst den Gepflogenheiten des
Blattes , das sich zur Anfnahme aller schmutzige », Angriffe ! gegen die
Arvcsserbcivcguiig bereit erklärt , entspricht . Die ' . Staatsbürger -
Zeitung " , in dcr Herr Ahlivardt seligen Angedenkens eine Rolle
spielte , leistet sich folgenden Erguß :

„ Die wirtschaftliche Lage dcr Berliner Tischlcrgesellen kann als
nicht schlecht bezeichnet »verde », . Die Löhne , gerade in dcr Möbel -
tischlcrei , sind zieinlich hoch , in den allermeisten Tischlereien werden ,
»vie schon nachgewiesen , 30 M. » nd auch noch bedeutend darüber

Woche » lohn erzielt ; es ist daher eine heimtückische Forderung ,
bei Accordarbcite », 24 M. Abschlag auf den Wochenloh » auch für
den schwächsten Arbeiter zahlen zu sollen , das ist nichts weiter als
eine Provokation der Meister . . . . Für diesmal »verde » die Herren
Strcikhctzer aber ivohl daniit zufrieden sein müssen , de». Meistern

geschäftliche Sorge » , nnd Acrger bereitet , Tansende braver Arbeiter -
' amilien aber »virtschaftlich schivcr geschädigt zu haben . Denn

mancher ordentliche Arbeiter , der vielleicht Jahre hindurch seinen



guten , sicheren Verdienst qehabt hat . wird durch diesen brutalen
streik aus seiner Arbeitsstätte gehcht . Nicht jedem ist es gegeben ,
ru den Stunden der Not und Sorge den Kopf oben zu behalten
und so ist es denn auch nicht zu berwundern , wenn in solchen
Zeiten die S ch n a p s b u d i k e n überfüllt sind . Der Er -
nährer der Familie ivill , wenigstens auf Stunden , seine Sorgen und
die vorwurfsvollen Blicke der Seinen vergessen . Das Familienglück
einiger Tausende Arbeiterfamilien wird hier mal wieder in gewissen -
toser , fast möchte man sagen verbrecherischer Weise auf das Spiel
geietzt . "

Das ist allerdings eine verbrecherische Provokation , die die
Arbeiter ersonnen haben . Sie verdienen 30 M. und noch mehr .
verlangen aber 24 M. Mindestverdienst . Blödsinniger kann wohl
niemand die Dinge auf den Kopf stellen .

Und nun die bewegliche Klage über die Sorge der Streikenden .
Darüber berichtet das Blatt nichts , dah von den Unternehmern
einige tausend Arbeiter von den Fabrikanten ausgesperrt sind , die
überhaupt keine Forderungen stellten , die nur aufs Pflaster ge -
worfcn wurden , tvcil die Unternehmer eine Kraftprobe herbeiführen
wollten . Wenn ein verbrecherisches Spiel getrieben wird , so hier , Ivo
am Streik ganz mibeteiligte Arbeiter von den Fabrikanten in
brutaler Weise aus Lohn und Brot gebracht werden . Der elende Bursche ,
der sich erdreistet , die Streikenden als die Gäste der Schnapsbudiken
darzustellen , iibertrifft an Frechheit den ordinärsten Wicht , der »int -
willig anständige Leute belästigt . Bon solchem Gesindel angegeifert
zu werden ist für die Streikenden kein Verlust , aber das Herab -
zerren ihrer Familien in den Schmutz solcher frivolen , nichtsnutzigen
Flegel müssen sich anständige Arbeiter entschieden verbitten .

« *

Der Verein der Tischler ( Vertrauensmänner - Centralisation )
beschäftigte sich am 2ö. Februar mit dem Streik . Es wurde bekannt
gegeben , dasj bis jetzt , also im Laufe der ersten Woche . 146 Mit -
glieder sich im Verein als Streikende gemeldet haben . Es gelangte
sodann folgende Resolution zur Annahme :

Iii Anbetracht , daß der Verein mit dem Beschlust des Verbands
nicht einverstanden ist , weil ihm die Forderungen nicht weitgehend
flemiß sind , der Verein jedoch der Minderheit wegen nicht im stände
ift , weitergehende Forderungen zu stcNeu , so treten wir für die
Strcikforderung des Verbandes ein , und wo es geht , wird der
Verein die Verkürzmig der Arbeitszeit auf acht Stunden erstreben .

Beschlossen wurde , die erste Woche keine Streikunterstützung zu
zahlen , die zweite Woche 2,S0 M. pro Tag . Man vertrat die Ansicht ,
dast bei gleichen Pflichten alle gleiche Rechte haben , also der
unverheiratete Kollege dasselbe zu erhalten habe wie der ver¬
heiratete . Auch sollen sämtliche Kollegen in Berlin bleiben .
Die Mitglieder , welche noch nicht 13 Marken geklebt haben , sind vcr -
pflichtet , die noch rcstiercnden Marken bei der ersten Auszahlung des
Strcilgeldes in Abzug bringen zu lassen . Ferner hat jedes Mit -
glied , welches in Arbeit steht , 1 M. pro Woche an die Streitkasse
abzuführen .

Die streikenden Möbeltischler Ripdorfs nahmen in einer
am Mittwochvormittag abgehaltenen Versammlung den Siiuations -
bericht des Streiks in Ripdorf entgegen . Wie berichtet wurde , sind am
Montag die Forderungen in 23 Werlstcllon vorgelegt worden . llWcrkstcllen
mit 39 Gesellen haben bewilligt , 86 Gesellen befinden sich im Streik ,
davon sind 6 Unverheiratete abgereist . In der Fabrik von Lavercnz
haben 22 Gesellen die Arbeit niedergelegt , weil der Unternehmer an
sie das Verlangen stellte , entweder ans der Organisation auszutreten
oder nach Fertigstellung der Arbeit entlassen zu werden . Das Vor -
gehen des Herr » Laverenz gab Veranlassung zu einer eingehenden
Besprechung . Es wurde bemerkt , dast die Arbeitsverhältnisse in dieser
Fabrik mit zu den elendesten gehören , insbesondre so weit es sich um
die Maschiuenarbeiter handelt . Bei dieser gefahrvollen Beschäftigung
würden ganz ungeübte Arbeiter eingestellt und zwar zn Wochen -
lohnen von 13,80 M. bis höchstens 21 M. — Die Versainmlnug gab
hei ; Ansicht Ausdruck , dast auch die Streikenden in Ripdorf gleich
ihren Berliner Kollegen einmütig znsamiiicnstchen und nicht eher
ruhen werden , bis die Forderungen bewilligt sind .

lieber den Stand des Streiks wird berichtet , dast sich bereits
eine Miststimnmng gegen das Vorgehen der Holzindnstriellen unter
KIciumcistern geltend macht . Eine Anzahl Meister meldeten gestern
auf dem Bureau der streikenden Tischler die Bewilligung der
Forderungen an. � auch einige , die durch den Druck der Industriellen
sich gezwungen sahen , die Bewilligmigen zurück zu ziehen , haben
ihren Arbeitern die Forderungen wieder bewilligt ; dieselben sind
jedoch vielfach verhindert , ihren Betrieb in vollem Umfang auf -
zunehmen , da die Maschinenarbeiten nicht fertig gestellt werden können .
doch habe einige Fräsereien zugesagt , von heute ab ihre Maschinen
wieder laufen zu lassen . Ausgesperrt wurdcrn gestern 105 Tischler
in 36 Werkstellen . Abgereist sind S0 Nichtvcrhciratctc . Im Ausstand
stehen 6600 Tischler .

Die Möbclpolicrer haben zu Freitagabend 3 Uhr Graste
Fraiikfnrterstr . 117 für alle in der Möbclpolicrerci beschäftigten Per -
soncn eine Versammlung einberufen .

Die Auszahlung des Streikgcldcs findet für die ersten 300 Niimmcru
der Kontrollkarten vormittags , für die übrigen nachmittags am
Sonnabend , . den 3. März , im Lokal des Herrn Schcerc , Blinncn -
straste 38 , statt . Die Streikenden haben selbst zu erscheinen und ihr
Mitgliedsbuch vorzuzeigen . Im Streik befinden sich 619 Kollegen ,
welche im Interesse der Tischler die Arbeit mit niedergelegt haben ,
austerdem sind »och 141 Kollegen ausgesperrt . Die in Arbeit
stehenden Möbelpolicrcr werden ersucht , die 1 Mark Extrastcuer
pro Woche zu entrichten . Die Strcikkommission .

Äiorinlvs .
Der deutsche Sccmanns - Verbmid macht in einer Petition an

den Reichstag die Wünsche der Seeleute zur Unfallversicherung geltend .
Die Petition stellt 31 begründete Anträge . Als wichtigste davon heben wir
hervor den Antrag , dast der Arbeitsverdienst der Seeleute nach denselben
Grundsätzen berechnet werde , wie der der gewerblichen Arbeiter , da
nach deni bisherigen Modus die verunglückten Seeleute nach viel zu
niedrigen Sätzen entschädigt werden . Dann fordert die Petition
Unterstellung der Seeleute unter das Kraiikenversicherungs - Gcsctz .
Verschiedene Anträge decken sich teils vollständig , teils unter Berück -
sichtigung der sachlichen Besonderheiten inhaltlich mit den Anträgen
des Berliner Arbeitervcrtretcr - Vcrcins .

Sehr eingehend beschäftigt sich die Petition mit der Uufallver -
hütnug , zu deren Regelung sie unter Anlchiiuug an die 1894 in
Leipzig erschienene Schrift des Kapitäiilieiitenants a. D. Wislicenus ein
gnnznenesVerfahreil vorschlägt . Sie verlangt dicEinrichtung cinerRcichs -
behörde für das Seewesen , die schon den Bau der Schiffe unter dem
Gcsichtspunlte der Unfallverhütung überwachen soll und ebenso auch
die Beladung der Schiffe sowie deren Ausrüstung bei der Ausfahrt .
Auch ein Bemaiinuiigsgesetz wird gefordert .

Zu wünschen wäre es , dast der Reichstag die Wünsche der See -
leute berücksichtigte , doch fürchten wir , dast' ihm die Wünsche der
Seekapitalisten wichtiger scheinen werden .

Von der Berliner Genoffenschnfts - Bäckerei macht jetzt das
Fachorgan der centralisierten Bäckerei - Arbeiter einige interessante Au «
gaben über die Lage ihrer Arbeiter . Bekanntlich entrüsteten sich
bürgerliche Blätter aus Anlast der letzten Bilanzvcröffentlichung der
Genossenschaft über den hohen Verdienst der Genossenschafter und
knüpften daran einige alberne Bemerkungen über die Social -
demokratie .

Aus den Angaben des Fachorgans ist zu ersehen , dast die dort
Beschäftigten o h n e U n t e r s ch i e d in den ersten sechs Monaten
24 M. , dann während zwölf Monaten 27 M. und danach 30 M.
Wochcnlohn bekommen . Die Arbeitszeit beträgt 10 bis 11 Stunden
täglich bei sechs Arbeitsschichten die Woche , also absoluter Sonntagsruhe .
Ein Krankenuiiterstütznilgsfonds wird io angewendet , dast erkrankte Ar -
beiter mit dem Krankengeld zusanimen niiiidcsteus 22 M. die Woche be¬
kommen . Es werden nur organisierte Arbeiter beschäftigt . Es ivird
ein gutes reines Roggenbrot geliefert .

„ Reichsbote " und Genossen haben vielleicht die Freundlichkeit ,
uns eine » einzigen Bäckereibetrieb in Berlin und wcirrer Umgebung

Verantwortlicher Redactcur : Paul John in Berlin . Für den Jnse

zu nennen , wo die Arbeiter gleich oder auch ' nur ähnlich günstige
Arbeitsbedingungen haben ; dann werden wir die Diskussion über
Bäckereigewimie fortsetzen .

Bergarbeiterschntz . Einige alte Forderungen der Bergarbeiter
hygienischer Natur sollen erfüllt werden . Das Obcrbergamt Dort¬
mund macht eine in Vorbereitung befindliche Polizeivcrordnung be -
kannt , nach welcher für die Ruhrgrubcn angeordnet wird : 1. Ein -
richtuug von geräumigen , heizbaren Umkleideräumen ; 2. Schaffung
von Einzel - Brausebädern ; 3. Aufstellung von Aborts über und unter
Tage ; 4. Ausbildung von Sanitätsmannschaftcn zur ersten Hilfe -
leistung bei Unfällen ; S. Einrichtiing von Verbandsstuben und Stellung
von Transportwagen für Verletzte .

Eine interessante Berechnung hat ein schlesischer Handweber
aufgestellt . Bei einem Gewebe unterscheidet man zwei Arten von
Fäden , nämlich Kettenfäden , welche die ganze Länge des Gewebes
bilden , und Schustfädcn , die quer eingeschossen werden .
Bei der Herstellung cincs niittclmästigen Gewebes braucht
der Weber für die Breite 2000 Kettenfäden . Nehmen wir
nun an . das Gewebe Iväre 120 Meter lang und man wollte
aus demselben einen Kettenfaden an den andern knüpfen und zwar
so, dast aus den nebeneinanderliegenden 2000 Fäden ein einziger ,
langer Faden entsteht , so würde derselbe eine Länge von 240 000
Metern oder 32 Meilen haben . Ein Kettengarn - Spulcr ist imstande ,
in circa 3 Tagen , wenn er — wie üblich — 12 —14 Stunden täglich
arbeitet , diesen 32 Meilen langen Faden durch seine Finger gleiten
zu lassen respektive auf eine gewisse Anzahl sogenannter Schecr -
pfeifen zu spulen . Dafür erhält er einen Arbeitslohn von ganzen
80 Pfennigen !

_

GemeMMslfklilszeS .
In einen Ausstand sind am Dienstagabend die Stalllcute

und Vorlegejnngcn des St rasten bahn Hofes an der Ecke der
Bremer - und Waldcnscrstraste eingetreten . Die Stalllcute , die bisher
2. 50 M. den Tag erhielten . verlangten am DienStaamorgcn 3 M. ,
die Vorlegcjiingcn 60 statt 50 M. den Monat . £ cr Bahnhofs -
inspcktor versprach ihnen , die Forderung der Direktion der Strasten -
bahii - Gcsellschaft unterbreiten zu wollen . Tie Leute gingen darauf -
hin an die Arbeit und bedangen sich bis 6 Uhr abends Bescheid ans .
Dieser lautete ablehnciid . Nunnichr legten 50 Stalllcute , 15 Rc -
servckutscher und 1? Vorlcgejungen die Arbeit nieder .

Vevseunntlnngvn .
Die Tapezierer hielten am Dienstag vier giitbesuchte Ver -

sammlungen in den verschiedenen Stadtteilen ab , um über die ge -
plante Lohnbewegung zu beraten . Es wurde von den Rednern
darauf hingewiesen , dast sich die Verhältnisse der Tapezierer - Gehilfen
in den letzten Jahren nach jeder Richtung verschlechtert haben . Trotzdem
die ganze Lebenshaltung teurer geworden und an die Arbeiter auch von
den Untenichniern höhere Ansprüche gestellt werden , sind die Lohne vcr -
hältnismätzig recht geringe . Die besten Kräfte in den besseren Geschäften
erzielen nur einen DurchschuittSlohn von 25 M. und oft noch viel

weniger , wenn sie , wie üblich , häufig ohne jedwede Entschädigung
aussetzen müssen . Die Arbeitsgelegenheit ist für eine große Zahl der
Tapezierer auf eine ganz kurze Zeit beschränkt und die Arbeitslosig -
kcit von recht langer Dauer . Um der Arbeitslosigkeit einigerniatzen
zu steuern , müsse unbedingt auf eine Verkürzung der Arbeitszeit
und auf Vcnncidnng der Ucbcrstundenarbcit hingewirkt werden .
Die von der Organisation aufgestellten Forderungen : 1. Minimal -
stundcnlohn 60 Pf . , 2. Erhöhung der Accordpreise um 20 Proz . ,
3. Sonnabends lind Montags eine Stunde früher Feierabend ohne
Lohnabzug , 4. die Werkstatt must jede Woche mindestens einmal
»ast gereinigt werden . 5. Abschaffung der Uebcrstnnden cvcnt . Zuschlag
für dieselben von 33l/s Proz . , 6. Freigabe des 1. Mai als Feiertag ,
wurden allgemein gut geheißen und als minimal bezeichnet . Man
hofft , dast es gelingen wird , den Forderungen die volle Anerkennilug
zu verschaffen . Die Organisation ist in letzter Zeil erfreulicher -
Weise erstarkt und zählt in Berlin über 900 Mitglieder , so dast
der Erfolg auch dadurch gesichert erscheint , lieber den Zeit -
Punkt , wann in die Lohnbewegung eingetreten werden soll , wird
man sich später schlüssig werden , da dies insbesondere von dem Verlauf
der Holzarbcitcrbewcgnng abhängig ist . In allen Versammlnngen , die
sämtlich von einem guten Geist beseelt waren , und in denen der

Organisation zahlreiche neue Mitglieder zugeführt wurden , gelangte
eine Resolution zur Annahme , in der sich die Vcrsanmilnng mit den
vom Verband aufgestellten Forderungen einverstanden erklärt , und
die alle Tapezierer verpflichtet , bis auf weiteres pro Woche 30 Pf .
zum Streikfonds zu zahlen .

Die Porzellanarbciter erklärten sich in ihrer Versammlung
am 24. Februar mit der Petition des Arbcitcrvcrtreter - VcrcinS ,
welche die Novelle zum llufallversicheruiigs - Gesetz behandelt , ein -
verstanden .

ChiU ' lottenbnrg . Am 22. Februar hatte der hiesige Wahl -
verein eine Versammlung anberaumt , in der Genosse Jahn über
materialistische Geschichtsauffassung sprach . Unter Bereinsangclegcn -
Helten stand die Abrechnung vom 4. Quartal zur Erledigung . Die -

selbe ergab in Einnahme 1149,40 M. und in Ausgabe 710,59 M.
Sodann wurde beschlossen , dein Mitglied Ludwig Mühlhansen die
fernere Zugehörigkeit zum Verein nicht mehr zn gestatten .

Wilmersdorf . In einer Konimnnalwählcr - Vcrsammlnng . die

hier am 26. Februar ragte , wurde nach einem Referat des Stadt -
verordneten Dr . Frendenberg Hermann Bchrend als Kandidat auf -
gestellt . Die Wahl findet am 5. März von 10 —2 Uhr und von
3 —6 Uhr im Victorin - Gartcn statt . Am Freitag findet eine Flugblatt -
Verteilung statt , zn der sich die Genossen in den bekannten Lokalen

einzufinden haben . _

3ltts Südafrika
meldet nun auch Bullcr Siege . Er habe am Dienstag , so tele -

graphiert er nach London , den Pieters Hill im Sturm und die

Hauptstelluug des Fciudcs in glänzendem Angriff ge -
nomineu und 60 Gefangene gemacht .

Eine später eingehende ausführlichere Darstellung der Vorgänge
auf dem Nordufer des Tugela lautet :

Hauptquartier in der Hlangwane - Ebene . 28 . Februar . Bartons

Brigade stürmte und nahm gestern abend den Gipfel des Pieters Hill
und umging so in gewissem Grade den linken Flügel des Feindes .
Die 4. und 11. Brigade unter dem Oberbefehl Warreus machten einen

Augriff gegen die Hauptstelluug des Feindes , welche bei Sonnen -

Untergang in glänzender Weise genommen wurde . Es wurden
60 Gefangene gemacht . Der Feind ist nach allen Richtungen
zersprengt ; anscheinend blieb noch eine bedeutende Anzahl vom

Feinde auf dem Bulwairnberge zurück . Ich hoffe , dast die britischen
Verluste nicht groß sind .

Wenn es sich wirklich so verhält , wie hier geschildert , dann giebt
es für den Vorgang nur eine Erklärimg : Die Boeren haben die

Armee , von der Buller bisher so erfolgreich im Schach gehalten
wurde , in aller Stille zurückgezogen , uin sie bei der nunmehr

nötig gewordenen Landesverteidigung . im Frei -

staat oder in Transvaal zu verwenden , und Bullcr

hat es bei seinem „ Siege " nur niit einer kleineren Boeren -

abieilung zu thun gehabt , die in den alten Stellungen geblieben
war , uni die Rückzugsbcwegnng zu markieren und zu decken . Da

sich die Ostarmee der Boeren bisher immer als stark genug erwiesen
bat , um die Bullerschert Streitkräfte zu meistern , so ist eine andre

Erklärung der Bullerschen Siege kaum angängig . Trifft sie aber zu ,
so würde das bedeuten , dast den Engländern der Weg
nach Ladysmith nunmehr «offen ist und dast die bisher auf eng -
lischem Gebiet stehenden Boerentruppe » in das Innere der Republiken
zurückgezogen worden sind .

atentcii verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max

Zu erwähnen ist noch , daß am Sonntag auf jenem Kriegs -

schauplatz am Tugela ein Waffenstillstand geherrscht hat , in

den beide Teile gewilligt hatten , um die Toten begraben zu können .

Vom westlichen ' Kriegsschauplatz
liegen heute neue Nachrichten nicht vor . Das schließt aber nicht ans ,

daß Roberts seinen Sieg über Cronje voll auszunützen im Be -

griff ist . Das Londoner Kricgsnnit hat schon früher bekannt

gemacht , dast Roberts und Kitchcner über ihre Absichten nichts nach

London berichten und nur vollzogene Thatsache » melden . Es ist

anzunehmen , daß sich die englische Armee mit größter Beschlenni -

gung auf Bloemfontein zu betvegt . Besorgnisse werden auch laut

wegen der im Norden der Kapkolonie stehenden Boereuarmee , deren

Rückzugslinie durch Roberts bedroht sei .

Ein Gerücht .

Allgemeine Bewunderung hat es gefunden , daß eine so kleint

Boerenschar von 3000 Mann den niehr wie zehnfach stärkeren

Engländern gegenüber so lange stand halten konnten . Aber es

werden auch Gerüchte laut , daß es einem Teil der von Roberts

bedrohten Truppen gelungen sei , sich der Eipschliestung und Ge -

faiigcniiahine zn entziehen . Brüsseler Transvaalkreise sollen

ihre Berwuiideriliig darüber ausgedrückt haben , dast Lord Roberts

die Anzahl der Gefangenen bei der Kapitulation Cronjes bloß auf

3000 bis 4000 angiebt , worin noch Frauen und Kinder

welche sich im Lager Cronjes befanden , mit einbegriffen sind . Da

Cronje über zehntausend Mann verfügte , must es einem

großen Teile seiner Truppen gelungen sein , zu entkommen . Man

nimmt in Brüssel an , daß während der zehntägigen Kämpfe um

Paardcberg 2000 Boeren den Heldentod fanden . Einer Privat -

Nachricht zufolge erbeuteten die Engländer nicht 15, sonder » bloß
6 Kanonen , da Cronje die übrigen teils vergraben , teils im

Modderflutz versenken liest .

Schilderung der Uebergabe .
"

Wir geben hier noch den ausführlichen Bericht wieder , den

Fcldmarschall Roberts über die Gefangennahme der

Croujcschen Armee nach London gelangen liest :
Aus den von dem Nachrichtendienst gelieferten Jnforiiiationcn

ergab sich , daß Cronjes Streitmacht innner niedergeschlagener wurde
und dast die lluziifriebeiiheit der Truppen , sowie die Uneinigkeit
der Führer rasch wuchsen . Diese Stjiiinuing wurde zweifellos
durch die Elittäuschung über die Niederlagen der zur Ver -

slärkung herauziehciidcn Boereiitnippon verschärft . Roberts be¬

schlost daher am 23. Februar , eine Pression auf den Feind anS -

zilübeii . Die Laufgräben wurden in der Nacht näher an das Lager
des Feindes geführt nud so seine Stellung ininier enger ein -

geschlossen . Gleichzeitig bombardierte Roberts das Lager heftig , die

englische Artillerie erfuhr gestern durch das Eintreffen der ans De
Aar herbeorderten vier Zchiiceiitimeter - Geschütze und sechs Hanbitzen
eine wesentliche Verstärkung . Ein Fesselballon lieferte wichlige In -
fonnationen über die Bewegungen ini feindlichen Lager . Dienstag
früh 3 Uhr gelang es durch einen brillanten Vorstoß der briti -

scheu und kanadischen Mannschaften , eine um 600 Uards weiter vor¬

geschobene und nur 30 Dards von den feindlichen Laufgräben befind -
liehe Position ciiizunchmen . Hier verschanzten sich die Truppen und

hielten die Stellung bis zum Morgen . Die Aktion hatte verhältuisiiiätzig
geringe Verluste gekostet . Morgens wurde ein von Cronje unter -

zeich netes Schreiben mit der Mitteilung , daß er sich
bedingungslos ergebe , diu q einen Parlamentär ü. er¬

reicht . Roberls erwiderte , Cronje möge selbst iuS britische Lager
komincii und seine Truppen müßten nach Nicderlegiiug der

Waffen aus ihrem Lager hcrauskommcii . Cronje erschien um
7 Uhr morgens lind ' bat um freundliche Behandlung sowie
darum , dast seine Frau , sein Enkel , sein Privatsekretär , sein Adjutant
und sein Diener ihn begleiten dürsten , wohin er auch geschickt
würde . Roberts beruhigte ihn und sagte ihm . dast seine Bitte ge -
währt würde . Ein höherer Offizier würde mit Cronje nach Kapstadt
gesandt werden , der für respektvolle Behaudliiiig zu sorgen habe . Cronje
fährt heute nachmittag nach Kapstadt ab . Die gefangen aeuommeiien

Bocrentruppcu werden , eingeteilt in Kommandos unter ihren eigenen
mit ihnen gefangenen Offizieren , heute nach Modder - River - Stntion

abgehen und von dort abtcilungswcise mit der Eisenbahn nach Kap -
sta' dt gebracht werden .

Eine Depesche Kaiser Wilhelms ?

PariS , 23. Februar . Das vom Londoner „ Daily Telegraph "
verzeichnete Gerücht , Kaiser Wilhelm habe anläßlich der Kapitnlation
Cronjes ein Glückwiiiischtelegranim an die Königin Victoria gesandt ,
hat in den hiesigen politischen Kreisen ungeheures Aufsehen hervor -
gerufen . Alleuthalbeu ist mau gespannt , ob sich das Gerücht be -

stätigt .
Frieden ?

Wie » , 28, Februar . Der hiesige englische Botschafter
ist angeblich in politischer Angelegenheit , und zwar bezüglich einer

F r i e d e n s i n t e r v e n t i o n der Mächte , nach London abgereist

Kein Friede » .

London , 23 . Februar . ( Meldung des Ncnterschen Bureaus ) .
Der Gedanke , der in so vielen Zeitungen des Koiitinents

zum Ausdruck gelangt , dast der Augenblick für England
gclommcu sei , Friedellsbedinguiigen anzubieten , da jetzt der Ehre
Genüge gethau sei , findet hier durchaus keinen Aul laug .
Tausende von Engländern geben opferfreudig ihr Leben hin , um
ciuerscits britisches Gebiet zu schützen , andrerseits ein für
allemal die britische Oberherrschaft in Südafrika zu
sichern . Wenn die Militärmacht der Boeren nicht niedergeworfen
wird , würde England beständig eine Garnison von 100 000 Mann in
Südafrika beibehalten müssen , nur um die Grenzen seiner Gebiete

gegen neue Einfälle zu schützen .

Letzte Meldungen .

London , 28. Februar . Die „ Eveuing NewS " melden , dast die

britischen Truppen Rensburg wieder besetzt haben .

Centrum u « d Flottenvorlagc .
Köln , 28. Februar . (93. H. ) Die „ Köln . Bolksztg . " schreibt

bezüglich der Haltuiig des Centrums gegenüber der Flottenvorlage ,
die Verstiinmuug des Centrums erstrecke sich nicht allein auf den

Gemeiiidcwahlrechts - Eutwurf , sondern auf die ganze « a Canaille -

Behandlung , die es seit Jahren von der Regierung erfahren habe .
Das Ccntriim habe zahlreiche wichtige Vorlagen durchbriiigeu helfen ,
die ohne seine Mithilfe gescheitert wären . Es lege deshalb entschieden

Verwahrung dagegen ein , daß es zum Dau� dafür schlecht behandelt
werde . Bei einer solchen Behandlung sei das Ceutrum nicht in der

Stimmung , gewaltige Flottenfordeniugen zu bewilligen . Es werde

auf der Lösnng der Drcknngöfrage verharren , ehe es überhaupt
der Flotteuvorlage nähertrete . —

Uetzke UtaitzriMen und Depeschen «
Dresden , 28. Februar . ( W, T. B. ) Amtlich wird bekannt ge -

geben : Wegen Hochtvassers ist der Verkehr am Elbquai in Riesa
bis auf weiteres eingestellt .

Budapest , 28. ' Februar . <B. H. ) Der nach Stuhlweisteuburg
nachts abgelassene Perionenzug wurde von Räuber » überfallen .
Dieselben wurden jedoch , als sie im Begriff waren , den Gepäckwagen
zu erbrechen , vom Zugpersonal und den Passagieren zur Flucht
gezwungen .

London , 23. Februar . ( W. T, B. ) Das Unterhaus hat einen
von Herbert Lewis eingebrachten Gesetzentwurf betreffend Einführung
des Achtstmideutags für Bergarbeiter mit ISS gegen
175 Stinimcn abgelehnt .

Babing in Berlin . Hierzu L Beilagen nnd Ilnterhaltuiigsblatt .

t
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NeichskÄg .
156 . Sitzung vom 28 . Februar 1!1( X) , 1 llh r.

Auf der TcigeSordttung steht zunächst die dritte Beratung des
Antrags W i n t e r e r ( Els . ) und Gen . auf Aufhebung des Diktatur -
Paragraphen . In der Gencraldiskussion kommt

Abg . WcttcrlS ( Elf . )
auf die Stellungnahme des Prinzen Hohenlohe zn diesem Antrag
zurück . In einer Wahlversammlung in Hagenau wurde an den
Prinzen die Frage gerichtet , ob er für Abschaffung des Diktatur -
Paragraphen eintreten würde . Der Prinz erklärte , daß er für Ab -
schaffung aller Ausnahmegesetze eintreten würde , und wenn gcsetz-
liche Bestimmungen nötig wären zur Abivchr innerer oder äußerer
Gefahren , so werde er solche » Gesetzen seine Zustimmung nur erteile »,
wenn sie nicht speciell für Elsaß - Lothringcn , sondern für das ganze
Deutlche Reich Nnwendung finden solle ». ( Hört ! hört ! links . ) In
cincin Plakat , das auf weißes Papier gedruckt war . hat sich der Prinz
in demselben Sinne ausgesprochen . In Elsaß - Lothringen dürfen
aber nur amtliche Verfügungen auf solchem Papier gedruckt werden .
Die Kandidatur des Prinzen war also eine ganz offiziöse oder er hätte
sich eine Gesetzwidrigkeit zu Schulden komme » lassen . Ferner Haider
Prinz an das Komitee in Colmar einen Brief geschrieben , in dem
stand , das Komitee möchte erklären , falls der Gegenkandidat nicht
gcivählt werden sollte , würde der D i k t a t u r p a r a g r a p h inner -
h a l b d r e i Monaten verschwinden . sHört ! hört ! bei den
Elsässern . ) Zur Ehre des Colmarer Komitees muß ich sagen , daß es von
dein Anerbieten keinen Gebrauch gemacht hat . Doch nun zur Sache .
Ter Diktaturparagraph wird benutzt , um Vereine zu unterdrücken
und die oppositionelle Presse mundtot zu machen . Einem Verein in
Colmar , der sich als demokratischer Verein bezeichnen ivollte .
wurde die Genehmigung versagt . �

Das Wort demokratisch
verfassungswidrig .
gelassen

'
wurde .

hört I) Auch ein
wurde unterdrückt
Jahre 1808 . Als

sei
( Heiterkeit . ) Erst als dieses Wort weg
wurde die Genchmigung erteilt . ( Hört
Verein , der rein religiöse Zwecke verfolgte

wegen des schlechten Ausfalls der Wahlen im

� . das V- zirkspräsidimn zufällig erfuhr , daß auch
Jwch �imglnigsverein am Ort bestände , fiel die bezeichnende
Aeußerimg ; Was , es gicbt auch noch einen Jünglingsverein
Hätten wir das gewußt , wäre er auch verboten . Also ciil Verein
Pott dessen Existenz man gar nichts ivußte , wurde für so gefährlich ge
halten . In Colmar wurde eine Zeitung verboten , obwohl absolut
nichts gegen sie vorlag , nur weil man annahm , sie sei die Fort
scbnng zivcicr verbotenen Zeitungen . Während übrigens die Preß -
gesetzgebimg Sache des Reiches ist , hat die Landesrcgicrnug in
Clsaß - Lotringcn ein besonderes Preßgesetz eingeführt , und außerdem
bleiben auch noch alle friiherc » Bestimniungen der französischen
Gesetzgebung , so weit sie nicht mit dem LandeSgesctz in direktem
Widerspruch steheir . bestehen . Meine Zeitung wurde z. B. einmal in
Anklagczustand versetzt ans Eniud eines Gesetzes von 1832 . All
dleics wird Ihnen beweisen , daß cS natwendig ist , ein für allemal
mit dem Dittaturparagraphen auszuräumen . Auch daun bleibt nnö
noch die Aufgabe , überhaupt die Gleichstellung Elsaß - Lothriugciis
mit den übrigen Biiiidedstaaten zu erkämpfen . Die Aufhebung des
Tiltalmparagrapheii ist aber der erste Schritt dazu

Geheimrat Hallet , :

Offiziöse Blätter und offiziöse Kandidaturen gicbt es in Elsaß -
�othnngen nicht . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Die Kandidatur
des Prinzen Hohenlohe war durchaus keine offiziöse . Der Herr
Vorredner hat von ciiicm Schreiben des Prinzen Hohenlohe ge -
sprochcn , worin die Aufhebnng des Diktaturparagraphen innerhalb
drei Monaten zugesagt war . Hätte er dieses Schreiben verlesen , so
würde sich das Haus überzeugen , daß davon nichts im Briefe
steht . Das Verbot von Vercineu und das Einschreiten gegen
die Presse haben mit dem Diktaturparagraphen nichts zu thim .
sondern sind auf Grund der dort bestehenden Gesetze erfolgt .
Der religiöse Verein , von den « der Vorredner sprach , ist
verboten , weil er entgegen seinen Satzungen politische Zivcckc
verfolgte . Schon 1890 wurde er bei den Wahlen verwarnt , n » d als
er sich bei de » Wahlen 1898 wieder agitatorisch beteiligte , erfolgte
selbstverständlich die Anflösniig . Was das Verbot der vom Vorredner er -
wähnten Zeitung anlaugt , so waren im Jahre 1807 zwei Blätter in
Colmar verboten , weil sie am Vorabend der Jubclscicr für Kaiser
Wilhelm 1. einen gleichlautenden Artikel brachten , in dem die Person
des Kaisers geschmäht wurde . Bald nach dem Verbot erschien in
Köln , ar eine ncnc Zeitung , die in ihrem Inhalt und Acutzerii ein
fach die Fortsetzung der verbotenen war . Deshalb wurde sie auch
verboten .

Abg . Rvllinger ( Elf . ) :
Es ist Pflicht eines jeden clsässischcn Abgeordneten , für die Ans -

Hebung des Diktaturparagraphen eiiiziitretcu . Ans der einen Ans
nähme köimcii wir nur wieder schließen , daß sich eine hohe Re�
glerungSstcllnng nicht mit einem Mandat als Volksvertreter vereinen
läßt . Das eliässische Boll wird jedensalls diese Lehre daraus ziehen .
Ich muß nach mit einigen Worten ans die Erklärnng des Herrn
Reichskanzlers eingehen . Er sagte , Elsaß - Lothringen sei durch
Waffengeivalt erobert ivordcn . Ter Eroberung muß aber
die GelvCnming der Herzen und Gemüter

'
folgen . Aber

in der Stunde de� friedlichen Wettbewerbs der Nationen
in Paris » ms ; Elsaß - Lothringen noch mehr Ansnahme -
bcstnnnnmgen leiden . Nicht eine Warnungstafel , wie der Herr
Reichskanzler meinte , sondern eine VersöhmmgStafel müßte in Elsaß -
Lothringen errichtet werden . Ich bitte Sie , den Antrag auch in
dritter Lesung anzunehmen . ( Bravo !)

Damit schließt die Gencraldiskussion . In der Specialdisklission
wird der Antrug ohne weitere Debatte gegen die Stiuimc » der
Konservativen angciiomincn .

Es folgt die erste Beratung dcö von den Abgg . Kiichltz und
Genossen ( Elf . ) eingebrachte » Gesetzentwurfs betr . Slonreguli cnnig
der Wahle » zinn L a » d c s a n s s ch u ß von Elsaß - Lothringe » ,

Abg . Wiiitcrcr ( Elf . ) :
Der WahlmoduS zn den , LandesauSschuß in Elsaß - Lothringen

ist ein außerordentlich komplizierter . Der LandesauSschuß besteht
aus den Vertretern der vier größten Städte , ans 64 Delegierten der
Bezirkstage und nnS den Vertretern der 20 Landkreise . Für alle diese
verschiedenen Kategorie » besteht ein verschiedener WahlmoduS . Die
Abgeordneten iverden zum Teil durch den Geinciudernt gewählt , der
nur aus seiner Mitte den Abgeordneten » ehmen darf , znin Teil
werden Wahlmänner gewählt , aber auch nicht von den Urwählern ,
sondern durch die Gcmeiuderäte der verschiedenen Ortschaften ciueS
Kreises . Natürlich kau » das Volt diesen so äußerst komplizierte »
WahlmoduS nicht verstehen . Der LaiidesanSschuß ist daher
durchaus nicht geeignet . eine richtige Vertretung des Landes
darzustellen . Wir verlangen daher das gleiche . allgcinciiic ,
direkte Wahlrecht auch für die Wahlen zum LandesauSschuß in Elsaß -
Lothringen , denn imr meinen , es kann nicht schaden , ivenn auch
einige oppositionelle Abgeordnete in diese Körpcischaften hinein -
kommen . Schon einmal hat der Reichstag uusren Antrag mit bc -
deutender Mehrheit angenonnncn und ich hoffe , daß es auch heute
der Fall sein wird .

Abg . Biising snatl . ) :

Wir haben fiir die Aufhcbiuig des Diktaturparagraphen gestinmit ,
zu unsreNi Bedauern ist es n » S aber nicht möglich , auch diesen An -

trag der Elsässer zu unterstützen . Wir können das geheime direkte

Wahlrecht für Elsaß - Lothrnigen nicht befünvorten , es lviirde allein
den reichsfeindlichen Elementen zn gute kommen .

Abg . Kiichlt , ( Elf . ) :
■ Der Wille des Volles muß bei Wahlen zum Ausdruck gelangen

können , sonst ist das Wahlsystem schlecht . Das Volk ist doch die

Hauptsache , nicht die Ztegierung . Die Idee fiir das gleiche Wahl
recht lebt in » elsässtschen Volk , sie läßt sich nicht durch Kanone »
ertöten , sie ringt sich dlirch trotz alledem .

Abg . Gröber <C. ) :
Es nimmt mich wunder , daß sich gerade die nationallibcralc

Partei gegen die direkte Wahl erklärt . Ich halte die Forderung
direkter Wahlen fiir unerläßlich . Lieber gar keine Volksvertretung .
als solch ein Schein einer Volksvertretung . Es ist überhaupt
merkwürdig , daß sich ein ans Grund der direkten Wahl Gewählter
hier für das indirekte Wahlsystem erklärt . Im einzelnen habe ich
Bedenken , trotzdem werde ich mit meinen Freunden für den Antrag
stimmen .

Abg . Bebel ( Soc. ) :

Herr Gröber war im Irrtum , wenn er gemeint hat , die National
liberalen wären doch sonst immer für das direkte Wahlsystem
eingetreten . Nein , gerade die Frenndc des Herrn Biising haben da.
wo sie konnten , alles gethan , mn die direkten Wahlen durch
indirekte zu ersetze ». Dagegen stimme ich mit dem Herrn Vor -
redner darin überein , »venu er sagte , lieber keine Volks -
Vertretung . als nur de » Schein einer Bolksvcrtretnng .
Der vorliegende Antrag der Elsässer bedeutet nichts weiter als die

Herstellung eines alten Rechts , das sie früher besessen
haben »nid das ihnen mit der Annettion genonnnen worden
ist . Wir werden natürlich heute diesem Antrage unsere
Zustimmung geben . Herr Biising fürchtet von der Ein -

siihnmg direkter Wahlen neue Bennruhigungen . Konsegncntcr -
weise

'
müßte er dam » , wie Herr Kollege Gröber schon

ausgeführt hat , auch für die ReichStagSwahleu in Elsaß - Loth
ringen das indirekte Wahlsystm » fordern . Aber auch für
die ' andren elsässtschen Körperschaften , für die heute noch direkte
Wahlen bestehen . Elsaß - Lothringen erfreut sich bekanntlich eines
allgcmeiucil dircktcu Wahlrechts für die Gemeinde » ohne jeden
Eeusus . Das Recht ist den ttieichslanden aus Frankreich iiber -
komme» ». I » der ablchiiendcu Haltung der Natioualliberaleu liegt
ein Widerspruch mit ihrer Haltung ' beim Diltaturpnragraphci »
Diesen wollte doch Herr Biising gerade aufheben , lveil
er eine dciitschseindlichc Gcfabr nicht mehr für vorliegend erachtete
I » der That besteht diese Gefahr mich nirgends » md keiner der

elsässtschen Abgeordneten hat irgendwie eine deutschfeindliche Gc -
sinnnng bekundet . ES ist ein alter Fehler der deutschen Regierung
daß sie dem Volke stets mißtraut , aber von ihm volles Vertrauen

verlangt . ES ist ein trauriges Zeichen für die Regierung
in Elsatz - Lothriugcn , daß von ihr an solchen veralteten Anschammgei »
festgehalten wird . Wir wolle » mit allen Mitteln der berechtigten
Unz»lfricdciiheit der elsässtschen Bevölkerung entgegenwirken » md
bitten Sie deshalb , dem Antrag Küchly znzustinimci ».

Abg . Bargmann (frs . Vp. ) :

Meine Freunde legen Wert darauf , im Gegensatz zn Herrn
Biising zu erkläre », daß sie für den Antrag Küchly stiinineu werden
Wir sind Anhänger des allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechts
und sehen nicht ein , weshalb für Elsaß - Lothringen eine Arlsnahme
statuiert »verde » soll .

Die Diskussion wird geschloffen . Das Schlußwort hat der
Abg . Tclsor ( Elf . )

Das Haus beschließt sofortige Beratung des Antrags auch in

z w e i t e r Lesung . In dieser wird derselbe ohne lveitcre Debatte

gegen die Stinnilen der Konservativen und Nationalliberalen an -
gcnomiuen .

Daraus wird die gestern abgebrochene Debatte über die
Petition betr . die kv » nmuiiale Besteuerung der Konsum -
vereine fortgesetzt .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Der Ncgicrimgsvcrtrcter von Sachsen hat gestern erklärt , in
der Verordnung bezüglich der Bestcuermig der Äoiisiimvcrciiie sei
ausdrücklich darauf hingeivieseu , man solle mit großer Vorsicht vor -
gehen und die Steuern auf sämtliche großkapitalistische Ver

einignngen ausdehnen . Das mag ja richtig fem . Dhatsache ist
aber , daß wir bisher in Sachsen nur von der Bestenernng
der Kousiimvereiiie mit der Umsatzsteuer gehört haben . Es ist
aber doch überhaupt charakteristisch . dcitz n»ai » die Konsum
vereine , die hauptsächlich aus Arbeitern und allenfalls kleinen
Beamten bestehe », mit großkapitalislischcu Vereinigungen in cinc »
Tops »virft . Ilebrigens ' ist die eiste Anregung , die für eine Ve -

telicriing in » sächsischen Landtag gegeben imirde , mit dem
Hinweis ans die Wirksamkeit und den Einfluß der Konsum -
vereine begründet worden , » md erst auf Betreiben der Regier » » » hat
die Kammer sich veranlaßt gesehen , auch die großkapitalistische »
Vcrcinignngcn zur Bestcuerimg heranzlizichen , die freilich bis heute
»och nicht davon getroffen ivordcn sind . Auch auf die Beaiiiten - nnd

Offizicrkonsmnvereilie hat man die Bestenernng , soivcit meine Keiintiiisie
reichen , bisher nicht aiisgedehiit . sondern sich anSschließlich ans die
Konsmnvereine der Arbeiter beschränkt . Wie kann nbrigeiiS die

Regierung zu einer solchen Maßregel ihre Zilstimmmig geben ,
da sie doch das ländliche Gcnosseiischastsivesen sogar
materiell unterstützt , da- s doch ebenso den Mittelstand
schädigen muß 'k Wir haben heute in Deutschland eine außer -
ordentlich große Zahl von ländlichen Genossenschaften aller
Art , die sich nicht bloß ans den Ein - und Verkauf von Dünge -
Mitteln , Sämereien , Maschinen beschränken , sondern allmählich
ihre Thätigleit aus alle möglichen andern Gebiete ausgedehnt haben .
Gciviß hat Herr Oertel recht darin , daß er die Genosscnschnftcii
nicht als Allheilmittel betrachtet , aber er bat sie doch als „kleine
Mittel " sehr gern , während diese Genossciischastei » heute bereits in
mittleren Städten den betreffenden Lcrkälifcri » cinen großen
Schaden thln » und das Vorgehen des Bundes der Landwirte eine

große Erregung in de » Kreisen dieser Kleinhändler hervorgerufen
hat . Die Genossenschaften verkaufen heute Kaffee , Theo , alle

Äoloiiialwarcn , Cigarren , Wein , kurz , es giebt fast keinen Gegen -
tand mehr , der ' nicht von ihnen verkauft wird . Trotzdem
ind sie bis jetzt von einer derartigen Btstcuerung aus -

genoiinucn worden ; im Gegenteil , sie werden vom�
taate noch materiell unterstützt , llutcr diese » Iliilställden bekommt

die Uinsatzstever bei den Kousiimvereiiicn den Gharnktcr ein es
AuönahtnegcsctzeS . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemotraten . )

Ich habe schon vor Jahren darauf hingewiesen , wie sehr sich die

Anschauungen über Wesen und Charakter der Slonsumverciiie im
'

a » se der Zeit geändert haben . Vor Jahrzehnten , als Lassalle auf -
trat und die Frage der sogenauutei » Eraatshilfe anregte , indem er
lehrte , daß die Arbeiter niemals auf dem Wege der Selbsthilfe
ihre sociale Lage verbessern töimten . wurden die Arbeiter von
den bürgerlichen Parteien alif den Weg der Selbsthilfe verwiesen .
Gerade die Konstmivereine pries man damals den Arbeitern als
eine Art Allheilmittel . Heute sehen wir » am, daß gegen diese
Bestrebungen Front gemacht wird , die doch mit der Social -
dcinokratie nicht das mindesio zn thnn . haben . Auch unser
letzter Parteitag hat auf »nciuei » Antrag »vicdcr erklärt , daß
»vir zwar derart ge » llntcrnchumiigcn sympathisch gegenüber stehen ,
aber die Arbeiter ausdrücklich davor lvoriici », von ihnen eine

ernsthafte Verbesserung ihrer Lage zu erwarten . Die Partei
bat sich niemals

'
mit diesen Bestrcbmigcu identifiziert ,

sondern wir treten ciusach auS GerechtigkeitSgriinden für
diese Vereine ein . Während die Herren die Konsumvereine bc »
steuern »vollen , gründen sie auf der andern Seite Genossenschaften
für den Absatz ihrer Produkte in den großen Städten . Diese Genossen -
schaften verkaufen Milch , Bulter . Eier , kurz alle möglichen landwirt -

schaftlichcn Produkte . ES gicbt eine ganze Menge derartiger Unter -

nehinnngen hier in Berlin , die ich durchaus nicht bekämpfe , » md
durch die dem Mittelstände doch großer Schaden zugefügt »verde .

Noch eins kommt hinzu , was bedauerlicherweise von der

Regierung und von de » Herren , die im preußischen Abgeordneten -

hause für die Warenhäuser eintraten , völlig außer acht gelassen »vird .
Da wird ans die Konsumvereine geschimpft , als wenn sie dem kleinen
Mann das Leben »»»»möglich »nachten , während man Übersicht , ivie

sich in Wirklichkeit die sociale Entwicklung auf diesem Gebiet in den letzten '
Jahrzehnten vollzogen hat . HcrrOcrtel hat gesteri » Bezug genommen ans !
eine Rede , in der ich den Rückgang des Handels konstatiert haben .
soll . DaS ist unrichtig . Ich habe mich speciell ans das gcwerb - �
liche Gebiet bezogen . Nach dem Resultat der Gewerbezähftmgen
von 1882 bis 1893 trifft für dieses der Rückgang thatsächlich
zu. Anders liegen die Dinge aber ans dem Gebiet des

Handels . Auf diesem hat nicht etiva eine Abnahme , ivedcr �
der

kleineren , noch der mittleren , noch der großen Handelsbetriebe ,
im Laufe der 14 Jahre von 1882 bis 1893 statigefunden ,
sonder » im Gegenteil , die Zahl der Handelsbetriebe hat zugenonlincn ,
weil viele frühere selbständige Handivcrker , die der großen
industriellen Eiittvickluiig nicht mehr standhalten konnten , ihre

Deckung im Handel suchten , nnd überhaupt eine ganze
Anzahl kleiner Leute , deren Emkoinmei » nicht mehr aus -

reichte , einen Nebenerwerb im Handel gesucht haben . Das

Resultat dieser Eiitivullimg ist , daß , während 1832 in » Handel
432 723 Betriebe vorhanden waren , im Jahre 1393 es 633 200

solcher Betriebe gab , das heißt ein Mehr von 182 434 oder rund

40,3 Proz . in einem Zeitraim », Ivo die Bevölkerung nur un » 14Ve Proz .

sich vermehrt hatte . Wem » eine so riesig »vnchsende Konkurrenz sich im

Handel selbst bemerkbar macht , so liegt es doch auf der Hand ,

daß die ganzen gewerblichen Kreise , die von dieser Kon -

knrrenz betroffen iverden , in ihrer Lebenshaltung gedrückt
werden müsse, ». Es sind nicht die Konsunigenossenschaften ,
sondern die ungeheure Zunahme der kleineren Handelsbetriebe
selbst , die die tranrigen Zustände , die jetzt im Handel bestehen ,

herbeigeführt hat . Wie speciell die Entwicklung in Sachsen ist , »nögei »

folgende Zahlen belveisc ». Die Zahl der Betriebe , die Trinkwaren ,

Weine , Spirituosen und ähnliches führten , ist von 13 470 im Jahre
1882 auf 10 337 im Jahre 1803 gewachsen , also um rund 43 Proz .
Die Vermehrung ist also hier »och größer als die durchschnittliche
Vermehrung in ' Deutschland überhaupt . Während in » Jahre 1882

ans je 104 Einwohner einer der genannten Handelsbetriebe fiel ,
kam 1808 bereits ans III Einwohner ein solcher Handels -
betrieb , damit ist auf das klarste der Beweis geliefert , daß

derartige HandclSgeschäfic nicht durch Konsumvereine in ihre

fatale Lage gebracht ivordcn sind . Also man benutze doch nur das

offizielle Material , das zu diesem Zweck mit »mendlicher Mühe her¬

gestellt ist . Wem , Sie diese Zahlen ansehen nnd logisch denken

können , dann können Sie nicht zu den » Resultat kommen , Saß Sie

eine Umsatzsteuer für Konsumvereine empfehlen . Dieses ganze Vor -

gehen ist nichts als ein Schlag ins Wasser .

Herr Dr . Oertel hat nun gestern eine Anzahl von Konium -
vereinen in Sachse »» erwähnt , die 14, 16, 18 Proz . Dividende

geben , er hat aber verschlviegcn , »vie viel iveniger geben . In
der That beträgt der durchschnittliche Gewinn der Konsilm -
vereine in Deutschland nicht mehr als 10 Proz . ES ist

auch eine ganz falsche Rechnung , wenn mm » sagt , wenn ein

Kons , imv erein 14 Proz . Dividende zahlen kam», dann kam » er auch
2 Proz . Steuer zahlen . Die Kemiun , vereine geben aber nicht 2 Proz .
von ihrem Sicineinkommen ab , sondern von ihrem Umsatz . Nehmen
wir an . ei » Küiisumverem hat eine Million Jahresumsatz mit

10 Proz . Reingcwmn , dann hat er 100 000 Mark Reingewinn , der

aber nicht wie bei einen » kapitalistischen Unternehme ! » einer

kleinen Zahl von Aktionären in die Tasche fällt , sondern an so und

soviel Tanscnd Mitglieder verteilt wird , »vobci auf jeden ein mini -

malcr Betrag kommt . Von der Million Mark Umsatz müssen 2 Proz .
Umsatzsteuer' gezahlt werden , das find 20 000 M, die vo » vorn¬

herein vom Geivim » abgehen . Nebenbei hat aber dieser Verein noch
4 Proz . Staatssteuer zu zahlen und eine noch höhere Gemeinde -

steu er , so daß er also noch 28 —30 Tausend Mark Stcueri , zu
zahlen hat , während eine Aktiengesellschaft nur 3 —10000 M. Steuern

zu zahlen hat . Das ist also eine horrende Bestenernng der

Aonftinlvcreiue , deren Mitglieder doch wirklich keine Kapitalisten sind .
Wenn bei 180 000 Mitgliedern 43 Millionen Mark Umsatz erzielt
werden , so giebt das durchschnittlich ans den Kopf jedes Mitgliedes
230 Mark Jahresumsatz . Der Rcingewim » beträgt 10 Prozent .
also ÄZ Mark pro Mitglied , nnd davon muß eö

noch S — M . Stenern an die Gemeinde zahlen . Ist das iricht
himmelschreiend ! Der arme Mann , der in den Verein eintritt im »

bessere Waren zu erhalten und sich außerdem auch auf die

kleine Dividende z » Weihnachten freut , soll davon noch
eine Steuer voi » 20 bis 25 Proz . bezahlen ! Der reiche
Main » aber , der hnnderttallseiid Mark Einkommen hat , zahlt » » r
5V3 Proz . Einkommensteiicr und »vaS fiir eine Aufregung rief nickst
schon die Einführung dieser kleinen Vermögenssteuer seiner Zeit
hervor ! Die „ Kölnische Zeitung " schrieb damals direkt ,
ivcnn in dieser Weise Bcrlnögenskonfiskatio » » betriebe »

»verde , sei mni » genötigt , scinc monarchische Gesinnung z»t
revidieren . Die Herren Kapitalisten drohten also damals mit

offener Rebellion . Was würde » sie erst dazu sage », wem »
man cS versiichcn ivollte , eine Vermögenssteuer von 23 Proz . ein -

zuführen I Was diese Herren Kapitalisten , wie es damals hieß ,
„ durch ihre Intelligenz und Arbeitskraft " erworben

haben , darf nicht konfisziert werden , wenn aber arme

Arbeiter sich eine Kleinigkeit durch Intelligenz nnd Arbeitskraft er -
worbcn haben , dann kann die Konfiskation ruhig stattfinden ! Was »vird

aber die Folge einer solchen Umsatzsteuer sein . Herr Gamp hat es ja im

Abgeordnetenhause ausdrücklich ausgesprochen , man müsse selbstver -
stäiidlich lvcitergehci » »nid alle Großbetriebe treffen . Und Herr Oertel

hat gestern erklärt , er sei für eine Bestenernng der Müller nnd Bier -
bran ' ereicn . Warum denn aber nur dieser , gehen Sic doch weiter , sein
Sie doch ko»scque, »t ! Ich lasse eS unerörtert , ob erdamit Recht hat , daß
der Großbetrieb in der Landwirtschaft weniger rentabel sei als der
mittlere Betrieb . Er hat sich auf Kautsky berufen . Jawohl ,
allgemein ist das richtig . Aber in dem KautSkyschen Buch
über die Agrarfrage ist auch sehr interessant zahlenmäßig nach -
gewiesen , daß bei rationellem Betrieb im landwirtschaftlichen
Großbetrieb die ausgezeichneten Profite möglich sind . Also wo
die nötigen Kemimiffe und Mittel da sind , »st der Groß -
betrieb in der Landwirtschaft »vie überhaupt auch heute noch
dem Kleinbetrieb überlegen . — Wem » aber überhaupt einmal

auf diesem Gebiete der Besteuerung vorgegangen wird ,
dann giebt es kein Halten mehr . Auch der Droschken -
kntscher wird durch die Pferdebahn , durch den elektrischen Betrieb

geschädigt . Herr Geheimrat Fischer motivierte gestern das Vorgehen
in Braniian , Ivo ein Verein mit nur 44 000 M. Umsatz
niit 2 Proz . besteuert ist . damit , daß durch den Konsumverein
3 bis 0 Kleinbetriebe zu Grunde gegangen wäre » . Ja ,
was wollen Sie denn machen , wenn durch Einführung
einer groschn Möbelfabrik 10. 12 Schreiner zi , Grunde gehen ? ' Haben
diese nicht dasselbe Recht auf Existenz wie die Leute in » Kleinhandel ?
Wen » Sie einmal die Frage der Existenzsicherung auswerfe, », da
kommen Sie zu ganz wunderbaren Resultate », dann müssen Sie die

ganze Gewerbefrciheit anfhebe » . Daun hat
aber auch der Arbeiter das Recht zu fragen , luo bleibt
denn meine Existenz , ich , der ich für alle schaffe ,
kaim ancki Sichcrnng meiner Existenz verlangen . Da kam , neu Sie

zu den bösesten Konsequenzen , denn wer einmal A sagt , muß nachher
auch B. C usw . sagen .

Das Vorgehen der sächsischen Regierung ist auch in andrer Be -

ichmig ganz widersinnig . Es steht mit der ganzen Welt -
Politik , Ivie sie jetzt inauguriert werden soll , in schroffem
Gegensatz . Ans der einen Seite bewilligi man Millionen
und aber Millionen für die Vermchrmig der Flotte mit der Bc -

griindung , daß Sie hauptsächlich den Handel nnd zwar den

Großhaiidcl schützen soll , ans der andern Seiie schädigt
man diesen selben Handel durch die kleinlichsten Maßnahmen . '



Freilich Sie ( nach rechtch haben schon oft solche Dummheiten gemacht
und spcdcll der sächsische » Negicrimg kommt cö ans eine Tn' mmhcit
mehr oder weniger nicht mehr an . ( Große Heiterkeit und lebhafter
Beifall bei de » Socialdcmokratcn . )

Abg . Gröber ( d ) :

Herr Bebel ist von den Konsumvereine » auf die Weltpolitik ge -
komme » . Ich nehme ihm das nicht iibel , den » er hat geschickt die
Brücke » gesunde ». Ich will ihm aber auf dies hohe Gebiet nicht folge ».
ES bat Zeiten gegeben , wo man die Konsumvereine nicht unter
die Gewerbebetriebe rechnete . Von dieser Anffassimg ist man aber
zurückgekommen . Jeht ist man allgemein der Ansicht , daß
diese Vereine Gewerbebetriebe mit der Absicht ans Gewlnu -
crzicluiig sind . In der Petition , die uns hier beschäftigt , ist
der Satz aufgestellt , daß die sächsische Umsatzsteuer mit
der Reichs - Gewerbe - Ordnung im Widerspruch steht . Diese
Ansicht ist irrig und ist auch kaum von den Herren Wurm und
Bebel vertrete » worden . Beide haben sich über die Ungerechtigkeit
der Umsatzsteuer beklagt , aber die Ungesetzlichkeit nicht erweisen
können . Eine andre Frage ist , ob die Umsatzsteuer in Sachsen
konsequent durchgeführt ist . DaS hat aber mit der Frage der Gesetz
lichkcit nichts zn thmi . Die Umsatzsteuer ist eine Gewerbesteuer und
eine solche ist ausdrücklich i » der NeichS - Gewerbc - Ordming zugelassen .
Deshalb können wir zn keinem andren Resultat komme » als die
Kommission und mir Ucbcrgang zur Tagesordnung beschließe ».

Abg . Dr . Cortcl - Sachscn ((. ) :

Wir halte » nur Genossenschaften , die die Produktion
fordern , für nutzbringend . Rechtlich bin ich mit Herr » Gröber völlig
einverstanden . Wir sind gegen Genossenschaften , die Kaffee , Thcc ,
Kakao und andre Lebensmittel verkaufen . Der Bund der Land -
Wirte unterstützt solche Genossenschaften nicht . Er handelt
auch nicht mit der sogenannte » P l v tz - C i g ä r r e. Wird eine
Umsatzsteuer eingeführt , müssen die Konsumgcnosscnschaftcu unter
bieie Steuer fallen . Der Großgrundbesitz ivirtschaftct nickst so intensiv
wie der Mittelbetrieb in der Landwirtschaft . Der Groß -
grundbesitz hat nicht mehr wie 2 bis St Proz . . höchstem
4 Prozent Rente . Nur solch ' kapitalkräftige Grostgrund
besitzee wie Herr von Siemens oder Herr Rudolf
Mo sse könne » höhere Reuten heranckwirtschaftc ». ( Hört , hört !
uiiK . ) Herr Bebel hat sich heute mit sich selbst in Widerspruch
gesetzt . Früher hat er ausdrücklich zugegeben , daß die
selbständigen Eristenzen i » Handel und Verkehr erschreckend
abgenommen habe » . iNcdncr verliest eine » stenographischen
Bericht einer Rede a » S dem Jahre 1S90 . Abg . K r o p a t s ch c ck
ruft ; Er hat sich eben wieder einmal gemausert . ) Herr Bebel
ivollte >nick> mit Adam Riese i » Widerspruch setze ». Ich habe » atür
Iich nur gcmgt , daß Konsumvereine mit 14 —18 Proz . Dividende
eine Umsatzstcuer von 2 Proz . ohne ihre Existenz zu gefährde » zahlen

rönnen . Nehme » wir das Beispiel des Herrn Bebel , einen
Konsumverein mit 1 Million Umsatz und 100 000 M. Gewinn
Em solcher Verein muß jetzt 20 000 M. Umsatzstencr zahlen ,
er rann also » nr 80 000 M. Dividende zahle », das sind
statt 10 Proz . 8 Proz . nach Adam Riese . Für ungerecht
wurde ich es halte », wen » dieKommnncn sich nur die Konsumvereine
herausgesucht hätten und die Großbetriebe u n d A k t i c n-
gescllschaften unbehelligt gelassen hätte ». DaS würde auch
ven . Intentionen der sächsischen Regierung schnurstracks widersprechen .
Diese Großbetriebe müssen auch getroffen werden , ebenso wie die
grossen Offiziers - und Bcamtcn - Konsumvcrcinc , gegen die ich
mich ganz entschieden erkläre . Wir müssen ans den Schnürstiefeln ,
aus dein Manchestcrtum heraus . Der Mittelstand muß erhalten
1Uc Ü' �ul11 such eine große Flotte mit acht oder
zehn Geschwadern nichts nütze ». ( Beifall rechts . )

Abg . Raab ( Antis . ) :
Wir sind de » Socialdemokrate » dankbar , daß sie uns Ge -

legenheit gegeben haben , die Umsatzstencr auch hier im Reichs -
lag ausführlich zu erörtern . Die Ilmsatzstener liegt im Interesse
der Erhaltung des Mittelstands . die Socialdcinokratcn ver -
achtlich von Mittclstandsretterei sprechen , ist von ihrem Standpunkt
nur konsequent . Der Mittelstand steht heute ja noch dcrSocialdemokratic
feindlich gegenüber . Wenn wir sürscinc Erhaltung etwas thmi , wird er ei »
. lestes�Bolllverk gegen de » Umsturz werden . An der Erhaltung des
ckuttclstands hat also der Staat das größte Interesse . In Hamburg
find i » de » letzten Jahren viel weniger Geschäfte eröffnet worden , als
früher . Die Ware wird in größeren Mengen eingekauft und eine Hausfrau
ivirtschaftct mit größeren Menge » leichtsinniger als mit kleine ». Ja ,
wem , in Konsumvereinen nur kleine Leute und Arbeiter kauften , es
kaufe » aber dari » sehr viel besser gestellte Leute und namentlich hohe
Beamte . Die Socialdcmokratie hat p o l i t i s ch e G r ü n d e für
d i e E r h a I t n n g der K ons umvereine , sie sieht m ihnen
wirtschaftliche Machtfaktorcn , bringt ihre Führer in Brotstcllcn .
Ein Teil der Socialdemokratie sieht in ihnen schon ein Mittel zur
Etablicrnng deck Zukunftsftaats . Erst soll der Konsum
organisiert werden , dann die Produktion . Wir aber wolle » dafür

sorge », daß die socialdcmvtratische » Bäume der Konsnmgenossc » -
schafte » nicht i » de » Himmel wachsen . ( Beifall rechts . )

Abg . Wurm ( Soc . ) :

Ich muß zugebe », daß der Abg . Tr . Oertel im Rechne » keine
Kunststücke vollbringe » kau ». Er hat uns heute ack ocnlus
demonstriert , daß seine Rechmkunst auf sehr schlvache » Füßen
steht . Er weiß noch nicht , daß , wen » i » einem Betrieb
die Dividende sich von 10 Proz . ans 8 Proz . verringert ,
das nicht ei » Unterschied von 2 Proz . . sondern von 20 Proz . des
Gewinnergebnisses ist . Herr Dr . Oertel wollte auch heute dem
Abg . Bebel durchaus einen Widerspruch nachweisen . Ein solcher
besteht aber garnicht . 1806 hat mein Freund Bebel die Ziffern
von Handel und Verkehr angeführt , heute hat er
mir die Ziffern deS Handels gegeben und ans diesen
erhellt , daß im Handel ' allein die Zahl der selbständigen
Existenzen sich nicht verringert , sondern vermehrt hat . Wir sind bei
nnsrer Statistik auf die Gcwcrbczähluug bom Jahre 18S5 angewiesen .
Da diese Zahlen Herrn Dr . Oertel nichts nützen können , hat er sich hinter
die Zahlen »ach 1895 zu verstecke » gesticht nnd gesagt , ich, der Dr . Oertel .
ahne , daß sich nach 1895 die Ziffern geändert haben . Herr Oertel
erzählte »ns , daß der Großgrundbesitz sich meistenteils mir mit
2 Proz . verzinse , aber Herr Dr . Oertel , was wurden die Herren ,
die hinter Ihnen sitzen und deren Interessen Sie hier
vertreten , sagen , wen » man sie mit 2 Prozent expro -
priiereu wollte V ( Sehr richtig ! links . ) Sic würden sicki
lehr degege » wehren nnd damit beweisen , daß sie eine viel höhere Rente
a » S ihren Güter » hcranswirtschaften . Abg . Oertel meinte , die sächsische
Regicrimg sei von den gerechteste » Intentionen erfüllt gewesen ,
als sie die Verordmmg über die Umsatzstencr erließ . Ich kann

aktcnmäßig nachweisen , daß der sächsischen Li c g i c r n n g dieses
Gerechtigkeitsgefühl nicht innewohnt , daß wirklich mir die Konsum -
vereine besteuert werden , während andre Großiinternchinen
steuerfrei bleiben . So sind in Burgstädt 2 Geschäfte , in
Krimniitschail 5 Geschäfte , in Leiönig 2 Geschäfte , in
Markrahnstädt 2 Geschäfte st e i: e r frei geblieben , in Potschappel
werden sieben Geschäfte besteuert . Es ' sind dort aber elf
steuerpflichtige Geschäfte vorhanden . In Kirchberg bleiben
zwei bis drei Geschäfte steuerfrei . Wir geben zu' , daß
der großkapitalistische Betrieb den Kleinbetrieb anfsangt .
Gerade weil wir diese Uebcrzcngmig haben , sind wir
Socialdemokrate » . Die Mittclstandsrettercl aber , die Sic betreibe »,
fuhrt mir dazu , daß Sie die infolge deS Großkapitals , bedrängten
Klci » » ntcr »ch »icr ans Kosten der Acrmsten der Armen , der Arbeiter ,
stützen wollen . Wir konstatieren mir die Thatsachc der Entwickliing ,
denn wir haben ja leider gar nickst die Macht , in das großkapitalistische
Getriebe einzugreifen . Die Koiisiimvereine sind entstaiidcii . nrn den
Zwischenhandel , soweit er überflüssig , zn eliminieren . Wir wollen
diesen Überflüssigen Zwischenhandel nicht künstlich konservicren ,
denn der Zwischenhändler ist doch mir der Kons « -
nicntcn wegen da , nickst umgekehrt . Herr Raab sprach
von dem Zkückgang der selbständigen Geschäfte in Hamburg .
Gerade in Hamburg aber besteht der Konsumverein erst seit
kurzer Zeit . Er kann an diesem Rückgang nicht schuld sein .
In Leipzig aber , Ivo der größte Konsnmvcreiii besteht , hat sich der
selbständige Dctaithändler im letzten Jahre ständig vermehrt .
Herr lliaab behauptet , daß in den Konsninvcrcincn vielfach schlechtes
Gewicht gegeben werde . Das sollte der Herr Kollege doch den Mit -

gliedern überlassen . Diese haben das Recht der Beschwerde und üben
es auch gründlich ans . Wir halten die neue Steuer für geeignet , die
Koiisilmvercine völlig z » erdrosseln , und dieser Effekt wird

ivohl auch von den Miitclstandsrctteru gewünscht . Aber glauben
Sie nur nicht , daß Sie mit der Beseitigung der Konsum -
vereine den Mittelstand gerettet haben . ' An Stelle der
Äonstimvereine wird mir das Großkapital treten . Geschädigt
werden nur die armen Arbeiter , und diese werden sich
dafür schon bei den Wahlen dankbar erweisen . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokrate » . ) Der Minister Pnschck hat sich im Landtag
in friibereir Jahren direkt gegen diese Umsatzstencr erklärt , speciell
gegen jede Maßnahme gegen die Kousuuivereine . Daß die jetzige
Umsatzsteuer den Koiisiimverxincil das Leben sauer macht , darüber
bestchl wohl allseitig Einverständnis . ES gicbt ja auch in

Sachsen Kanimmien , die ans Anstand halten mid sich schämen , von
dieser Stcncrerlanbnis Gebrauch zumachen . Dresden bat die Umsatz -
sicncr bisher noch nickst eingeführt . Freilich ivill ja die konservative
Partei , wie Herr Oertel mitgeteilt hat . im sächsischen Landtag ans
eine Staatsstencr hinwirken . Dann wird auch der Dresdener Komnm -
verein getroffen werden . Die Negierimg gicvt ja den konservativen
Wünschen nach wie Wachs in der Sonne . Wird die Umsatzsteuer
allgemein , so vernichten Sie damit eine ganze Reihe von gesunden
Organisationen . Ich habe gestern schon gesagt , es giebt in Sachsen
205 Vereine mit 45Vs Millionen Mark Umsatz , die DVe Millionen
Dividende an die Arbeiter zurückzahlen . Sic vernichten diese Orga -
nisationeii , nin den Mittelstand zu retten , d. h. sie reden de »
Leuten ein , daß Sie diesen Zweck zn erreichen hoffen . Ans der

gestrigen Rede des Geh . Rats Fischer entnahm ich. daß er der Umsatz -
stcncr mir mit geteilte »! Empsiiidc » gegenübersteht . Er verteidigt
sie, weil er sie verteidigen ninß . Ich bleibe dabei , die sächsische
Rcgicrnng mißt immer noch mit zweierlei Recht : das Schlechte ist
für die Arbeiter , das Gute für die Besitzeiideu . ( Beifall bei de »
Sociatdemokratcn . )

. Damit schließt die Disklission .
Ter Autrag »II 6 r e ch t und Genossen auf Ueberweisung der

Petition an den ' Reichskanzler zur Berücksichtignng wird gegen die

Stimmen der Socialdemokratest nnd der drei freisinnigen Gruppe »

abgelehnt . Der Koinmissionsmitrag auf lieber gang zur

Tagesordnung wird a n g c n o in m e n. ,
Eine weitere Petition verlangt Besteuerung des Trink - ,

b r a n n t w e i » s. Die Kommission beantragt Ueberweisung
als Material .

Abg . Bindeioald ( Antis . ) :

Ich habe mich über den Beschluß der Kommission sehr gewundert
Wie man durch eine einseitige Bcstcucrung des Branntweins

die Trunksucht aus der Welt schaffen will , ist mir unerfindlich . Die

Bchaiiptmig der Petenten , daß infolge der Einführung des Brannt -

weinsteiier - ' Gesctzcs der Braimtweiiikonsum bedeutend abgenommen

habe und besonders die Sänferkrankheitell nicht mehr so häufig auftreten

sollen , ist nicht richtig . Diese Abnahme ist vielmehr darauf zurück -

zuführen , daß infolge der Ansdehmiiig nnsrcs Eisenbahnnetzes die Zn -

fuhr von Bier als Ersatz für den Branntwein in alle Gegenden
des Reichs bcdcntcnd erleichtert ist . In manchen Fällen ist aber

der Schnaps gar nicht zn ersetzen . Zum Beispiel die Landarbeiter .

die in der glühendsten Hitze im Sommer auf dem Felde arbeiten

müssen , können ohne Schnaps gar nicht auskommen . Gegen eine

solche Steuer , die einseitig den Branntwein , der doch nur von

den ärmeren Klassen konsmiiieri wird , Verteilern will , muß ich

mich also ganz entsibiedc » wenden . Warum besteuert man denn

auch nicht zn gleicher Zeit den Champagner , wenn man die Trunk - ,

sucht wirklich bekämpfen will ? Wollen wir öffentlich bc -

künde », daß es uns aus den Schutz der kleinen Leute ankommt .

so müssen wir verlangen , daß über diese Petition zur Tagesordnung

überqeqaiiqcn wird . Ich bitte Sic . demgemäß zu beschließen .
Das Hans beschließt diesem Antrage gemäß . Dafür stimmen die

Socialdcniokratcn , Freisinnigen . Nationcillibcralen , ein Teil deS

Ccnirmns , die Konservativen und Antisemiten .
Der Beschluß der K o m m i s s i o n ist al >o mit großer Mehr -

hcit abgelehnt .
Darauf vertagt sicki da ? Hau ? . Nächste Sitzung : Donnerstag

1 Uhr . ( Etat deS Auswärtigen Amts . )
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nnnc nun der Cenlralflelle der Preuß . Land -

wirtschastelauinicrn — Roticiiingsstelle - nnd inngerechnet voi » Polizei -

prn0dl »u> für dc » Toppeiceiitiier . ß) Klcinbandclspreiie .
P r o d n k t e n m a r k t vom 28. Februar . Ans dem G c t r c i d c m a r t t

zeigte sich anfangs sehr feste Haltung , wenn auch die Umsätze auf ein
Miiminim tdchranlt blieben . Als siiniiilierende Momente iainen die

höheren PrciSmcldnilgen von den nordaliierlkamschcn Börsen , sowie ganz
besonders die abnormeii und plötzlichen Witterungswechsel in Betracht , von

denen man sich nichts Gutes flir die inländischen Saaten veripnchr .

Roggen , der wiedenii » das bei weitem größte Jntcresse siir sich bcan -

spruchte , setzte 1 M. höher ei », gab jedoch zaletzl wieder etwas nach und

ichloß n 50 —0,75 M. über gesicrli . Weizen zog ebensalls bis 0,75 M. an.

Hafer lag sehr still . Rüböl behauptete seine gestrigen wesentlich höhere »
SchlnMretse . . �

Am S p irit li S in a r kt führte die überwiegende Nachfrag « eine

Preissteigerung für 70«r loco um 0,20 ans 47,00 M. herbei . Der Umsatz
betrug 12 500 Liter .

Stadiischcr Schiachtviehmarkt . Berlin . 28. Februar 1800. Amt¬
licher Bericht der Direktion . Ziii » Berkaiii flaiidcn : 333 Rinder ,
2540 Kälber , 1102 Schafe , 10 008 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Für 3t in der : Ochsen : a) vollflcischigc , niisgemä stete, höchsten
Schtachtiocrtcs , höchstens 7 Jahre att 00 - 00 , d) junge fleischige , nicht
allö�eulästete und altere ausgemästete 90 —(X); o) mühig genährte junge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; ck) gering genährte seden Atters 00 —00 . — Bnile » :

ai vollsteischige höchsten Schlachtwertes 00 - 00 - , b) mäßig genährte jüngel «
und gut genälirie ältere 00 —00 ; c) gering genährte 48 —52. — Färsen und

Stühe : a) vollsleiickiige , ausgemästete Färsen höchsten Ächlachlwerts 00 —00 :

b) vollsletichige , ansgemäsletc Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahre : '
00 —00 ; o) ältere ausgemästete Kühe » vd wenig gut eiMvickelte jüngere
Sliihc und Färieii 00 - 00 ; ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 47 —48 ;
e) gering genährte Kühe und Färsen 43 —40 . — Stoiber : a) feinste Mast -
kälber ( Bollmilchmast ) und beste Saugkälber 05 —08 , b) mittlere Rtastkälber
und gute Sangtälber 60 —03, o) geringe Sangtälber 50 —50, ck) ältere , gering
gcnälmc ' Frei , er ) 42 - 45 . — Sckiase : a) Mastlämmer nnd jüngere Mast -
vanimel 04 —l >4, b) ältere Maslhammel 55 —00, v) mäßig genährte
Hammel und Sckaie rBIerzschase ) 48 - 54 , ck) Holstetiier Riedennigs -
ichase ( Lebendgewicht ) 00 - 00. - Schweine : a) vollfleischige , der setnereu
Rasten und deren Äreuzimgeu im Alter bis zu 1' / « Jahren 45 —40 ,
b) Käser 00 - 00 , o) fleischige 42 —44 , ck) gering entwickelte 40 —41 , e) «- aueu
40 - 41 .

> W
Hiermit die traurige Nachricht , daß

meine liebe Fra »

Martha Seiler
geb . Lichmannowskt )

am 20. d. M. im Alter von 38 Jahren
nach langem schweren Leiden sanft
entschlafen ist.

Dies zeigt im tiefsten Schmerz an
A. Seiler , Memelerstr . 51.

Die Beerdigung findet aal 1 März ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Pinskirchhofs in Wilhelms -
bcrg ans statt . 2000b

Ugem. Krniikell- w. Sterbe¬
kasse der Metalllirbelter .

rilinle ItixU «», ' ! ' .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Fenimiuu ! Sieke
am 26. Februar verstorben ist. Die
Beerdigung findet nm Donnerstag ,
1. März , nachm . :>>/, Uhr , vom Traner -
hause , Thürlngerstr . 27 , ans nach
dem Rixdorfer sltrchhos statt . Um
zahlreiche Betheiiigimg ersucht
2074bl Die Ortsvortoaltung .

Am Montag , den 20. Februar , vor -
mittags IOVz Uhr , starb nach els-
monatlichem Kraiilenlager unser lieber
Freund und langjähriger Kollege

IVitz Geliricke .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

de » 1. März , nachm . 4 Uhr , vom
Angusta - Hospital , Scharnhorststraße ,
nach dem nelien Johannes - Kirchhof
in Plötzenscc statt . s2070b
_ Das Pergonal def „Urania " .

Für Dampferpartie » im » Zlnsflüge !
„Zum Suortshaus " ll> Ziegeniials bei Zealhen .
" > ( Vorort - Station d. Cörlitzer - u. Stadtbahn . )

Acn eröfTuct ! Günxlich renoviert !
SM » Herrlich am Wald »iid Waffer gelegen , Daiiivfcrstcg . ' - VC
Bereine und Gesellschafte » bitte recht zeitig anzumelden . — Jede Auskunft ,

auch per Telephon , bcreilwiNigst . 3813L- -
llnco Knjjel . Berlin O. , Ttlsiterstr . 87. Tel . : Amt VIl , 3242 .

Zcliiullki!?. Castas zur Palme, 38120 '

Inh. : lleniianai Peter , ie7°7mt�"' äa?,o. Z2
Empfehle mein allbekaliiltes , herrlich an Wald und Wasser be-

legeneS Lokal den geehrte » Vereinen lind Gesellschaften zu Ausslünc ».
Allsspailliuilg und Daiiivferstoge , Kegelbahnen , große Kasteeküche .

Gute Küche u. bestgepflrgte Biere u. andere Gerränke zu solid . Preisen .

für Mechaniker , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure .
En gros — Detail . 35721 - *

D . Wurzel & Co . ,
Wrangel - Straeac 17 . Ecke Hanteuffel - Slresse .

/
Orts - Krankenkasse

der RSaler .
Die am 21. November 1899 be¬

schlossene 11. Abnndeiiiilg zum Statut ,
betreffs Erhöhung der KrankenuiUer -
Ltützuilg von 20 auf 39 Wochen , ist
. seileuS des Bezirlsausschnsie - - ge-
nehmigt und tritt mit dem 1. März
1909 i » Kraft . 2050b

ver V» r « t » n « i .

Heute , Dicuslag 3' /4 Uhr
nachm. , verschied im 78. Lebens -
jähre nach kurzem , schwerem
Leide » unser Vater , Groß - und
Urgroßvater , der Eigarrcn -
Händler und Colvortenr

Edyard Scliidl
N. Gartenstr . 56.

Berlin , 27. Februar 1900.
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Freitag
5 Uhr von der Kapelle des
St , Elisabethkirchhoss , Prinzen -
Allee , statt . 9/1

Kunststopferei
von 37282 *

Fra » Kokosky ,
Steinmekftr . 48 , Qnerzcb . Hochpart .

ßayriscli —

Nalzfiitrakibier.

Tcl . - A. 7

Bestes und billigstes
aller diätetischen

Malzbiere . Unüber -
troffenes StärkungS -
mittel für Blutarme ,

Schwächliche und
Kranke . Bielfach ärzt -

lich empfohlen .
20 Alosche » frei
Haus für li N! k .

Zrauerei öllVill ' jN,
verN »

Wastmaliiistr . 2N .

, 3700 . Stein Flaschenpfand

Wo
Kaffee getrunken wird , empfiehlt es sich sowohl aus Ge -

sundheits - wie aus Sparsaiukeifs - Rücksichten , den wohl¬

schmeckenden Kathreiners Alal/ . kaffee zu verwenden . * 1

Nofd-Cap-RaWrliaiin
Watlstrasse 16 3807C *

verlängerte Stretisterstraste .

Die größte Lehrbahn
innerhalb der Stadt

Erstkl . „ Perle " . Türkopp .
„ Victoria " - Rädor 125 31k .

SiionrD eüiiM , " ' ' Äll ®"
Reporatlir - Werkst . mit clektr . Betrieb .

Prima harte ( 3786�

ScIllackmrsnÄ; 1: : «"
Schiiikeulv . . viima hart ,
Zwiebetleberw . . Halt .
Rotwurst . Thüringer

' "lief 5 Pfd .
OstUün , fctli reinfchm .

bei 5 Pfd .

LaiidiKllltil, Ä. . so .

J. Slriepling ,

95
50
50
65
62
55
50

Heilung ■§ ■
aller Haut - , Harn - . Blasen -
leide » ohne Bcrufsstörniig .
Zljährigc Erfahrung . 81/4 *

Hsi' llöi ' sen . , sua«ee2rö.
Sprcchst . 9 — 1 u. 5 —a1/, . Sonnt .

9 —2 . Auswärts brieflich mit
größt . Erfolg .

J Nlltiir-Htllvm ' lliittil . ?
Haut - , Harn - u Blasc » ! cide » . P

• Frauo » Kraiiklicit . . keilt stcher 0
äj otme BerusöstZriiiig . [ 34442 * U

| R. Wagner , SSSEj

Nur 4 Mark
Reite , sehr groß , zu Aliabonanzüge »,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster ,
7 —10 Mark . Für 10 Mark st. Cheviot - ,
auch Kaiiilirzarnrcste , Paletotrcste ,
Hosenreste , so lange der Vorrat reicht

im RiestHiijslllgtt
14 Kristiseil-Ztrasje 14, 1 II

Stein Laden . 3778L *

Sclmltfze ,
Wassertlior - Str . t/Z .

Behandlung aller Haut - , Blaien - !
und Harnleiden ohne Beruis -
störung . 35751 . * |

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

BG * Bei Borzeigmig der I
Vcrbandskarten 10 Proz .

Xous Unterriolrtsknrse
des Arbeif . - Stenogr . - Veroln » „Stolze "
in der „ Vereinfachten deutschen

Stenographie " beginnen :
Donnerstag , 29. Februar , abends

8 Vj Ohr, bei Jabn , Cräfestr . 82.
Sonntus , 4. März , vormittags

10 Uhr, hei Clelnert , Schulstr . 29.
DicnNtag ; , 6. März, abends 8 ' / . Uhr,

bei Grupe , Annenstr . 16.
Unterriohtsgeld 4. Mk.

Die erste Stunde ist kostenfrei .
Das Lehrbuch wird gratis geliefert .

( i ZaitnasW (fnlf). Paster )
GescUschaftS - Säle . Jniclstr . IN .
empfiehlt Taal und Vereiiiszimmer
zu öffcntl . wie Bercinsverianiniluitgen
und Festlichkeiten ; auch sind So » » -
abeude zu vergeben . Jeden Sonntag :
Gesellschaftsabend u. Tanz [ 3772S<i

Falbe ,
44 . Elsasserstr . 44 .

Bchaiidlimg oller Haut - ».
Harnleiden ohne Berufsitörung .
Sprcchst . 9 niorg . biS 9 abeudS ,
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Borzeigiilig der Verbands -
karten 10 Proz . 345453*

Y
■f



ßiir dc » Jnlinlt der Jnscr . itc
« bcriiimmt die Redliktivu dein
Piiblituiii gegenüber keinerlei

Äeraiulvorlnng .
ii > . . .

. . . . . .. . . . . . . .. . . .
Tlirnkev .

Donnerstag . 1. März .

LPernhanS . Kam . Ratbold . Ber- .
gigiiiciniiickit . Ankang 7V, Ubr .

Tchanspiellians . Der Eisenzahn .
Anfang 7l/z Uhr .

Denisches . Hedda Gabler . Anfang
7s z Uhr .

Lciiing . Im weißen Roß l. An¬
fang 7' / . Ubr .

Berliner . Libussa . Anfang IVi Uhr .
Neues . Nackte Kunst . Ansang

7' .' - Uhr .
Tchiiier . Der Probepicil . Anfang

8 Uhr.
Weste » . Der Zigcunerbaron . An -

sang 71/2 Uhr .
Thalia . Im Hiininelhof . Anfang

7>. - Ahr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Allfang 71/2 Uhr .
Luise ». Faust . ( Erster Teil . ) Anfang

7- /2 Uhr .
Ccnieal . Die Puppe . Anfang

7Vz Uhr .
Carl Weist . Die Jagd »ach dem

Glück. Anfang 8 Uhr .
Bcllc - Ztlliaucc . Tie Reise nach

Amerika . Ansang 8 Uhr .
Bicioria . Berliner Bilder . Anfang

8 Uhr .
Friedricl , - WilhelinstSdtischeS .

Die Dame von Maxim und der
Probckandidnt . Ansang 8 Uhr .

Metrapol . - Specialitätenvurftellinig .
Die verkehrte Welt . Anfang
8 »ihr .

Slpolia . Spccialiiäten - Vorstellung .
Im Reiche deS Jndra . Anfang
71/, Ubr .

Palast . Specialitäte » - Vorstellung .
Ansang 7l/2 Uhr .

Neichshnllen . Stcttiner Säilger .
Ansang 8 Uhr .

Paste g« - Panopiitnln . Special ! -
lnleii - VorftcUlllig .

Urania . Jnnalidensir . k»7/ <»S.
Täglich abends von ö —1v Uhr :
Sleriuvarlc .

Tanbelistraste 48/ckS . Abends
8 Uhr : „ Bon den Alpen zum
Vesuv " .

Im Hörsaal : Dr . S P i e s :
„ Telephon und Telegraph " .

Urania
Tniibcntiii ' nssc 48/40 .

Im Theater ahends 8 Uhr :

„ Von den Alpe « zum Vesuv "

Hörsaal :
Dr . SpleB : „ Telephon und

Telegraph . "
IiivalltlenMtr . 57/09 :

Sfei - u warte .
NachmlUags 5 —10 Ubr.

■Passage-Punopdcom. "
Geöffnet

9 Uhr früh bis 10 Uhr abends .
Neueste Sensation !

Kataliombeu
zu l ' alermo .

Aiiatoniisches Museum
Dienstags für Damen .

Passage - Theater
15 erstklassige Debüts .

Vorstellung von 7 bis lO' /a Uhr .

[jffll
eil ! A

SWerÄMter
( Wallner - Theaieri .

Donnerstag , abends 8 Uhr
D « r Drodepkell .

Lustspiel in t Alten von O. Blumcuthal .
Freitag , abends 8 Uhr :

ITritacKwviler .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Dradeprell .

Crttkrttl Tl�rntrr
Direktion : tose 8erenczy . �

D i e Puppe .
Ii . » D« i » pSe ) .

Operette in 8 Akten und einem Vor
spiel von Ordonneau und Sturgetz .

Musik von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe <l . a Poupee ) .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Die Fledermaus von
Johann Strauß .

Vdalia - ' Hikatkr .
Tel. AmtIVa 6440 . Dresdeneratr , 72/73 .

Täglich : Rieseulacherfolg k

In » Himmelhof . .
Thomas , Thielscher , HeUuerding ,

Jiiiikeliiiann . PaulmUller .
Ansang II/ , Uhr .

Morgen und solgende Tage : Im
Himmrlhof .

�arllVeiss - tatei '
Gr . Fraliksnrierstraste ILÄ .

Lchte Ausführung .
DIo Jagd nach dem Glück .

Ansang 8 Uhr .
Borzugsbillels haben Gültigkeit .

Freitag : Volksvorstellung .
Parkett I . IO M. Nur einmalige
Ausführung : Lenore , die Grabesbraut

Belle - Aliiance - Theater .
Täglich :

Gastspielsd . HofschauspielerS E. Richard .
Novität k

Die Reise nulii Rmerika.
( Dulchschlageiidstcr Erfolg der Saison ) .

Soniltagnachmittag 3 Uhr (er-
Magigte Preise ) : Hanne Nlite oder
de lütte Pudel .

Piilast -TIiegtöi'
früher t ' cen - Palant , Burgstt . 22.
in ganz Berlin einzig dastehend !

ist das erstklassige muiergleirhliche :
Ricsicii » iWiirz ■ Pi - ograimu .

Kommen ! Sehen ! Slaunen !
Durchweg neue Specialitäten .

Unwiderruflich zum le�ienmal :
S>/2 Ubr . 81/, Uhr .

Endlich allein .
Otiokar Lehmann ! Dir . Rieh . Wnkler .
Anfang 71/, Uhr . Vorverk . II — 1 Uhr . '

WWr » Freitag . 2. März , bleibt wegen
Privntsestlichleit geschlossen . " TKt I

Sonnabend , den März :
B o c k b i c r - J 11 bel - Fest . '

Extra Borsiellung und Tanz .
Wiederanfireten d. Dir 4V' . 4' i ' <»! »cl .
Gr . Ueberraschungen . PreiSoertciiung .
Besucher der Vorstell , haben Freitanz . i

«hren - , BorzugSkarleu und Gutscheine
sind gültig .

5 ™ CASTANS

IPÄNOPTICUffl
gj Xcu ! Xcn ! Xcu

Ein Riese
der englischen Armee

Sergeant Th . Dalroy
2 m 30 cm hoch !

Oberbayrisclie Sünger
und

Schuhplattler - Gesellschaft .

Täglich um 9 Uhr . 30:

Verkehrte Welt !

Relehshatlen .
täglich : Stcttiner Sänger

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree »0 Pfennig .

Borverkans 40 Pf .

Wicdcraustrctcn von

Frist Ttcidl .

�» t » » ss « » > iei
Kottbiiserstr . 4a .

Heute Donnerstag :

Hoffnianns

RMtMe Tiiiiger
Die Snugesbrüder .

Grvssartlges Programm .
Nach der Soiree :

Dnn�Iez ' ünzieheii .

Freitag und Sonnabend :
Ii eine Snlree .

mit der hochorigincllen

Weiber - Parade .
Arhen Das große Mj -

TpecililiMeii-Progrliiiüii: .
ITie 8 Dlumantsi ,

Deltorclli Trio , Fred Gillct ,
SandorTrio , GeorgKnlsor ,

The Daytous . Maz - y Wolf
: c. : c.

Anfang an Wochentagen um 8,
an Sonntagen V/. , Uhr .

Apollo - Theater .
! Xeue Debüts !

Ritters dressierte Hunde .
PiccoloS Miniatur - Terzett .

Lncst Nano » , französische Soubrette .
Dhe 3 Harweys , Drahtscilkiinstlcr .
Aqnamariiloffo russisches Ensemble .

Brothers Brani « . Eqnilibristeu .
Eharles Riinschle , Mimiken

Htcssters - Kosmogi ' aph ,
Transvaal - Bilder .

Um 9 Uhr :
Im Kelche de » Indra .

Anfang der Vorstellung i/z8 Uhr .

CB�kus

Schumann .
Heule , Donnerstag , den 1. März ,

abends präc . 71/2 Uhr :

kr . aHtrord . kato - Mßellg.
Zum Besten der Unlerstüstungslassc
des „Verein Berliner dournallsten� .

Gala - Programm . Nene Defcuts .
I Dcbnt bcs phänomenalen Neil -
knnstlers Zlr « . W Elkes I . oyd

:c. : c.
Direktor Alb. Schumann mit seinen
aucrtamii unerreicht dastehenden

riginal - Schiii - u. Freiheitsdresjurc ».
Zinn Schiust . Zum 27. Male :

A�SURIWt .
Elncromantisch - phaiitnstischeHandlnng
in 3 Abteiliingen van A. Siems . In
Scene gesetzt vom Dir . Alb. Schumann
und Hof- Ballettmeister Aug. Siems .
Musik von Heyen Regie Bollettuieister

Reisingen

Cfrkiis Buseli .
JsQr - Nur noch kurze Zeit ! ' r9 * i
Heule DonnerStag , 1. März , abends
7' /j Uhr : Zum 112. Male : Die
Cämorra . Auherdem : Mist tala
l . ee, Schulreiteriu . Eqiiestrischer
Karnevalszug . Zum 1. Male : Das
Alberto Laszlo Trio , uiusik . excentrische
Kloivus . Siguor Ricardo mit seiner
dressierien : Neutc . _

Jjlciiet Abendkiirsus kr
"

„Elektra "
Dienstag, den 6. März
Dauer 8 Monate in Theorie

| u. Praxis . Keine Vorkenntnisse .
; Zeugnis — Stellungsnacluvels .
| Anmeldung : Prinzenstr . 53, I.

Auch Sonntags bis 1 Uhr .
Mau verlange Prospekte .

W. floacks Tlieater ,
Briiimeustrahe 10.

Mntter nnd Sohn .
Schauspiel in 4 Akten

von Charlotte Birch - Pseiffer .

Jeden Sonntag , Dienstag nnd
Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanztränzchen .
Korit ? ii >latz ! ,

lHauSv . Aschinger
2 Treppen rechts

Speeiälarzt f . Haiit - li . Harnleiden .
10 —2 . 5 —7 . SonulaaS 1 » —12, 2 —4 . »

Or . Smel

artitMita ! MAURER . Achtung ?
JTvcifag , Vvtt S . März » abends 8 Mtzv :

2 grosse Versammlungen des Centrai - Verbandes der Maurer
für Berlin : in Cohns Festsölen , Bruthstr . 20 21 ,

für Charlotten bürg : Ganibrinns - Brancrei , Wallstr . S4 .
Tagesordnung in beiden Versammlungen : 1. Die Abänderungen der Unfallversicheruiigs - Gesehe . Reserenten

die Genossen Günther unb . Gntheit . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 136/10
Zahlreichen Besuch erwartet _ _ Die Berbandsleitung .

30
Mark ! !

b elegante a

Herren - Anzüge
ran nach Mass n

30 Mk .

m hochfeine mo

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für lO Mark hochclegaute Bein¬
kleider nach Mass , ( 3777L5i

guter Stoff , tadelloser Sitz .

Riesenstofüager
14 Krausenstrasse 14,
1 Tr . Kein Laden , i Tp .

Mitt - Z R. • «.

garantiert gut ! Teilzhl .
Reparaturen in 2 Stund .
Plomliicreu v. 1 M. an.

Zastliziehenschmerzlos . Sprcchz . 8- 8.
Iff Uanas Blilmeiistraste Äö .
dt . �Uligc , Ecke Markilsstrahe .

t�reie Volksbükne .
Lonutax , nachrnittax 2�/. Uhr : O. Xhtetl » ng Ii » I . esslrig -

Thenter : kesinei ' shelnH .

4 . Abteilung im Carl Wels » Theater :

Hamlet , Prinz von Dänemark .I

_ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

2 Vortrag über Uciiivich Heine , Hecitation und Gesangs »
Q Vorträge , Kammermusik etc .

€
Festmarken nur für Mitglieder sind in allen Zahlstellen

erhältlich .

| 228,I7
• WHWV *

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute . Donnerstag , den 1. März , abends 8>/ , Nhr .

im Lokal des Herrn Hoflniann ( Englischer Garte » ) , Alexanderstr , 27o :

Briüicheil-Vtrsllmmlllllii der Bm' steil - «. Pinselmachtr
Berlins und Umgegend .

Tages - Ordlinng : ttnser Borgehen .
In dieser Versammlung haben sämtliche Kollegen Berlins und Umgegend

zu erscheinen . Die Brancheu - Koinuiissiou .

Donnerstag , den I . März , abends K Uhr ,
im Saale des Herrn Huh « ( Spreehallen ) , Kirchslraste 27 :

KommWons - Mung mit Vertrauensleuten .
Auch sämtliche vilfS - Kommissiaiismitglieder müssen erscheinen . s80/Z

Verein der liscliler Berlins und Umgepnd.
Freitag , de » S. März er . , vormittags IG Uhr , bei Thiele ,

Frnchtftrastc Nr . Z « a : 108/14

Dk vlnttttttlung .
Tagesord n n n g : Streikangelegenheiten . _

Der Vorstand .

Achtung! kormer . Achtung !
Sonntag , den 4 . März 1900 , nachmittags 4 Uhr ,

im Kolbrrger Salon , Kolbergerstr . S3 :

Grosze öffentl . Versammlung
der Former und Berufsgettosse «.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag der Kollegen Warnst und Gntlicit über : „ Das Unfall - ,

Alters - und Inualiditätsgesetz . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . _
WU - Theodor Schtrarx aus Lübeck ist antvesrud . - ME

Frauen haben Zutritt . 61/1
Nach der Versammlung : Gemütliches Delsammenselis .

Um guten Besuch , auch non feiten der Damen , bittet Ger Flnberuker .

Heine - Alvend .

Der Vorstund .

' SWVA

I. A. : C. Winkler .

M Billige Fische !
sind

Prima Zander . . . . . .pro Pfd .

„ Klskarpfen . . . . „
„ Dratllundcrn . . . „
„ Kislteclito

. . . . .

„
„ stleclachs . . . . . „

Ircliende Hechte , . . , „
„ Karpfen . . . , ,
, , Schleie , gross u. mittel „

40
40
30

45 — OO
30 - 40
70 - 80

70
OO

IV .

nur Orago nur Strasse S6 .

Otto Gimderniann .

Tägüclier Versand nach allen Plätzen Dentschlands

Achtiiäg ! C' ÖfIPIliHc . - Willig !

Die gewerksciiaftliciie Biidenpsclmle
schlieft am I. März ihren Lehrkursus . An diesem Tage hält der Kursus -
letter C. Müller einen Vortrag . über :

Die Gruttdlehre des Marxismus .
Alle Schüler sowie Gäste und bierzu eingeladen . 202/12

Die . stoiiimissso ». I . Zl. : H. Wchnln .

BildliWSlimiii „Mehr Licht!"
Donnerstax . den I . März : , ahends 8 The ,

im Donlsenstttdt . Konzerthaus , Alte Jakobstrasse 37 :

Vortrag des Herrn Höbe ,
welcher 10 Jahre in Dransvaal ansässig war , über : „ Die Wirtschaft -
iiche Lage der Beeren in Transvaal , ihr Kampf um Freiheit nnd Recht . -

Gäste willlommeu . 120/8 Entree 10 Pf .

DIE GÜTE SPARSAME KÜCHE
Zu haben in allen uelikatess - und Koiomaiwaren - Uoschäften , Droguerlen

und Mehlhandlungen .

IM « Mvrgt » DO« 7' - Uhr on
$ atnuf von Änorficnfleiii 3(tiiiifciifiio(iicii, Litsell und

Riilkeusett «2 Blut - » » d Lederiviirst, r - wi -

aller übrigen Will' stivareil zu - norm billigeil Preisen.
VarsiiadrilL mit vsmptdstrisd , i2S79b

Wl l Ii c S an Strasse 50 , Hof r .

\ vcmj&tiiim6Caecur
«/i Kilo genllgHUr 100 Tasssn 1

Ein Versuch Oberzeus/t , cfajs Van Haufens Cacao tan den
tütj/ichen Oebrauch allen anderen Betränken vorzuziehen Ist
Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet . Van Houtens Cacao wird nur
In den bekannten Blechbüchsen , niemals lose verkauft , da bei
lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt .

.
Achkung : - WE

Glasschleifee » nd Glasbläser Berlins .

Freitag , de » S. März , abends V' /s Uhr :

Große öffentliche Uerlammlnng
für Männer und Franc »

im „ Englischen Garte » - . Nlcxanderstr . 37 e .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen H . Hüller über : „ Nähere » nd wciteie
Ziele der Gewerlschaiten " . 2. Lohntaris und Regelung der Arbeitszeit .
o. Wabl einer Kommission zu Punkt 2. 4. Verschiedenes .

Kollegen ! Agitiert iür diese Versammlung . Wegen der Wichtigkeit der
Tag eSvrdnnng darf icincr fehlen . _

2078b
_

Der Einberufer .

Morgen , Freitag , abends SVs Uhr , bei Stochert , AndreaSstr . Ä1 :

Miiiiner - V ertrag :
: „ Liraukheiteu in der Ehe�
vom pralt . Nainrheilkiindigen Grnndmann ,

demonstriert an Lichtbildern nnd nn einer lcbensgr . kiinstl . weiblichen Figur .
Für 20 Pf . Eintritt eine Broschüre .

Berliner Berei » für Naturheilverfahre » .
Geschäftsstelle : Kupnickerstrastc 72. Sprechstunde 11 —2 , 8 —8 .

Heute , Donnerstag , abends S' /s Uhr , Holzmarktstraße 72 :

Freuen - Vortrag ' .

%/j

Partei - Speditionen :
Berlin vierter ' Wahlkreis 4» : Robert WrnaelS , Frucht -

straste 30, Hos II . — « D . : Fritz Thiel , Sknlitzcrstr . 3S v. part . —
Geclister Wahlkreis ( Zloahltl : Karl Zlnders , Salzwedeler -
straste 8, vart . im Laden . — Wedding : nnd Oranlenbuixrr
Vorstadt : Emil S t o l z e n b u r g , Wieienstraste 14. — Gesund -
hrnnnen : Wilhelm Gastmann , Grünthalerstr . 8b. — Hosen -
thaler Vorstadt uub Kchünhauser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 05/08 . — Ghaz ' Iottenhnrii : : Gustav
Schar n berg , Schillerstr . 04, v. 1 Treppe . — I » eiitscl > . Wllmers -
dork : Th. Müller , Berlinerstr . 132/133 , rediier Seiten si. und W. N i cke l ,
Augustastr . 3, v. I. — Vrledrlchsberir - Vrledsdchsfelde : Carl
Welt . Berlin 0 , Friedrich - Karlstr . 4. — Grüna » : Engel , Dahniestr . 8. —
Hl » d ort : Osler m ann . Erlstr . 8. — ttchüneberg : : Wilh . B ä n in l e r,
Apostel Pauinsstr . 13, Quergeb . Hochp . — Johannisthal - Xleder -
nnd Ober - Schüneweltle : Otto John , Ober - Schöneweide ,
Siemensstraste 7, Cigarrengeschäft . Aiiiiahmestellen : Nieder - Schöneweide :
Karl Weber , Eigarreiigesckiäst . Johannisthal : Seilst leben ,
Restaurateur . — Adlershof : Mar W o r b s , Metzerstraste 4. —
Cüpenlck : Franz Weber , Cigarren - Handlung , Grünauerstr . I. —
Kriedenau - Steglltz : H. Birusee , Kirchstraste 15 in Friedenau .
Bestellungen nehmen entgegen in VteeHts : H. M o h r, Düppelstraste 8,
und Fr . S d) e l l h a s e , Ahorustr . lös . — Haumsc holen weg : :
Krebs , Baumschiilenweg 32, Hof Unls II . — Xen - Welssensee :
Spediteur Heinrich B a ch m a n n , Lehdersttaste 1, pari , links .

Zlnsterdem ist sämtliche Parteilitteratiir sowie alle wisseiischaftlichen

Werke dort zu haben . Auch WerdM JNseMte fÖl'
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Uni gennttv Angabe der Adresse wird drin¬

gend gebeteil .
Bitte aussoluieldeii l - MM



�Warenhaus J \ .
Bcrliu , Leipzigerstr . 1821183 . ♦ Rosontlialerstr . 27i29 und 54 . Oranienstr . 5354 .

Donnerstag , den I. März und folgende Tage
soweit der Vorrat reicht :

Ein grosser Posten Emaille - aren
Darunter befinden sich :

in arrau — hellblau — marmoriert .

Kasserollen mit Ring 30 ,

Schmortöpfe mit und ohne

Wasserkessel ohne Absatz

Wasserkessel mit Absatz

Milchtöpfe 15 18 , 20 , 25 . SO , 35 ,
Kaffeekannen 40 . 55 , 65 , 75 Pf .

Schüsseln

40 ,

Ring
66 ,

75 ,

56 , 66 . 76 Pf .

46 , 56 , 55 , 76 , 86

Mk .

Pf .

75 , 85 Pf. , 1,05
66 Pf. , 1, —,

46

1,15 Mk .

Pf .

Durchmesser ca . 30

45

34 cm

55 Pf .

Gerade Töpfe 16 , 12 , 15 , 26 , 25 , 36 Pf .

RJ » » v mjcmS 4 SKt - 8ÄlS ,
maA miüMI Hasenheide 13 , 14 , 15 .
ZI In » ucucu rt - cffnul , Einglylg Hascuheide 13, jede »« Smintag :

AnfMg n Uhr . Entree 30 Pr , Vorverkauf
25 1<f. — Slodi bcm Konzert Tnnaikriin/ . clien ! — In den Nr. 14 und
lö bclrgeiicn Sälen jeden Sonutag : Hall : Anfang 4 Uhr ,
Ende 2 Uhr . — Euipfehle »icinc gesamten Säle Vereine » und «Sesellschailen
zu Versammlungen und Festlichkeiten . — Die Ofterfeicrtage sind noch zu
MatineeS zn vergeben . fZ44SL � gtux tili vi » .

r " la » » » » «
« » »

• K I s a s s c r s t !•. 39 . •
2 Bchandl . aller Hant . Harn - 2
? » nd Blasenleiden

odns »eliSllliade dlitiel u. Lltte . ?
Sprechst . : 3 —2. G—S. Z,

Freitag und Sonntag nur 0 —2 . h

j Vndandskarten Ermäßigung . —
i

» > « « » » » « « » ? » « »
gung . m
« » « « »

lSmpfcvle allen Freunden u. Bekannten
Oinein Ija . vi ' i »t ' Iit »l «�>' -
und gv . Spcistgeschiift . Ncich -
haltigeS Fräbsilick von 30 Pf. , Mittag
mit Bier üu Pf . sowie Slbendtisd » a. la
carte von 30 Pf . an. 2 Vcrcwsziuuner
mit Klavier fiir 20 —üO Personen . �
It . i�tnninni . Öicst . , Rittersir . 1Ä3 .

«iiwtlselil FS - , S,T
inkl . Bier 39 Pf . ) liöpiiiokorstr . 50».

Wein
zum Ansschank sehr geeignet !

süss , rot , wie Portwein , •

ausgezeichnet im Cieschmaok ,

garantiert rein , lOLtr . M. 7, —, 100 Ltr . 65, —, OxlioftM . ISO, —

Eugen Neumann & Co. , Hoiin . annÄÄ . v . 9676 .

T " _ n | g to Jahre Garantie . Vollhonimen schmerzloses Zahn *
/ftUfilS / IVS ziehen I H. Plomhen 1,50 M. Telli . wöchentl , IM
B. UIIIIW - » igt .

y ; „ ilnara,t Woir , Leipzigerstr . 130. Sprechst . 9- 7,

Kleine Anzeigen .
jy 15 BntfistaboL sähtci ( fr ' - ytt iwJnl /zl

F
st /i ' r (' ' e fiurfisfe

" l ff Cft jYttftt /n rr ?c er ff en
in den Annuhmestellen für Berlin

bis 2 l//ir,ftirciia Vororte bis / Z//ir ,' inder ffauplerßeditioii Beuihstr . 3
bis 4- Uhr gn genommen . _

' isfe J
rden M
■lin Mm

m

Verkäufe .

Restauration im SO. krankheits¬
halber billig ju verlaufen . Zu er¬
fragen bei Willi Brocke , Skaliger -
stxane 10. 5 im Keller . PI » ! »

<i >utgel ) e »desMa ! erml - , Obst - und
Geinüsegeschäft IranklieitsHalber sofort
zn verlaufm . Auslunst erteilt I . Reu! .
Banumslmve 42. _ _ _ _ _ _l s. 52

( Sriiutramgrschäft , viel LoHleu -
iimsah , Meie 45 Mark , sofort ver -
läuslich Graudeuzerftrake 6. PI 18»

WardiueirhanS Grone Fraukfurier -
strage !i, vailerre . PI lb

RusidaiimmSheC ganze Wirlsdiast ,
auch einzeln , fvotibiiiig Zoffeurr -"

: 52K;sirane 38, vorn II . rrchtS .
Möbel , bar und Teilzahlung ,

billigst . Fianksurier Allee 110, I. Ecke
KLiiigSbergerst raste . 287. <!"

Möbelfabrik , Oranieustraste 2a.
Muschelspinde 27, Spiegelspinde 24,
»kiidieuspinde , Nnhebetten , Rohrlehn -
stuhle 5, uleiderspinde , Wäschespinde ,
AnSzugtische 15, Säuleiiirumeau ,
lRnschelbetien , Marino rioilerten 2- ,
Plüsdigarniwren 95, Paneelsofa 75.
Vollständige Einrichtungen aiierbilligst .
Eventnell Teilzahlung unter solidesten
Bedingungen . JOil »

Fahrräder .
Preisen , auch
Oranienstraste l

zu kolossal
Teilzahlung ,
it.

billigen
Fabrik

&« K«
Fahrrad verlauft Graß ,

siraste 12, Eharlotienburg .
Rltckert -

sP87 »
Fahrräder . Teilzahlung , «lästige

Anzahlmig . Lager , vierhundert Fahr -
räder , einjährige Garantie , liefern
direkt Privatr ». Imperial - Fahrrad -
werke , Dirffenbachstraste 33. säGK»

Rähmnschinc » sämtlicher Snsteme
ohne Anzahlmig , ivödicutlich 1 Mark ,
Postkarte genügt , Landsberger , Lande
bergcrstrasse J!5.

Rähmaschineu . Alle Sorten , ohne
Anzahlung , wöchentlich 1 Mark , Post -

- iarle . Fechiier , Hussiteustr . 23. iP3t > -

Steppdecken am billigsten Fadul
Große Frankfnrlerstraste parterre .

l Betten , ein Posten Polsterbeiten
und Kinderbetten mit kleinen Zabri -

rlationsschlern , stellt zum billigsten
Werkauf die EtseiimöVelfaSrik Elfaffer -
' »raste 20. »/S «

Buchbindev - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleiuert , W. Bülow -
slraste öG, 2. Hos parterre . 2ö87b

Königliche Pfandsdicinc vis Tarc .
Privat - Pfandscheine , Bücher aller
LAffeuschasten , Bilz , Romane sowie
jeden brauchbar . Grgcnstand , Piantnos
beleiht , kaust höher wie Konkurrenz ,
Leihhaus . Roscnthalcrsttafie ll/1l

Bcreinszimmer empfiehlt Licr ,
Altt Iakobstraste 110. s2 ° 8ZT

Brrcinszimmer Simeonsttaste 23
Fttck. _ _ _ _ _ _ __

G4] C- :

«lrktrvtcchnik . Am Montag/den
5. März , beginnt ein neuer Abend -
kilrsuS . Keine Borleimttlissc . An-
erkannt uorzüglidic Lehrmethode —
iheoretisd ) und praktisch . Glänzende
Resultate . Bedeutende Zukunft für
Herren aller Branchen . Abgangs .
Prüfung . Zeugnis . Stellennachweis .
Aniucldung pcrsünlidi — uuigchend ,
auch Sonntagvormittag . gachon ,
Alle Jalobstraste 24. _ _ 26786

Mehcrlexikon » , Brodhaus , Brehm
und andre wiffeuschastliche Büdicr
kauft und beleiht Antiquariat Koch-
straste 56 I . 86 » *

Rnfpolsteruiig von So in und
Matratzen zu billigsten Preisen .
Postler , Tapezierer , Baniimpraße 16.

Vermietungen .

Freundliche Schkafstckle Walde -
marfiraste 6Sa, 2. Hof Ullis , i2660b

Schlafstelle , separat , 6 Marl .
Lahmann . Waldcmarstrastc 28. ( 2676b

Freundliche Schlafstelle für Herren
zu vermieten Liegnitzerstraste 36, vorn
I . links . _ _ 26046

Möblierte Schlafstettc , einen Herr »,
Plestner , Markusstr . 20, pari . PI 19

�rdeitsmarkt .

Dischlerlehrling verlangt RMein ,
Gräfestraße 34 HI . 26 «6b

Sattler auf Holzkoffer verlangt
Heinrid » Koldinaun , Aduiiralstraste _0.

Selbständiger Täschner auf Earre -
Riclbügel - Taschen verlangt Heimich
Gvldumnn , Zldiuiralittaste 9. sO/3

PackcvKfür Möbelirandport , die
gut packen und laden können , per
sokort für fest zu engagieren gesuchi .
Adressen unter Angabe bisheriger
Tbäiigkcit unter C. 3 Expedition des
. . Vorwärts " . ( 28676

Füiigeree Laufbursche für Comp -
toir verlangt . O. F. Schaefcr Räch -
solger . Mticn - Gesellschaft . Lüsto . v-
Moste 107,8 . _ _ _ _ _ _ _[ 26616

Goldlcisten . Tüchtige Bergowe¬
rinnen finden bei hohem Verdienst
dauernde Beschästtgung . Köpenicker -
straste 109 a. I _ _ _ _ _ __ _ [ 26696

( f - juc Maschineunähcrin zum Rö¬
der » verlangt Heinrich Goldman » ,
Admiralstraße 9.

_ _ _ _ _ _

9/ö'
Änsschueideriu aus Konsciiion

gesucht . Muuderstcin , Danziger -
straste 27. PI 23*

Zknabeu - Jackett - , Hosen - , Wesicir ,
7 —>2, Arbeiterinnen verlangt Tar -
nowSki , Linienstrnße 223a . II . [ 20296

Tüchtige Belegeriuueu ans Gold -
leisten gesucht , Liegnitzerstr . 15. IPt06 '

B- eistwareu - Vlafchineunä herinnen
slldicu Bohlen Co. , . grausen straste 40.

Lehrmädchen für Weißwaren
verlangen Bohlen Eo. , Krausen -
siraße 40. _ [ 26656

Schleifen - und Fichu - Arbeiterinncn
verlangen Bohlen Co. , Krausen -
straße 40. [ 2663b

Im Slrbeitsinnrkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten I « Pf . pro Zeile .

Stellenangebote .

Gute Linoleumleger vcrlang . Lamni -
fromiu u. Bogel , Kraufenstraßc 42/43 .

Für eine größere Paffcp artoutS
Fabrik wird ein tüchtiger

W erkmeis ter
gesucht ( Lebensstellung ) . Offerten an
die Erpcd . d. Bl . unter 0. 3. 3809L *

Ackireiillcknr
gesucht

per 1. April eventuell sossrt.
Offerten mit Gehaltsan -

spruchen : c. erbeten cm die

Expedition des „ Volksblatts

für Harburg " in Harburg ,
Gr . Cchippsec 4. . isul *

Automobil .
Junger Mechaniker , 20 —23 Jahre ,

intelligent , wird zur Bedienung eines
französischen AntomobW aesncht . —
Aussicht ans dauenide Stellung . - -
Falls Kenntnisse imgeiiügend , könnte
eiiiiiivuatljch Unterricht erhalten . —
Offerten unter II . 2214 an Haaken -
stein u. Vogler , Berlin W. S. 100/20 *

Nixdorf .
In der Tischlerei von - kl »»»» che

linnuiv , Sleinmehstrastc 39, und
Wlllers , Knesebeclsiraße 39, haben
wegen Süchibewiliigung des Tarifs
sämtliche Kollegen die Arbeit nieder -
gelegt ! Zuzug fenihalicn ! 79/4

Tie OrtSvcrlvaltung .

Aolltung! Kiii ' stenmktoilv?.
Die Bürstenmacher der Firma

Löders & Michaelis , Zimmerstr . 80,
haben wegen Differenzen die Arbeit
eiugestelli . Zuzug fernhaitcu . _

Mslhe - AMter
mili Arbeitemne «;

In Skien in Norwegen haben die
Zuschneider , Näherinnen , Plätterinnen
wegen zu sdstediicr Behandlung in der
dortigen Wäschefabrik Aktiengesellschaft
( Graß ) die Arbeit niedergelegt . Zu -
zug bittet fernzuhalten [ Z51/Z

Der Vorstand des Vereins der
Wäsche , und Kravattenbranche . '

Beraiitwortlicher Redactenri Pnpl John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Bading in Berlin
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Tolt�les .

Fvcic Volksbühne . Die lc�te Vorstellung von „ RoZmerS -
holin " findet Sonntcignncbmittng 2�/4 Uhr im Lessing - Theatcr
für die S. Abteilung ftotb Gleichzeitig hat die 4. Abteilung im
Carl Wciß - Thcatcr ihre „ H a m l e t " - Vorstellung . Festmnrkcn �mn
Heine - Zlbeud am 17. Marz sind in allen Zahlstellen zu haben . Der
Vorstand . I . 2l. : G. Winllcr .

Der Tagesbefehl , mit dem der Polizeipräsident v. Windhcim
der Knust die dem Freiherr » v. Mirbach genehme Richtung wies
wird selbstverständlich in der Presse lebhaft erörtert . EtwaS hart
packt die „ Tgl . R d s ch. ". ein Blatt von konservativer Schattierung .
den Polizeipräsidenten an :

„ Ob die Beamten der Patrouillen bei einer derartigen umfang
reichen Thätigkeit auch noch für Spitzbuben , Mörder und
I r i m i n a l p o l i z e i l i ch e G e g c n st ä n d e aller Art die volle
Aufmerksamkeit und Geistesschärfe übrig behalten
werden , erscheint uns doch sehr fraglich . "

Mit einer noch ganz bedeutend schärferen Mißachtung aber be
Ivcrtcn die freikonservativen B e rl . N. Nachr . " den , was man
auch sagen mag , ans der höchsten erreichbaren Höhe sittlichen Ernstes
riitspxangencii K e u s chhcitserlafi , indem sie ihn in banausischer
Vcrstaiidnislosigkcit schlankweg als F a st n n ch t s s ch e r z auffassen .
Verhüte der Himmel , daß wir mit einer vorübergehenden Erscheinung
von so beklagenswerter Natur , wie der Kiliistpntronille des Berliner
Polizeipräsidenten jemals apokryphen Spott treiben l D e r E r l a .i st e ch t imb_ trägt mit so erschütternder Treue die Merkmale zeit -
gemäßer Christcntugend an der Stirn , daß nian ihn getrost einer
Kultur - und Sittengeschichte des Berlins der Kotze - , Tausch- und
Harmlosenzcit als Motto voransctzcn könnte .

Während so selbst konservative Blätter ihre schweren Bedenken
laut werden lassen , stürzt sich das liberale „ Berk . Tgbl . " aich
den Windheimschcn Tagesbefehl , nni an seiner Hand dem — K u n st
v e r st ä n d n i s des Berliner Polizeipräsidenten ein mnhlcndämlicheS
Loblied zu singen . Hier ist der liberale Hhniniis :

In der Ausführung dieses „ Tagesbefehls " sind , wie wir
mehrfach mitzuteilen Veranlassung hatten , schon manche Mißgriffe
vorgekommen . Wie uns aber der Herr Polizeipräsident
gelegentlich einer zwischen ihm und °dcr Redaktion dcS
„ Berliner Tageblatts " in dieser Angelegenheit geführten
Korrespondenz schreibt , würde cS den gcgcbencn Instruktionen
ividcrsprechen , wenn die Polizeibcamtcn die Entfernung von Nach
bildnnge » der Werke BöcklinS , CorregioS usw . sowie

"
andrer von

uns namhaft gemachter Werke ans den Auslagen verlangen
wollten . Es ist demnach nun wohl anzunehmen , daß der Polizei
Präsident die mit der Ausführung seines Tagesbefehls Betrauten
über das Maß ihrer Rechte gegenüber den Kunsthandlungen
ganz besonders

_ genau instruiert hat . Daß Herrn u. Wind
hcini selbst jede Chikane gegenüber künstlerischen und
>vi „enschastlichcn Werken fernliegt , weiß jeder , der de
Polizeipräsidenten und sein Interesse f ü
künstlerische D a r b i e t n n g c n kennt . Die Mist
griffe , die bisher zn konstatieren waren , koiiimcii durchweg
auf das Conto der niit der Ausführung betrauten
Organe , und wenn eS auch nach lvic vor mißlich bleibt , da ,
Kriniinalkonimissare und Schutzleute ihre Meinung über das . waö
in der Kunst „sittlich " und was „unsittlich " ist , abzugeben haben
so darf man doch wohl hoffen , daß angesichts der Haltung des
Polizeipräsidentenj Mißgriffe in Zukunft i, e r
mieden werden .

Dies Stück liberaler Jämmerlichkeit , das losgelassen ist im An
gesicht der z. B. gegen das Deutsche Theater begangenen Zensur -
thaten , wird die Polizei auf künstlerischem Gebiete ganz gewiß zu
unmer neuen , erfrischenden , ermutigenden Thaten ermuntern /

Alle nicht - socialistischen Wähler sucht die B ü r g e r p a r t e
im 41 . K o ni m ii n a l - W a h l b c z i r k für sich zu gclvinncn .
„ Soll der Bezirk der Socialdcmokratic cntrisscn werden " — sagt der
bürgerpartciliche Wahlausschuß in einem Schreiben , das er den
Wählern ins HnnZ schickt — „so muß jeder nicht - socialistischc
Wähler seine Pflicht thun ; dann , aber auch nur dann ist der
Sieg unser . " — „ Dann , aber auch nur dann " , rechnet also
die Bnrgcrpartei auf den Sieg ! Sie weiß eben , daß
zu der „ Kraftprobe " , die sie vor den Augen von
ganz Berlin ablegen will , die eigne Kraft nicht ausreicht .
Unsre Genossen in Moabit iverden die Aufforderung des bürger -
parteilichen Wahlausschusses mit entsprechender Aenderung ancli ' als
an sie gerichtet betrachten : „ Soll der Bezirk der Sociäldcmokratic
e rh a I te n bleiben , so muß jeder s o c i a l i st i sch e Wähler seine
Pflicht thun : dann , aber auch nur dann ist der Sieg unser . " Pflicht
jedes socialistischen Wählers ist es , nicht nur selber am 9. März an
der Wahlurne zu erscheineil und seine Stimme für den Arbeiter -
kandidaten Glocke abzugeben , sondern bis zum Tage der Wahl auch
die Säumigen a n z n s p o rsti e n und d i . e Gleichgültigen
zu belehre n. Die Bürgerpartei betreibt eine wohlorganisierte
Hausagitation , und zwar mit allen Mitteln der Beeinflussung , die
ihr gegenüber den Gewerbetreibenden und Beamten zu Gebote
stehen . Die Socialdemokratie kann und will sicki dabei nur des
Mittels der Aufklärung bedienen . Das ist allerdings schwerer
— um so ehrenvoller ist aber ein Sieg , der mit diesem Mittel
errungen wird .

Die hygienischen Vortragskurse , welche die Central -
k o m IN i s s i o n der K r a n k e II k a s s c n B e r l i n s für die Ar -
bciterschaft veranstaltet , sind nunmehr bei dem wichtigen Kapitel :
„ Hautpflege und Kleidung " angelangt . Auch die dieses
Thema behandelnden Vorträge werden hoffentlich bei der Arbeiter
schaft - das gebührende Jntcresie erregen und einen recht großen
Znhörerkreis finden . Denn auch auf dem Gebiet von Hautpflege und
Kleidung herrschen ja vielfach noch allerlei Vorurteile der verschiedensten
Art und bedingen ein Verhalten , das oft im ausgesprochensten Gegensatz
zu den Gesetzen der Hygiene steht . Es sei nur z. B. an die mannig -
fachen Modethorhciten erinnert , denen ja wohl das Proletariat weit
Iveniger zuneigt , als die andren Bcvölkerungsklasscn . von denen es
sich aber auch nicht ganz freizuhalten verniag , zum Teil sicherlich
deshalb , weil klare Vorstellungen darüber fehlen , wie nach den Gc -
fetzen der G- snudhcitSpftege die Kleidung zu gestalten ist . Deshalb
hoffen wir , daß bei dichrn Vorträgen gerade auch der weibliche
Tcil der Bevölkerung zahlreich vertreten sein ivird .

Es sprechen über das Thema : „ Hautpflege und Kleidung " am
Donnerstag , den 1. März . Dr . H. Wehl iii der
80 . Gcmeindcschule , Wrangelstr . 128 . Dr . P. Richter in der
81 . Gemeindeschule , Keibelstr . 31/32 , Dr . A. Boeck in der
118 . /127 . Gemeindeschule , P a n k st r. 8, und Dr . O. B l o ch in der
197 . Gemeindeschule , G e n t h i n e rst r. 4. Es folgen dann am
8. März die Herren Dr . M. B i s ch o s s w e r d e r in der
110 . /174 . Gemeindeschule , Schönhauser Allee Nr . 139 » .
Dr . P. Bernstein in der ' 189. Gemeindeschule , Stephan -
st r a ß e 27 , und Dr . A. Boeck in der 40 . Gcmeindcschule ,
G n e i s e n a n st r. 7.

Auch diese Vorträge stellen für sich ein Ganzes dar und können
daher auch von solchen besucht iverden . tvelche die voraufgegangeitcn

« Vorträge nicht oder nur zum Teil gehört haben . Der Eintritt
ist unentgeltlich . Eine Legitimation ist nicht
erforderlich .

Schülerkarten . Der Leitung der Stadt - und Ringbahn kann
" man sin großen und ganzen nicht den Vorwurf machen , daß sie zu
bnrcaukratisch verfährt . Namentlich unterscheidet sich ihr Verhältnis
zu den Abonnenten recht vorteilhaft von der offenen Feindseligkeit ,
mit der die „ Große Berliner " alle behandelt , die das Unglück haben ,
Arbeiter - Wochenkarten oder Monatskarten benutzen zu müssen .

Ilm so unverständlicher sind die Scherereien , die einer Kate

gorie von Pasfagiercn bereitet werden , welche recht wohl entgegen
kommend behandelt zu werden verdiente . Wir denken an die Um

ständlichkeiten , die des Mannes harren , der gezwungen ist , sich für
seine Kinder Schülerkarten ausstellen zu lassen . Wer eine

einfache Monatskarte für die Stadt - und Ringbahn haben will , geht
an den Schalter , erlegt de » Betrag und schreibt dann seinen Namen

auf die empfangene Karte . Damit sind alle Formalitäten erledigt .
Anders , wenn ein Schüler oder eine Schülerin die Stadtbahn

benutzen muß . Dann sind Förmlichkeiten von kaum glaublicher
Weitläufigkeit nötig . Zunächst muß man sich am Billctschaltcr der
Station , in deren Nähe man wohnt , ein A n t r a g f o r in n l a r au '

Ansstcllnng einer Schülerkarte geben lassen . Dies Formular
ist vom

'
Haushaltnngs - Vorstand derart auszufüllen , daß

er den Namen des Schülers , Zeitdauer und Wagenklasse , sowie An

fangs - und Endstntion der Benutzung angiebt . Dann muß er das

Formular beileibe nicht dem Schnltcrbeamten , sondern dem Schul
vor st eher übermitteln , der zu bestätigen hat , daß der Schüler die
Schule besucht und der ferner die Tage , an denen Schule abgehalten
ivird , sowie die Ferien angiebt , die in die Gültigkeitsdauer der zu
lösenden Karte fallen . Nach zwei , drei Tagen bringt der Junge das
Stück Papier , das nunmehr mit dem Stempel der Schule geziert ist ,
wieder nach Hanse , und jetzt erst darf der Vater das Formular dem

Schaltcrbcamten zutragen .
Eine neue Enttänschnng harrt hier des Antragstellers , denn die

Unterschriften von Vater und Schuldirektor , sowie der Amtsstempel
der Schule machen immer noch nicht die erwartete Fahrkarte locker .

Vielmehr sciidcr der Schnlterbeamte das Antragsformular nun erst
an die Vcrkchrsdircktion ab . Diese behält das Formular zn geheim
nisvollen Zwecken etliche Zeit bei sich, und erst im Verlauf von acht
bis vierzehn Tagen darf der „Antragsteller " sich die Karte endlich
gegen gutes Geld am Schalter abfordern .

Hat diese Umständlichkeit im Zeichen des Verkehrs schon ihre
schweren Bedenken , so ist die auf Bevorzugung der ZahlnngL
fähigsten hinauslaufende P r c i s b c r e ch n n n g der Schülerkarten
gleichfalls zu tadeln . Eine Karte dritter Klasse , die bis zur Eni

fernung von fünf Stationen gilt , jedoch an Sonntagen und zur
Ferienzeit nicht benutzt werden darf , kostet für einen Monat 2,29 M
Wer in der Lage ist , eine Karte für 6 Monate lösen zu können , hat
nur 8. 69 M. zu zahlen , für ein ganzes Jahr zahlt man sogar nur
16 M. Das ist eine offenbare liichercchtigkeit , die ciiicm Verkehrs
institnt wie der Stadt - und Ringbabn keineswegs gut ansteht .

Tie Klage - Rnfnahme beim ilerlincr Gewcrbegcricht bc

ginnt Werktäglich des Morgens n in 8 ll h r iinb nicht erst , wie

vielfach angciioinmcn wird , um 19 Uhr . Zur Zeit koiiimcn die meisten
Leute , die die Klagen zn Protokoll erklären wollen , nach 19 llhr ,
Die vorhandenen Beamten sind dann bei großem Andrang nicht in
der Lage , alle Wünsche des Publikums schnell zu erledigen , so daß
mancher länger warten muß . als ihm lieb ist . ES wird deshalb ge -
wünscht , daß möglichst auch die Ssinidcn zwischen 8 und 19 Uhr zur
Klagc - Ansgnbc benutzt werden . — Das Gcwcrbcgericht befindet sich

Zimmcrslr . 99/91 im zweiten und dritten Stock . Die Klagen werden
im zweiten Stock aufgenommen .

Tie moderne SocialgcscNgcbnng dient wesentlich nicht allein

zur E n t l a st u n g der öffentlichen , sondern auch der pribatcn
Armenpflege , Diese so oft im Widerspruch zu bürgerlichen
Blättern von

'
nns vertretene Aiischanung wird durch folgende

Ztitnngsmcldnng aufs nciic bekräftigt : Zu der kürzlich statl
gefundencii Geiicralversaininlimg des Vereins gegen V c r

arM ' ung wird zur Berichtigimg eines darüber in Zeitungen er
schieneucii Berichts von zuständiger Seite folgendes mitgeteilt : Es
wurde in dem Bericht gesagt , daß die Notwendigkeit der Hilfe -
leistimg dcS Vereins sich in den letzten Jahren trotz der socialen
Gesetzgebung erhöht habe . Umgekehrt ist von der Vereinsleitiing
betont worden , daß durch den Einfluß der socialen Gesetzgebung
die organisierte P r i v a t w o h l t h ä t i g k e i t wesentlich
c n t l a st e t worden sei . Freilich sind ihr ans der andern Seite
ncne Aufgaben erwachsen , die zum Teil ihren Schwerpunkt in der

Ergäliznng der socialen Gesetzgebung suchen müssen . So wurde beim
in der Generalversammlung von dem Plan berichtet , eine besondre
Einrichtung zwecks Fürsorge für Erkrankte n n d
Genesende zu schaffen und damit eine der wesentlichsten Auf
gaben des Vereins zu erfüllen , Schutz gegen Verarmung zu ge
währen .

Nach einem vom Stadtrath M ü u st c r b e r g aufgestellten Plan
will der Verein helfend auf dem Gebiete socialer Fürsorge ein »

greifen , soweit nicht die Organe der socialpolitischen Gesetzgebung
— Krankenkassen , Bernfögcnoffcnschaftcn , Acrsichcrmigsanslalt —

hierzu berufen sind .

Die Stadt Berlin alS Nnivcrsalcrbin . Der verstorbene
Privatgelchrte Dr . Fcdor I a g o r hat dem „ B. T. " zufolge in
seinem Tcstaiiicnt , welches am 24. d, M. eröffnet wurde , die Stadt
Berlin zur Uiiivcrsalerbin criiaimt . Der Stadtrat Friedcl , der Geh ,
Mcdizinnlrat Prof , Dr . Fritsch von der hiesigen Universität und der

Jnstizrat Arndts sind zu Testamentsvollstreckern ernannt worden .
Ueber die Bedingungen und Bestimmnngcn , welche der Stadt ans -
erlegt sind , wird diese zunächst vor der Annahme des sehr bcträcht
lichcn Nachlasses sich zu äußern ' Häven .

Tic Berliner Pakctfahrt - Akticngesellschaft bringt zur öffciit -
lichen Kenntnis ,

'
daß sie ein am 1. März d. I . in Kraft tretendes

nencs Tarifbncki hcranSgcgcben hat . Die wesentlichsten Unterschiede
des iicn herausgegebenen Tarifbnchs gegen die frühcrn bestehen in

olgcudem : 1. Wegfall der erhöhten BorortSgcbührcn , welche jetzt
' en Stadtsciidiingeii gleichgestellt sind . ' 2. Herabsetzung der Gebühren
' ür Sendungen höherer Gewichte . 3. Erhöhung der Gebühr für
Pakete vis 1 Kilogramm von 19 auf 15 Pf . 4. Einführimg von
Bestellgebühre » bei Paketen bis 10 Kilogramm 5 Pf . , über 19 —59
Kilogramm 19 Pf , über 59 Kilogramm 29 Pf .

Neue Postwcrtzcichcn . Die zur Frankierung für offene Orts -

endungen sPoslkartcn und Drucksachen bis 59 Gramm ) vom 1. April
ab dienciideii Freimarken zu 2 Pf . sowie Postkarten zu 2 Pf und

2 Pf . ( Antwortkarten ) sind jetzt fertiggestellt und werden in der
nächsten Zeit den Postanstalteii zugehen . Zunächst gelangen Marken
mit dem bisher für die untersten Werte verwendeten älteren Marken -
bilde ( Wcrtbetrag in ovalem Rahmen mit der Kaiserkrone ) zur , Ans
gäbe , jedoch nicht vor dem 29. März . Später findet das für die
neuere Posiwertzeichenserie angenommene Gcrmaniabild Ver¬
wendung .

Schwindel mit Pfandscheinen . Ein neuer Schwindel ist seit
einigen Wochen durch Fälschung von P f a n d s ch c i n e n des
königlichen Leiha mtcö ausgeführt worden . Die Schwindler
manipulierten in folgender Weise : Sie kauften in Verbrcchcrlolaleii
und Herbergen königlickie Pfandscheine , oder sie crlvarbcn minder «

wertige Uhren mid Goldsacheu und versetzten dieselben beim

königlichen Leihamie , ivobei sie sich entweder gefälschter
oder rechtswidrig erworbener Legitimationen bedienten . So -
dann entfernten die Fälscher mit einer ätzende » Flüssigkeit den
Namen dcS Verpfänders , sowie die Psandsilmine und die Tage dar -
' tellcndcn Zahlen und die Bezeichnung des Wertgegciistandcs . An
die freien Stellen setzten sie sodann einen andren Namen , cilicii
andren Wcrtgcgcnstand , z. B. statt einer einfachen silbernen
Chlinderuhr . welche mit 4 M, beliehen war . eine doppel -
kapslige goldene Anker - Reiiiontoiruhr , deren Belcihungssimiiiic
"ie mit 179 SB. , und deren Taxe sie mit 259 M.

angaben . Diese so gefälschten Pfandscheine verkauften sie an Trödler ,
Pfandlcihcr und Handelsleute für zum Teil recht erhebliche Summen .
Die Fälschungen sind in einzelnen Fällen sehr geschickt gemacht , in
anderen Fällen dagegen ( o plump ausgeführt , daß es schwer vcr -
stündlich ist , wie die geschädigte » Personen , die doch mit Pfand -

scheinen genau Bescheid wissen , auf einen solchen Schlvindel hinein -
fallen konnten . Allerdings hatten die Fälscher in keinem einzigen
Falle die Namen der beiden Beamten des königlichen Leih -
amtes gefälscht , welche die Scheine unterschreiben müssen .
Einer der Betrüger war bereits am 13. d. Mts . fest -
genommen worden . Ob er Emil Paul Voigt heißt , wie er

angegeben hat . oder ob man es mit einer andren Person zu thim
hat , bleibt noch festzustellen . Daß der angebliche Voigt in Moabit
kein Neuling mehr ist , hat er dadurch bciviescn , daß er durch cincii

zur Entlassung kommenden Untcrsuchnngsgefangeiien ans der Haft
einen „Kassiber " an seinen Komplizen hat gelangen lassen , in welchem
er bittet , letzterer möge einen Brief an die Staatsanwaltschaft
schreiben , in welchem er ihn , den Voigt , als völlig u n s ch n l d i g
hinstellen solle . Dieser Kassiber ivurde zum Verräter an
dem Komplizen des angeblichen Voigt und gestern nachmittag hat
die Kriminalpolizei diesen Komplizen und mit ihm anscheinend den

Hauptthäter in der Person eines stcllimgslosen HnndlnngSgchilseii
Max W e g n c r in einer „ Kaschemme " in der Alten Schön -
Hauserstraße festgenommen . W e g n e r , welcher vor etwa
einem halben Jahre einem ihm drohenden Verfahren wegen
Kuppelei sich durch die Flucht nach England entzogen hatte , war

erst vor wenigen Wochen hierher znrückgclehrt . Er hat ein offenes
Geständnis abgelegt . Geschädigte Personen werden ersucht , sich bei
der Kriminalpolizei , Zimmer 43 , in den Vormittagsstnndcn der

Wochentage einzufinden .

Wen » der Arbeiter «lt wird . Der Vcrgoldcr B. war bei

der bekannten Firma Röhlich in der Benthstraße sicbcnunddreißig
Jahre lang beschäftigt . In diesen Tagen erhielt der alte Arbeiter

von seinem Prinzipal allerhand Vorwürfe wegen angeblich nn »

genügender Arbeit , auch that der Chef eine Acußcrnng , die der recht -

schaffsne Mann , der seine besten Kräfte für das Gedeihen des Gc -

schäfts geopfert hatte , nicht anders denn als Drohung mit Entlassimg
auffassen konnte . In tiefer Niedergeschlagenheit ging B. Sonnabend -
abend aus dem Geschäft fort ; Dienstag früh erhielten seine Kinder

von ihm eine briefliche Mitteilung ans Stralau , in der er seinen

Entschluß , sich den Tod zn geben , ankündigte ;
' er könne die Eni -

lassnng . die er zu befürchte » habe , nicht überleben . Die Leiche dcS

Unglücklichen hat man noch nicht gefunden .

Ztvci Baiinufälle werden vom gestrigen Nachmittag gemeldet .
Ans dem Abrißgrundstück Behreiistraße 46 fiel der 39 Jahre alte

Bauarbeiter Fritz Hammer ans der Nitterstraße in der Höhe des

ersten Stockwerks von der Leiter und zog sich eine schwere Verletzung
des Rückgrats zu. Ein Koppscher Ncttniigsivagen brachte ihn von
der Unfallstation In der Kroncnstraße nach dem HedlNigS - Kranken -
hause . — Aus ciiicm Neubau in der Spandanerstraße 33 brach in

einer Höhe von 3 Meter der 37 Jahre alte Arbeiter Franz Wabbels

ans der Borsigstraße 3 » durch ein Laufbrett und stürzte in die

Tiefe . Er brach sich beide Beine und wurde nach der Chnrito

gebracht .

Im Verfolgungswahn machte am Mittwochnachmittag der

Klempner Emil Maibnsch ans den Schvuholzerstr . 1. ein Mann in

den dreißiger Jahren , einen Selbstmordversuch . Nachdem er bereits

eine Zeitlang nicht gearbeitet hatte , weil er doch nicht lange mehr
leben werde . ' schnitt er sich gestern nachmittag an beiden Händen die

Pulsadern durch . Ein Arzt legte ihm einen Verband an und ließ

ihn mit einem Lückschcn Ncttniigsivagen nach dem Lazanis - Kranken -
hause bringest .

Polizeilich abgenouime » worden sind für Mittwoch wieder zwei

elektrische Omnibusse , die Wagen Nr . 652 und 655 . Heute
wird der elektrische Betrieb ans der Linie Anhalter Vahnhof - Stettiiicr
Bahnhof mit drei Wagen eröffnet . Auch der vierte Wagen wird

bald in Dienst gestellt werden , wenn der Schaden , den er bei der

Probefahrt erlitt , iviedcr ausgebessert ist .

Feuerbericht . Mittwochnachmittag erfolgte ein Alarm nach
dem S t e t t i n e r B e h m h o f , wo Teer auf dem Dach Feuer ge -
fangen hatte . Früh 5 Uhr kam Am N o r d h a f c n 6 ein Dachstuhl -
brand aus , der Bodeuverfchläge und einen Teil der Dachkoiistruklion
zerstörte . Dienstagabend 7 Uhr war Krautstraße 13 ein kleiner

Zimmerbraiid abzulöschen . Gegen 19 Uhr brannte Neue

F r i c d r i ch st ra ß e 5 —8 in der alten Kaseriie das Zwischcngebälk .
Gegen Mitternacht wurde B a h n st r a ß e grober Unfug am öffcnt -
lichen Melder verübt , doch konnte der Thäter nicht ermittelt werden .

Zur selben Zeit mußte L o t l, r i n g e r st r a ß e 24 ein kleiner

Zimmerbraiid beseitigt werden . Außerdem hatte die Wehr Frieden -
straßc 47 noch einen nnbcdcutcndcii Brand abzulöschen , der durch

übergekochtes Fett entstanden war .

LluS den Sinchbnrorten .

Partei - Angelegcnhcitcn in den Vororten . A d l e r s h o f.
Am Soniitagnachinitrag 4 Uhr findet im Lokal von Schmauser eine

Volksversammlung statt , in welcher Dr . Bruno Wille über „ Giordano
Bruno " sprechen wird . Weiter folgt Bericht der Fünfer - Kommission
über ihre Thätigkeit und zweckentsprechende Vorschläge . Zur Agitation
für diese Verlanimlimg findet am selben Tage vormittags 8 Uhr eine

F l n g b l a' t t v c r b r c i t ii » g vom Lokal Schmanscr aus statt . —

Wilmersdorf . Zn der am 5. März von 19 —2 und 3 —6 Uhr

stattfiiibendcn G e m e i » d e w «i h l findet am Freitagabend
eine Fliigblattverbrcitnng statt . Die Genossen werden er -

sucht , sich zahlreich daran zu hctciligcii . Treffpunkt : Wittes Bolksgartcn ,
Bertineistr . 49. Rohr . Pariser - und Fasaiienftraßcn - Ecke . Rndloff ,

Friedciiauer Viertel , Bruchsalstraßc . Halensec , Brasse , Riiigbahnstraßc . —

Schvneberg . Am Donnerstagabend 8 Uhr findet im Klubhause .
Hauptst . 6/6, ' - eine öfftntliche Versammlung , speciell für die

Frauen berechnet , statt . Frau Adele Gerhard hält einen Vortrag
über : Wesen und Bedeutniig der Konsumgenossenschaft . —Frauen -
und M ä d ch e n - B i l d ii n g s v e r e i ii zu R i x d o r f. Heute
abend S' /s Uhr Versammlung bei Thomas , Hermamistr . 48 —50 .

Vortrag des Herrn Dr . Zadel über : Pest und Influenza . Ausgabe
der Bidets zimi Stiftungsfest .

Sehr besorgt um das Wohlergehen der Bürger scheint die

Polizciverwaltüng in S t r a s b u r g i. U. zu sein . Wir meldeten

vor 14 Tagen die Auflösung einer gut besuchten öffentlichen Ver -

sanmiluug
'

und teilten mit , daß der überivachende Polizeibcamte
nicht dazu zu bcivegen war , die Grunde der Auslösung zu neime » .

Auf die von dem Einbcruser der Versammlung beim Bürgermeister
erlwbeuc Beschwerde ist demselben nniiinehr der Bescheid ziigegaiige »,
daß dje Auflösung der Bersammlmig wegen „ Ueberfüllung
des Lokals und der damit verbundenen Gefahr

ür Leben und Gesundheit der Versammelten "
erfolgt sei .

Uns soll verlangen , ob auch die höheren Instanzen solche Ans -
lösuiigSgrüiide mit ihrem Raine » decke » werden .

In der Allgcincinc » Ortökrankcnkaffe zu Charlottciibnrg
macht sich eine lebhafte Bewegung gegen die Leitung der Kasie
geltend . Im einer dieser Tage abgehaltenen außerordentlichen General »

versammlnng wurde gegen den Vorstand zunächst der Vorwurf er -
hoben , daß er die Einberufung einer ordnungsmäßig beantragten
Gciicralvcrfammlimg verweigert habe . Ferner wurde gerügt , daß
ein nicht der Geiieralversammlung angehörendes Mitglied in den

Vorstand gewählt sei und daß der ftühcre Vorsitzende den

Kasse . Stadtverordneter Richard Arnold , in 3l/e Jahrew
der Ausübung seines Amts die Summe von etwa 1500 M, für be -

' ondire ' Bemühimgen liquidiert und empfangen habe . Das Kassen »}
Mitglied Wilhelm Salior , das diese Beschwerden erhob , beantragte
n. ä. die Wahl einer Kommission von fünf Mitgliedern , deren Auf -
gäbe es sei » soll , für Rlickerstattung der der Beschwerde zufolge
unrechtmäßig erhobenen Gelder zu sorgen . Nachdem die gegen den



Vorstand gerichteten Anträge begründet worden waren , legten der
Kassenvorsitzende Lehmann und der Beisitzende Treuer ihre Aemter
nieder . Die Generalversammlnng nahm snmtiiche gegen den alten
Vorstand gerichteter » Airträge fast ' einstimmig an .

Et » DiSripltttarvcrfahrcn gegen drei Beamte des Char -
lottenbnrger Magistrats ist seiner Zeit , wie berichtet , eingeleitet
ivorden . Sie wurden beschuldigt , Material , von dem sie in amt -

' licher Eigenschaft Kenntnis genommen hatten , dem eheinnlon „ Reichs -
Glöckner' Joachim Gehlsen mitgeteilt z » haben , was dieser dann in
! dem von ihm herausgegebenen Wättchen gegen die Charlottenburger
Gemeindeverwaltung auszubeuten suchte . Einer der Beamten
wurde seiner Zeit in eine Geldstrafe von 10 Mark genommen .

!Gegen den zweiten dieser Beamten ist jetzt auch das Urteil
;seitens der Regierung zn Potsdam ergangen . Es lautet ans CO M.
Geldstrafe und Tragring sämtlicher Koste »' Besonders der letzte Teil
des Urteils ist für den Beamten , den Bureau - Assistenten Frömke ,
empfindlich . Seit einem halben Jalwe ist er bereits ans halbes Ge -
halt gesetzt , für dieselbe Zeit hat er minrncbr mich die Stell »
vertrctnngskosien zu tragen . Dazu treten endlich die Kosten des
Verfahrens . Die Einblize , die der Beamte an seinem Cinkominen
erleidet , wird ans insgesamt 1000 M. geschätzt , während sein ganzes
Jahreseinkommen etwa 1700 M. beträgt , grümfe sott es insbesondere
gewesen sein , der das Material für die „Asfaire Knhlow " an Gehlsen
geliefert habe .

In Spandau haben , wie die „ Sptmd . Korr . " meldet , der
Kommandeur des Gardc - Fnßartillcrie - Rcgimcnts . Oberst v. Eckarts -
berg , und der Direktor der kg I . ' G e w e h rf a b r ik . Major
Lothmann , ihren Abschied nachgesucht . Die Meldung
lautet : Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Spandancr Gewehr -
fabrik haben geraume Zeit hindurch diP Arbeitern «nlasi zur Un -
Zufriedenheit gegeben » md eine Anzahl von ihnen zu Beschwerden
bei der Feldzeugmcistcrei bewogen . Auch im Reichstage sind diese
Verhältnisse in der Sitzung von » L4. Februar zur Sprache gebracht
worden . Major Lothniann hat bereits einen Urlaub angetreten Auf
die Beschwerden der Arbeiter erfolgte durch eine Koknmission des
KriegsministcriumS eine Untersuchmig der Verhältnisse durch direkte
Umfrage an Ort und Stelle bei den Arbeiter » .
Seitdem ist eine B e ss e r u n g der L o h n v erh ältnisse ein -
getreten .

Hat denn der Direktor diese Besserung nicht ertragen
koimen ?

Bei der Auöbaggcrnng deS Schäfersees wurden unter
andren , em versteinertes Hirschgeweih . ein schmaler Säbel mit
Goldgriss , ein Boot , das ans dem Anfang des vorigen Jahrhunderts
stammen dürfte , einige Kanonenkugeln , Ringe und verschiedene
Münzen gefunden , die sämtlich an das Märkische Museum überwiesen
worden sind . Die Baggerarbeiten dürften noch etwa sechs Wochen
in Anspruch nehmen . Die Schlairmunassen , die aus dem See heraus -
geholt werden , ivorden durch eiserne Röhren etwa zwei Kilometer
weit nach dem an der Müllerstraste belegenen städtischen Gelände ge -
leitet . Ivo sie zur Düngung des Bodens für den zukünstigeii Nordpark
Verwendung finden .

Einen Sclbstmordversnch beging in der vergangenen Nacht
der 40 Jahre alte ledige Arbeiter Wilhelm Lehmann ans der Prinz
Albrcchtstrastc 40 zu Rinninelsbnrg . Lchniann wurde vor einigen
Tagen aus der Arbeit entlasse » . Ohnehin schon nervös ,
gerieth er dadurch in eine groste Aufregung . In der vergangene »
Nacht gegen 12 Uhr griff er zum Rasiermesser und schnitt sich den
Hals durch . Bewusttlos und dem Tode nahe wurde er mit einem
Lückschen RettuiigSwageii in das Krankenhaus an , FriedrichShai »
gebracht .

'
_ Vom Wachtposten evschofse » ! AuS Brandenburg a. H.

wird gemeldet : Erschossen lviirde in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag , morgens gegen 3>/s Uhr . der SO Jahre alte Hut -
niacher Eduard Blasius aus Märkisch « Friedland durch den
Posten des M i l i t « r - S ch i e st st a n d e s a in Görden .
Bl . hatte sich schon am Soniiabend in der Gegend des Selneststands

Ulmhcrgetricben , war daher mit den örtlichen Verhältnissen wohl
vertrau : . Ans dreimaligem Anruf der Wache gab der Mann keine
Antwort , kam vielmehr auf den Posten zu nnd dieser mochte
daher vermuten , dast er ein Karambolieren mit dem Füsilier herbei -
znführen suchte . Bl . ist erst nach Berbnßimg einer zweijährige »
Korrektionsstrafe am IS . Februar d. I . ans einer Anstalt in Mecklen -
bnrg entlassen worden .

GoviMks
■ Eine Anklage wegen Kiildesmordcs , die schon einmal da »
■Schwurgericht des Landgerichts II . beschäftigt hat , gelangte gestern
zun » Abschlnst . Das in Rede stehende Verbrechen erregte bei der
Entdeckung dadurch besonderes Aufsehen , ivcil den Umständen nach
Ollgeiiommeii werden mußte , dast eine herzlose Mutter ihr Kind
lebendig begraben habe . Am Abend des 6. September 1898
fiel es dem ans dem Thomas - Kirchhofe in Nixdorf beschäftigten
Arbeiter Hoffmann ans , daß ei » älteres , mir mit Nasen
bedecktes Grab angciischcinlich an der Oberfläche gelockert war
und eine kleine Erhöhniig zeigte . Er fuhr mit der Hand
unter die Erde und stiest ans den Körper einer kleinen Leiche .
Schnell schaffte er die den Körper nnr leicht bedeckende
Erdschicht beiseite und legte dadurch eine kleine , nur notdürftig

chekleidcte Kindesleiche bloß . Im Munde der Leiche befand sich ein
Wattebäilschchcn . Da die Totenstarre noch nicht völlig eingetreten
war , so konnte der Tod nnd die Erstarrung erst vor kurzem

'
erfolgt

sei,, . Der hcrbcigernfene Arzt stellte fest ,
'

dast der Tod durch Er -
stickung erfolgt sei . Es währte längere Zeit , bevor es gelang , die
Thätcrin in der Person der nnverchelichten Helene Rudolph zu
ermitteln . Sie legte bald ein Geständnis ob , welches sie
im wesentlichen vor Gericht wiederholte . Die Angeklagte
ist die Tochter ehrbarer Leute ans der Provinz .

'
Bald

nach ihrer Einsegming begann sie ein lockeres Leben
zu führen , wodurch sie ihren Eltern großen Kummer vcr -
»rsachte . Schon im Jahre 1890 genas sie eines Kindes , das bald
nach ' der Geburt starb . Die Eltern verziehen ibr . Nach etwa zwei
Jahren stellten sich wiederum die >Folge » eines Verhältnisses ein . das
die Angeklagte mit eincin P o st a s s i st c n t e n unterhalten hatte .
Um den Borwürfcu der Eltern zu entgehen , verließ die Angeklagte
heimlich das elterliche Hans und ging nach Berlin . Hier ernährte
sie sich lange als Aufwärtcrin , bis sie genötigt war , eine Eni -
biiidimgsanstalt aufzusuchen . Am 39. Anglist wurde sie mit ihrem
Kinde wieder entlassen . Sie geriet in Not , da der Vater
des Kindes jede Unterstiitznng ablehnte . Dies mag in
ihr wohl den Enffchlust gereift haben , sich deS Kindes ans der -
brechcrische Art zu entledigen . Ihren Angaben nach hat sie a » dem
betreffenden Abend dnS Kind in einer Kiste , die unter ihren » Tuch
verborgen war . nach den » Kirchhofe gebracht , zunächst in der Absicht ,
es dort ausz »lsetzen . Sie habe die Kiste mit den » Kinde unter einen
Weidenstrauch gestellt , dann mit den Händen einen Wattepftopfen
zusanimengerollt und denselben dem Kinde in den Mund gesteckt ,
damit sein Weinen nicht zu hören sei . Dam » habe sie sich entfernt .
Als sie nach einiger Zeit zurückgelcbrt sei , habe sie bemerkt , dast das
Kind nur noch ganz schwache Lebenszeichen von sich gegeben
habe . Nun habe es ihr leid gethan . dast das Kind
in u n g e w e i h t e r Erde r u h e n

'
s o l l e , sie habe es deshalb

ans der 5We genommen » » d mit Hilfe eines Stückes Holz , das in
der Nähe gelegen , in der bezeichneten Weise eingescharrt . In der

Hanptverhandlnng widerrief die Angeklagte ihr Geständnis insoweit ,
als sie bestritt , die Absicht gehabt zu haben , ihr Kind zu töte ». Sie

habe ihm das Wattebmischchen nnr ganz lose in den Mund

gesteckt , »im den Lutschbeutel zu ersetzen . Die Watte müsse
durch die Saugbeivegungen des Kindes nach hinten in
den Kehlkopf gerutscht sein und dadurch - den Erstickungs -
tod herbeigeführt haben . Diese Annahme wurde durch die

medizinischen Sachversiändigen als unmöglich hingestellt . Nach der

Beschaffenheit des Propfens könne er nur durch Druck von austen so

Verantwortlicher Redactcur : Paul John in

tief in den Kehlkopf gerutscht sein . Der Verteidiger , Rechtsanwalt
Gumpert , beantragte darauf im vorigen Termine die Ladung eines

zweiten Sachverständigen , worauf der Gerichtshof beschlost , die Ver -

handlniig zu vertagen nnd inzwischen ein Ober - Gntachten des

Mediziiialkollegiums der Provinz Brandenburg einzuholen . Dies

Gntachtcn deeft sich vollständigH nnt dem der früheren Sach -
verständigen . Der Staatsanwalt führte deshalb aus . dast ein

beabsichtigter und wohl überlegter Mord vorliege und bat dif

Geschworene » , in diesem Sinus ihren Wahrfpuich abzugeben . Der

Verteidiger führte dagegen aus , dast die Angeklagte sich in einem

Z n st a n d der V « r z w e » f l u u g befunden habe , der ihr jede
Ucberlegniig raubte . Er halte dafür , dast die Angeklagte nur wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu verurteilen sei .

Der Spruch der Geschworenen lautete ans schuldig der Vorsatz -
lichen Tötung nnter AnSschlnst deS Umstands der Ueberlcgnng . Die

Frage in Betreff mildernder Unistniide wurde von den Geschworene »
verneint .

Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe von
15 Jahren .

Das Urteil laiitete dein Antrag gcmäß auf 15 Jahre Zucht -
Haus und 10jährigen Ehrverlust .

Die Anwk » ,di,i « g der AbschreckungStheorie gegen den ver -

iverflichcn nnd nichtswürdigen Unsiig des Mißbrauchs der
Feuermelder empfahl gestern der Staatsanwalt gegen den

Cigarreiiarbciter L e v y , der wegen eines solchen Unfugs vor der
achte » Strasiamiiler des Landgerichts I stand . In der letzten Zeit

sind in dem Stadtteil Alt - Berlin wiederholt falsche Alarmierungen
der Feuerwehr mit Hilfe der Feiiernielder vorgekoimnen . Anfang
Februar fand wieder eine solche Alarinicrung statt . Als die Mann -

schaftcn aus der nächsten Wache mlsrnckteil, ' fanden sie den etwas

angctxliiikenen Angeklagten vor , der die Glasscheibe deS Fcner -
mcldcrs eingeschlagen und den Apparat in Bewegung ge -
setzt hatte imd seine helle Freude über das Heransahren
der Feuerwehr hatte . Der Mann war den Mannschaften nicht un -
bekannt , den » sein eigener Vater dient schon seit langen
Jahren in derselben Compaguie der Fcuerivehr . Den » leitenden

Brandmeister kam die Sache verdächtig vor und nachdem der An -

geklagte eine bestimmte Straße nnd ein bestimmtes Haus als an -
gebli�e Brandstätte genannt hatte , wurde er genötigt , auf den

Wagen zn steige » und ' niitzufahrc ». Von einem Braiidewar nichts zu
eiitdeckcii . Der Angeklagte hatte sich offenbar nur einen Scherz machen

wollen , denn nach der Bcnrkundnng von Aiigenzengen ist er nnter dem

Riffe : „Jetzt werde ich mal die Feuerwehr vorfahren lassen " . Plötzlich
a » den Feiiernielder gerannt nnd hat den Apparat in Beivegnng
gesetzt . Er soll auch gesagt haben : „ Die Sache könne ja höchstens
0 Wochen Haft kosten . " Darin hatte er sich nun allerdings gründ -
lich geirrt , denn es wurde nicht nnr Unfug , sondern in Ideal -
Konkurrenz auch Sachbeschädigung angcnoinmcn . Der Gerichtshof
erivog , dast es empörend sei , die braven Feucrwehrleute , die Tag
und Nacht bereit sein müsscii , ihr eignes Leben für fremde Sicherheit
in die Schanze zu schlagen , in dieser Weise zu belästigen und vcr -
urteilte den Angeklagten zu sechs W o u a t e n Gefängnis .

Vevsantnrlttngvn .
Eine öffentliche Protcsil ' crsaniinlnng , eiliKmlfen von den

Anhängern der M c t a I l a r b e i t e r - G e Iv e r k s ch a f t , die von
ca . 200 Personen besucht Ivar , tagte am Dienstag im KöStiner Hof .
Die Tagesordnung lautete : « Die Abrechunug vom öffentlichen Fonds
nnd die HandlnngSiveise des Deutschen Metallarbeitcr - VerbaiidS . "
Der Referent illio riete kritisierte , dast der VertrnuenSman »
O. Räther , dessen Amt bereits vor einen » Jahre abgclanfeii sei , erst
jetzt über den öffentlichen Fonds die Abrechnnng gegeben hat .
Dies sei nur zn dem Zweck geschehen , um noch mehr
Mittel zu dem Fonds zusammenzubringen , der dann durch
allerlei Machinationen dem Verbände ubcrlvicscn worden ist .
Der Deutsche Mctallarbciter - Vcrband , der nnu den Fonds für sich
in Anspruch genommeii hat , obwohl nicht nur VerbaiidLwitgliedcr ,
sondern auch andre Metallarbeiter für den öffentlichen Fonds
sannneltcii . habe einfach das Geld den Berliiicr Metallarbeitern ge -
stöhlen . Der Redner führt im weiteren an . dast nnr durch das

lichtscheue Gebahrcu des Metallarbeiter - Verbandes verschiedene
Streiks , die sonst gewonnen ivorden wären , ins Wasser gefallen
sind . Er behauptete sodann , dast der Deutsche Metallarbeiter -
Verband nicht ans dem Boden der nioderncn Arbeiterbewegung stehe ,
sondern die Arbeiter in jeder Weise ausbentc nnd deshalb müsse der
Verband überall und bei jeder Gelegenheit bekämpft werden .

In der Diskussion , in der sich Dannenberg c r und Schien cker
nnd andre Redner in derselben Weise äusterten . wurden die Verbands -
lcitcr gleichfalls als Streber , Stcllcnjägcr , Lügner : c. bezeichnet nnd
der Verleiundiing und der Unehrlichkeit dczichtigt . Die AuSführnngen
von A. Plath , der das Geschimpfe »iiid die Kraftausdrücke , die von den

Vcrbandsgegnern beliebt ivurden , und die Nusführnngen von Cohen ,
der sich gegen die Angriffe ans den Metallarbeiter - Verband wendete ,
veranlasttcii eine ziemliche Unruhe bei den Versammelten . Nachdem
die Versammlung bereits teilweise gelichtet ivar , gelangte eiiie Rc -

solution zur Atmahme , in der gegen den Beschluß , daß der öffent -
liche Fonds dem Metallarbeiter - Verband zn überweisen ist , protestiert
wird , ivcil der Fonds den gesamten Berliner Metallarbeitern nnd

nicht nur den Mitgliedern des Verbandes gehört . Die HaiidlnngS -
weise wird darin als raffiniert und betrügerisch bezeichnet . Die Tis -

kussion wurde nicht zu Ende geführt nnd soll in einer andern Ver -

sanunlung fortgesetzt werden .
Wir niöchtcn im Anschluß an diesen Bericht darauf hinweisen .

wie wenig der Arbcitersache mit solchen Streitigkeiten gedient wird
und wie die Form , in der sie zum AnStrag kommen , der bürgerlichen
Presse bereits Anlast geben , den ehrenrührigen Vorwurf der Unter -

schlagung gegen den Genossen Rüther - mit Wohlbehagen ab -

zudruckeil . Um allen Verdächtigungen die Spitze abzubrechen ,
sei bemerkt , dast irgend eine unehrenhafte Handlung dem Geliossen
Rüther nicht vorzuwerfen ist . ES handelt sich um einen Streit

zwischen den beiden hier bestehenden Organisationen der Mctallarbeftcr ,
der diese häßliche Form angenommen hat .

Der ehrenrührige Vorivurf richtet sich gegen Rüther , weil er der

Oraanisation , der er angehört , den Rest deS öffentlichen Fonds mit

Zustimmung einer öffentlichen Versannnlmlg überwies , seine Rech -

nnngsführniig erfuhr in jener Versammlung keinen Tadel . Man

mag über die Zweckmäßigkeit eines solchen Befchluffes streiten . Ehren -
rühriges für die Person des Genossen Rüther liegt nicht im ge -
ringsten vor . Die Redaktion .

Die Vcrgolder stimmten am Montag einmütig der Petition
des Arbcitervertreter - Vercins an den Reichstag behufs Verbesserung
des Unfallversicherungs - Gcsetzes zu . Ein Antrag , den in der Lohn -
bewegung stehenden Holzarbeitern 100 M. aus den » öffentlichen
Fonds zu überweisen , wurde ohne Widerspruch angenommen » md den

Kämpfenden weitere Unterstützung in Aussicht gestellt .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer

tagte am 25 . Februar . Die Versammlung ehrte zunächst das An «
denken des verstorbenen Mitglieds König in der üblichen Weise .
Sodann gab Metzle die Abrechnnng der Bibliothek , die einen Be -

stand von 1,23 M. aufwies . Hierauf sprach Keßler in interessanter
Weise über die Veränderungen des Unfallversicherungs - Gesetzes .
Die Versammlung bekundete ihr Einverständnis mit der vom Ar -
beitervertreter - Verein an den Reichstag gesandten Petition .

Im Verschiedenen wurde der § 3 des VereinsstatntS dahin ge -
ändert , dast sämtliche Vorstandsmitglieder und Revisoren ans ein

Jahr gewählt sind . Mit der Bertretimg im Gewerkschaftskariell
wurde Metzke betraut .

DaS Rixdorfcr GewcrkschaftSkartcll verhandelte in seiner
Sitznng am 27. Februar darüber , wie man an » besten eine direkte

Betcjli ' giing der austerhalb der städtischen Körperschaften stehenden
Arbeiter nnd Arbeitgeber bei der Verwaltung deS öffentlichen
Arbeitsnachweises der Stadt Rixdorf erreichen könne . Stadtv . Wach
berichtete über die Stellungnahme der städtischen „ Deputation für
den öffentlichen Arbeitsnachweis " zu der Petition des Kartells , durch
die die Einsetzung eines paritätischen Kuratoriums verlangt ivurde .

Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Dr

Da die Deputation unter Berwersimg eines Vermittlungsvorschlags des 1

Redners sich absolut ablehnend verhalten hat , befürwortete Genosse Wach .
diesocialdcmokratische Stadtverordneten - Fraktioii zu veranlassen , dast sie
sich durch den Ansschnst des Kartells deffen Wünsche ausführlich vor¬

tragen und begründen lasse . Die Fraktion ivürde dann bei passender
Gelegenheit in der Stadtverordneten - Versammlung einen zweck -
entsprechenden Antrag siellen . mit dem wahrscheinlich auch das Kartell

zufrieden sein iverdc . Nach kurzer Debatte stimmten die Anivesenden
dem Vorschlag zn. Mietz erklärte sich dafür , dast man an der Ein -

setznug eine » paritätischen Kuratoriums festhalten möge . Das Ge -

werlschastskartcll lviirde nichts dagegen haben , wenn die Mitglieder
des Kuratoriums oder der Anfsichtskouimission von den Gewerbe -

genchts - Beisitzern gewählt würden , wie das beim städtischen Arbeits -
amt in Stuttgart der Fall sc!. — Das Statut des geuanuten Ar -

beitsamts , auf da » Wach in scincin Bericht Bezug genommen hatte ,
bestimmt , daß das Arbeitsamt unter der Oberaufsicht de » Gemeinde -
rats nnd nnter der Leitung und Aufsicht einer Kommission stehe .
Die Mitglieder der letzteren sind von den Beisitzern am Gewerbe -

qcricht aus ihrer Mitte zu wählen und ihr Vorsitzender ist der

jeiveilige Vorsitzende des Gewerbegerichts . - - — Nachdem V o g e S

über den Ausstand med die Aussperrungen der Tischler berichtet hatte ,
wurde die Iliitersuchuiigsfrage lebhaft erörtert . Man ermächtigte
deu Ausschuß , eventuell Sammellisten auszugeben . Ferner soll für
die streikenden Bergarbeiter eine Listeiisammliing veranstaltet werden .
— In » „ Verschiedenen " wurde festgestellt , daß das Rixdorfcr Ge -

Werbegericht in der kurzen Zeit seines Bestehens bereits eine recht

segensreiche Thätigkeit entfaltet habe . Darauf kam die Bildiiiig von

Zwangsimuliigen in deu Vororten zur Sprache . E » ivurde empfohlen .
in den Gewerkschaften dahin zu Wielen , dast möglichst geeignete
Leute in die Gescllenausschüsse gewählt werden . — Die Bäcker waren
in der Sitzung nicht vertreten .

Spandau . In einer gutbeslichten öffentlichen Gewerkschafts -

Versammlung , welche am Sonntag hierselvst tagte , referierte Schrift -
setzer Günther - Berlin über das Unfall - und Jnvaliditätsgesetz .

Im Anschluß an das Referat stimmte die Bersammlung einer Petition

zu, die vom Arbeitervertreter - Verein zum Uilfallversichermigs - Geietz
eingebracht ist . Hierauf entrollte Kunkel ein düsteres Bild von

der Lage der Schuhmacher am Ort , welches einen weiteren

Beleg für den unanfhaltsanien Niedergang des Kleinhandwerks
bildet . Bon etwa 170 in Spandau s e l b st ä n d i g e n Schuhmachern
werden zusammen etiva achtzig Gesellen bei einem Wochen «

verdienst zwischen 9 bis allerhöchste »' ? 17 Mark beschäftigt . Nur

11 Gesellen gehöre » ihrer Organisation an . Der in » Jahre 1890

durch den SÄnh , nacherstreik zur Geltung gebrachte Lohntarif werde

von
'

den Meistern nnd Gesellen schon seit Jahren nicht mehr

beachtet . Besonders schlecht seien die Lohn - » md Arbeitsverhältnisse
in den Besohlanstalten . Redner beantragt Herausgabe eines Flug -
blatts ans Kosten deS Gewerkschastskartells , durch welches die

Oeffcntlichkeit über diese Verhältnisse aufgeklärt werden soll . Nach

längerer Diskussion wird dieser Antrag dem Gewerkschaftskartell zur

Berücksichtigung überwiesen .
Bcrband deutscher Barbiere . Friseure und Perrückenmacher

( Kwctgverein Berlin ) . Donnerstag , den 1. Marz , abends 19' / , Uhr , bei

Schiller , Rosenthalcrstr . 57 : Autzerordentliche Generalversammlung .

VevmiMkes -
Straiidiiiig eines deutschen Kriegsschiffs . Aus Kiel wird

vom Mitlivoch gemeldet : DaS Linienschiff „ Sa ch sen " ist gestern

nachmittag iunhrend der Schießübungen in der Außenföhrde infolge

dichten Nebels bei der Tonne » univeit voin Leuchtturm von Bülk

g e st r a n d e t. DaS Schiff ist teilweise leck. Di - Panzer „ Württem -

berg " nnd „ Aegir " sind nachts zur Hilfeleistung ausgegangen . Di -

Bergung des Linienschiffs ist sehr erschivert durch fortdauernden
Nebel nnd besonders durch den Umstand , dast das Schiff
bei hohem Wasserstand anfgelaufen ist , während heute in -

folge Umspringens des Windes von Ost nach West das

Wasser bcdcuteiid gefallen ist . Eine weitere Meldung besagt : Die

„ Säcbsen " wird durch Abnahme der Kanonen und andrer schwerer

Gegenstände geleichtert werden , » im die Abschleppniig zu ermöglichen .
Ein Geschütz ist beim Transpert von der . Sachsen " an Bord der

„ Württemberg " ins Wasser gefallen .

In der Vraucrci Boss zn Barme » entstand Dienstag beim

Auspichen eines grotzcu LagerfaffeS eine Explosion . Der Be -

sitzcr und der Braumeister wurden sofort getötet , ein Brau -

gehilfe schwer nnd zivci andre Personen leicht verletzt .

Drahtlose Telegraphie . Bremen . 23 . Februar . „ BoesmannS

Telegraphischcs Bureau " meldet über die Eröffnuna der Station

für drahrlose Telegraphie auf der Insel Borkum

folgendes : Als der Schiiclldampser «Kaiser Wilhelm der Groste "

heute nachmittag ans seiner Ausreise nach Neiv die Insel

Borkum passierte , sandte derselbe folgendes Telegramm durch die

Station für drabtlos « Telegraphie ans Borkum an den Norddcmschcn

Lloyd 2 Uhr 7 Mimiten nachmittags : Passieren Borkum Leuchtschiff
in Entfernung von ' /e Meile . Marconi - Apparate arbeiten tadellos .

Die erste Verbindung lvurde 35 Seemeilen von Borkum hergestellt .
Au Bord alles ivohl . Eiigclbart , Kapitän .

Aus der Champagucrstadt Eperuay kommt eine traurige

Botschaft : Am Soiinabeiid zivischeu 2 und 3 Uhr morgens stürzte »
die Kellereien des Chamgaglicrhanses Paul Roger in der Länge von

75 nnd der Breite von 00 Metern ein . Der Einsturz ging 30 Meter

tief ; es sind 500 groste Fässer und 1500 000 Flaschen Champagner
im Werte von etwa fünf Millionen Frank zu Grunde gegangen .
Das Erdreich in der Chamvagne ist reich an Kreide . Die Forniatioi ,
des Terrains , aus dem das HauS Paul Roger gebaut ist . hat durch

Jahrhunderte als Ablagernuqsplatz gedient für die bei Baute » aus -

gehobene Äreide - Erde . In diese Kreide - Erde sollen » um Keller hm -

cingebaut ivorden scin . Infolge des anhaltendei » Regens der lctzien

Wochen ist daS Erdreich unteNvaschen ivorden . und mit donner -

ähnlichen » Getöse stürzten die Keller ein . Glücklicherweise ist kein

Verlust an Menschenleben zu beklagen .

Restannming des verstümmelten Heine - Denkmals . Aus

New Uork wird unter dem 10. Februar geschrieben : Im Bureau

des Strasteil - Kommissar » des Borongh Brou� liegen wohlverwahrt
die marmornen Bruchstücke , tvelche vor drei Wochen durch Buben -

Hand dem von den Deutschen der Stadt zun , Geschenk gemachten

Lorcley - Brunnen abgeschlagen ivurden . Es sind dies der Kops und

der rechte Arm der . Lyrik " nnd der Kopf des «Weltschmerzes " , jener

allegorischen Figuren , welche die Lnnetten - Fayadcn des Monumental -

briinnenS zierten . Strasten - Konimissar Mahoney hat wohl zugesagt ,
daß die Stadt für die Restanrieruiig des Dcnkuials Sorge tragen
werde , da es für die Stifter des Denkmals jedoch von Bedeutung
ist , dast dasselbe in seiner früheren Formenschönheit erhalten bleibe

nnd nicht durch ungeschickte Reparatur verunstaltet werde , hat Louis

Windmüller , der Schatzmeister des . Hcine - Dcnkmal- Ausschnsscs , den

bekaniltcn Bildhauer Karl Bitter ersucht , den Torso sowie die ab »

geschlageiicu Stücke in Angenschein zu nehmen und ein Urteil ab -

zugeben , ob nnd in welcher Weise die Restaurierung der beiden

Figuren vorgenommen werden soll . —

evtticr »ugSiibersick >t vom 38 . Februar 1900 . morge » ? 8 « hr .

Wetter - Proguoje für Donnerstag , den 1. März 1900 .
Kühl und vorherrschend wollig oder nebelig mit geringen Niederschlägen

und mätzigen nördlichen Winden .

_
B erliner Wetterburea » .

ick und Verla » von Max Badina in Berlin .
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